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Vj| slöeutsche Kresse.
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Jlluftrirtes Sonntagsülatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

Zn Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für I Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

Anzeigen nehmen außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm - Straße 20, noch an: Gebr.

P
_ _

„„ „Danzige „ .

Masse, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Neben¬
plätzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin ; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Privat- und Geschäfts-Anzeigen aus Stadt- und Regierungsbezirk
Bromberg die 7-gespaltene Petitzeile 15 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen
finden unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Stratzen-Anzeiger“, welcher täglich

an die Anschlagsäulen angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.
Jeder Anspruch auf Wabatt erlischt, falls die Wechnungen nicht innerHakv längstens sechs Wochen nach Empfang Oezabtt werden.

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7Rubel jährlich, ohne Znstellungsgebiihr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die Haupt ausgäbe stelle besorgt Anzeige« für sämmtliche tti- «üb auslaubischr Zeitungen ;« Origrualpreise« ohne feden Aufschlag.

Jtä. 27. Freitsrg, den 1. 1901.

Die ErtzstzrrnK
der» GeLrei-ezslle.

In der gestrigen Sitzung der Württembergischen
Abgeordnetenkammer gab der Ministerpräsident Frei¬
herr Schott von Schottenstein auf eine Anfrage des
Zentrums hin die Erklärung ab, „die Regierung halte
eine namhafte Erhöhung der G e -

t r e i d e z ö l l e für gerechtfertigt und unvermeidlich;
die Zölle dürften aber keine solche Höhe er¬

reichen, daß der Abschluß neuer Handelsverträge
unmöglich gemacht würde“.

Diese Anschauung deckt sich wahrscheinlich mit den
Ansichten der leitenden Kreise in Preußen und im

Reiche, wenngleich die einschränkende Bemerkung hin¬
sichtlich der Handelsverträge in der Erklärung des
Grasen Bülow nicht enthalten war. Welche Höhe der
Getreidezoll erreichen darf, ohne den Abschluß von

Handelsverträgen zu verhindern, ist eine Frage, die sich
vorher nicht beantworten läßt.

Inzwischen beginnt auch die r u s s i s ch e P r e s s e,

gegen die Erklärungen des Grafen Bülow vom Leder
u ziehen. Die Petersburger „Nowoje Wremja“
chr.eibt:

„Angesichts der immer mehr hervortretenden Bereit¬
willigkeit der preußischen Regierung, für Erhöhung
der Getreidezölle einzutreten, sollten Rußland und die
Vereinigten Staaten. statt einander Konkurrenz zu
wachen, sich über die Getreideversorgung der europäischen
Märkte verständigen. In Amerika sollte man doch be¬
merken, daß auch dem Sternenbanner der Republik von

Deutschland Gefahr drohe. Cha akteristisch sei, daß
einer der Hauptführer der Agrarier, Graf Kanitz, für
Rußland nach Kompensationen aus Kosten Amerikas
suche. Die Gemeinsamkeit der Interessen Ruß¬
lands und Amerikas in der Getreidefrage^ fei so offen¬
bar, daß nur das übermäßige Selbstvertrauen der trans¬

atlantischen Freunde und Konkurrenten Rußlands auf
den europäischen Getreidemärkten sie verblenden und
an der richtigen Abschätzung der Lage hindern könne,
welche deutlich für den Vorzug einer Verständigung
und das Unvortheilhafte einer Konkurrenz spreche;
denn die Konkurrenz der Hauptlieferanten von
Getreide für den Weltmarkt sei wohl die schwer¬
wiegendste Ursache für die auf den ersten Blick
unerklärliche Erscheinung, daß in Industrieländern,
welche nicht genug eigenes Getreide produziren, die
Getreidezölle nicht nur bestehen und sich halten, son¬
dern auch beständige Neigung zum Steigen offenbaren.
Die „Nowoje Wremja“ macht sich schließlich die An¬
sicht der einflußreichsten Zeitung des russischen Südens
„Kijewljanin“ zu eigen, daß es infolge der agrarischen
Agitation in Deutschland zwischen Rußland und
Deutschland n i ch k ohne Zollkrieg abgehen
dürfte, so zerrüttend derselbe auch sein würde.“

An den Zollkrieg, den das Petersburger Blatt an
die Wand malt, glauben wir vorerst noch nicht.

In der französischen Presse offenbart sich
bei Erörterung der deutschen Zollfragen merkwürdiger¬
weise die größte Unkenntniß deutscher Verhältnisse.
Das Pariser „Journal des Döbats“ beispielsweise
leitet aus der jüngsten Abstimmung im preußischen Ab¬
geordnetenhause in Sachen der landwirthfchaftlichen
Zölle die merkwürdigsten Schlüsse sowohl für die
innere, wie für die äußere Politik des Reiches her.
In der Voraussetzung, daß die Mehrheit des Abgeord¬
netenhauses durch ihren Beschluß sich in einen
Gegensatz zur Mehrheit des Reichstages ge¬
bracht habe, prophezeit das „Journal des
Döbats“, daß int Reiche eine Verstimmung
gegen die preußische Hegemonie Platz greifen, und daß
in Preußen ein Sturm gegen das Dreiklaffen - Wahl¬
recht losbrechen werde. So verkehrt die Voraussetzung
des Pariser Blattes, so falsch sind seine Schluß¬
folgerungen. Das „Journal des Dsbats“ hätte sich
nur an die Berathung des Fleischbeschaugesetzes im
Reichstage zu erinnern brauchen, um sich darüber klar
zu werden, daß auch im Reichstage eine schutz-
zöllnerische Mehrheit vorhanden ist. Nicht weniger
haltlos als die Prophezeiungen für die innere deutsche
Politik sind die betreffs der auswärtigen. In bezug auf
letztere nämlich hofft das „Journal des Debüts“, es
werde die deutsche Zollpolitik Oesterreich und Italien
die Erneuerung deS D r e i b u n d e s als noch pro¬
blematischer erscheinen lassen denn bisher. Hätte das
Pariser Blatt einen Blick in die Handelsstatistik des
Reiches geworfen, so würde es die Erhöhung der
deutschen Getreidezölle mit dem Dreibund schwerlich in
Verbindung gebracht haben. Hat doch das deutsche
Reich in den Jahren 1895—99 weder aus Oesterreich-
Ungarn noch aus Italien eine Roggen-, Weizen- und
Hafereinfuhr zu verzeichnen gehabt. Vielmehr hat es
in dem genannten Zeitraum eine Roggenausfuhr aus
dem Reiche nach Oesterreich-Ungarn gegeben. Und
zwar wurden im Jahre 1895 nur 337 Tonnen, im
Jahre 1898 52 987 Tonnen, im Jahre 1899
17 595 Tonnen nach Oesterreich-Ungarn ausgeführt.

Auch eine Weizenaussuhr aus dem Reiche nach
Oesterreich - Ungarn hat in dem gegebenen Zeit¬
raum stattgefunden, da 1898 26 112, 1899 15 026
Tonnen Weizen nach Oesterreich-Ungarn gingen. Ein¬
geführt hat das Reich aus Oesterreich-Ungarn — aus
Italien nicht — lediglich Gerste. Und zwar int Jahre
1899 375 797 Tonnen im Werthe von 53 Millionen
Mark. Der Gerstezoll beträgt gegenwärtig 2 Mark,
nachdem er bis zum Abschluß des bestehenden Handels¬
vertrages 2,25 Mark betragen hatte. Daß Oesterreich-
Ungarn wegen einer Erhöhung des Gerstezolles, den

selbst ein Nichtagrarier wie Professor Conrad auf
3,50 Mark erhöht wissen will, den Dreibund nicht er¬

neuern würde, wird das „Journal des Debüts“ wohl
selbst int Ernste nicht glauben.

(Nachdruck verboten.)

Deirtsehe* Reichstag.
37. Sitzung v o m 30. I a n u a r.

Das Haus ist äußerst schwach besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathslisch: Ein Kommissar.
Aus der Tagesordnung stehen zunächst die Initiativ¬

anträge zur Wohnungsfrage.
Fortsetzung der Berathung der Anträge Dr. Hieber,

Albrecht, Schräder, betreffend die Wohnungsreform.
Die Debatte war bereits geschloffen.
Abg. Dr, Möller - Duisburg (nationalliberal)

erklärt in einem Schlußwort zu dem Antrag Hieber,
er vertrete den durch Arbeiten im Württembergischen
Landtag verhinderten Antragsteller. Der Antrag
Albrecht sei unannehmbar, der Antrag Schräder nicht
weitgehend genug. Trotz der Erklärung der Regierung,
daß die Sache int wesentlichen vor die Einzelstaaten
gehöre, halte seine Partei doch am Antrage fest. Eine
dauernde Kommission dürfte sehr segensreich wirken,
etwa in Form eines ständigen Beiraths. Die Haupt¬
sache sei, daß man in der Frage praktisch weiter¬
komme, daß das zunächst Erreichbare in Angriff ge¬
nommen werde und man sich nicht in theoretischen
Erörterungen verliere. Bei Ablehnung des Antrages
würden die Nationalliberalen für den Antrag Schräder
stimmen.

Abg. Dreesbach (Sozialdemokrat) sagt in einem
Schlußwort zum Antrag Albrecht, die Erklärung des
Staatssekretärs habe wohl niemand außer der äußersten
Rechten befriedigt. Diese Erklärung heiße soviel wie:
„Wasch' mir den Buckel, aber mach' mich nicht naß“.
Von den Einzelstaaten und Kommunen sei nichts zu
erwarten. Zu helfen sei nur durch Aufstellung von

Normativ-Bestimmungen, Durchführung der Wohnungs¬
inspektion und Schaffung eines Reichs-Wohnungs¬
amtes. Die Rechte könne wahrlich nicht behaupten,
daß die Zustände auf dem Lande bessere wären
Besserung der Wohnungsverhältnisie hänge eng zu--
sammen mit der Besserung derLebensbedingungen der Ar¬
beiter. Die Sozialdemokraten seien für alle Forderungen
zu haben, die darauf hinausgingen, die Arbeiter in
ihren Wohnungsverhältnissen besser zu stellen; eins
sei aber die Bedingung hierfür: das Abhängigkeits¬
verhältniß der Arbeiter dürfe in keiner Weife ver¬

größert werden.
Abg. Eckart (b. Vp.) begründet den Antrag

Schräder, welcher eine Kommission mit beschränkter
Kompetenz, wie der Antrag Hieber einsetzen will.

Hierauf wird der Antrag Albrecht gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt, der Antrag
Hieber gegen die Stimmen der Konservativen, der
Reichspartei und der drei freisinnigen Parteien an¬

genommen.
Der Antrag Schräder entfällt damit.
Es folgt die erste Berathung des Antrages Sarg-

mann (Freisinnige Volkspartei) und Genossen be¬
treffend Aufhebung der Theaterzensur.

Abg. Müller - Meiningen (Freist Vp.):
Nach der preußischen Verfassung hat jeder das Recht,
seine Meinung frei zu äußern. Dieser Grundsatz ist
durchbrochen durch die Theaterzenfur, die durch mehrere
Urtheile höchster Instanz für rechtsgiltig erklärt worden
ist. Diese Urtheile sind aber höchst anfechtbar, da die
Zensur Recht der freien Meinungsäußerung ver¬

letzt, das int Artikel 27 der preußischen Verfassung
garantirt ist. Als dieser Artikel in die Verfassung
eingefügt wurde, wollte man die gesammte Literatur,
auch die Bühne, vom Zwang der Zensur befreien; das
hat damals der Abgeordnete Simson in einer klassischen
Rede ausgesprochen. Ueber die Stellung einzelner be¬
kannter Politika zur Zensur besteht ein wahrer Ratten¬
könig von Irrungen und Mißverständnissen. Der
Minister von Miquel hat sich nie. wie man behauptet,
für die Versaffungsmäßigkeit der preußischen Zensur
ausgesprochen; auch der Abgeordnete Richter hat das
nie gethan. Ich gehe davon auS, daß die preußische
Theaterzenfur ungesetzlich ist, weil sie der preußischen
Verfassung widerspricht. Sie widerspricht auch der
Reichsgewerbeordnung; denn die Gewerbeordnung regelt

diese Materie erschöpfend; wenn also die Theaterzensur
gestattet sein soll, so hätte dies ausdrücklich in der
Gewerbeordnung ausgesprochen werden müssen. Der
jetzige Rechtszustand in den Einzelstaaten ist ein äußerst
verworrener. In Hamburg und Hessen giebt es keine
Zensur, ebensowenig in Württemberg. Dagegen scheint
in Sachsen und Baiern vollkommene Willkür zu
herrschen. Außer in Preußen giebt es in fast keinem
Bundesstaat feste Normen für die Theaterzensur. Viel¬
fach sucht man auf gründ allgemeiner polizeilicher
Bestimmungen über Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ordnung und dergleichen gegen das Theater vor¬

zugehen. Das ist dieselbe polizeiliche Willkür, die das
Koalitionsrecht illusorisch macht. Die Reichsregierung
sollte einmal ihre Aufmerksamkeit dem Augiasstall des
partikulären Polizeirechts zuwenden. Die polizeiliche
Willkür verletzt die allgemeinen Normen des Rechts¬
staats und führt zum Polizeistaat. (Sehr richtig!
links.) Unser Antrag will demnach nichts anderes,
als eine authentische Interpretation der Neichs-
versassung, des bestehenden Rechtszustandes. Aber
nicht nur vom verfassungsrechtlichen, auch vom

praktischen, künstlerischen Standpunkte ist der herrschende
Zustand unhaltbar. Es ist die höchste Zeit, daß damit
aufgeräumt wird. Die Polizei greift ein in den Kamps
der Geister in ästhetischer und philosophischer Beziehung.
Bezeichnend ist das Wort: „Die ganze Richtung paßt
uns nicht!“ (Sehr richtig! links.) Die moderne Kunst
schildert die Menschen so, wie sie sind, nicht so, daß sie
in dir^ polizeiliche Schablone paffen. Das will die
Theaterzenfur nicht dulden. Ein neues Stückchen der
Zensur sei hervorgehoben : In dem harmlosen Schwank
„Großmama“ von Max Dreyer sagt jemand zu einer
Kammerzofe, die sich als „geprüfte Jungfer“ bezeichnet,
er verstehe das nicht, das sei wohl eine „ganz neue

Spezies dieses verrückten Geschlechts“. Diese ganze
Stelle ist als anstößig gestrichen worden. (Ein Ver¬
treter des Bundesralhs, der neben dem Redner sitzt,
sagt: Sehr richtig! Solche Schweinereien brauchen
wir nicht.)

Abg. Müller (fortfahrend): Dieser Zwischenruf
beweist mir, daß selbst hier im deutschen Reichstage
derartige Anschauungen ausgesprochen werden. Da
kann man sich über die Maßnahmen der Theaterzensur
nicht mehr wundern. Die Polizei müßte jedenfalls
erst den Besähigungsbeweis liefern können, daß sie zu
einem künstlerischen Urtheil über ein Theaterstück be¬
fähigt ist. Bisher hat sie alles andere als das gethan,
wie auch das Verbot von Tolstois Stück „Macht der
Finsterniß“ beweist, das selbst von der russischen Zensur
genehmigt worden ist. Die russische Theaterzenjur
steht also noch über der preußischen. Das Ober¬
verwaltungsgericht hat wiederholt Entscheidungen
der Berliner Polizei aufgehoben und damit
bekundet, daß es auch das Vorgehen das
Zensors mißbilligt. In dem Stück „Ausflug ins
Sittliche“ sind einige Stellen von dem Zensor ge¬
strichen, die zur Charakteristik eines Gutsbesitzers
nöthig waren, der Zensor motivirte das damit, daß
man angesichts der Handelsverträge so etwas nicht
sagen dürfe. (Stürmische Heiterkeit.) Auch in dem

„Rosenmontag“ hat der Blaustift in fürchterlicher
Weise gewüthet. Selbst Worte, die aus einem Aller¬
höchsten Kaiserlichen Erlaß in dem Stück zitirt wurden,
fielen dem Blaustift zum Opfer. (Heiterkeit.) Mit
Hülse des dolus eventualis könnte man daraus viel¬
leicht eine Majeftätsbeleidigung herleiten. (Erneute
Heiterkeit.) Aehnlich wie der Berliner Zensor, geht
auch Herr von Puttkamer, Polizeipräsident von Kiel,
vor. So hat er am Todtensonntag die Aufführung
von Maria Stuart verboten, weil das Stück
nicht ernst genug war. (Große Heiterkeit.) Ver¬
muthlich müssen in den Stücken ein Dutzend Menschen
hingerichtet werden, um ernst genug zu sein. Auch
auf das Gebiet der Musik begiebt sich die Zensur, ich
erinnere nur an das Verbot der Ausführung des
Messias am Bußtag! Will man denn mit Gewalt alle
Leute in die Schnaps- oder Champagnerbuden treiben?
(Geheimrath Werner unterbricht den Redner fort»
während durch Zwischenrufe, bis dieser sich das ver¬

bittet.)
Vizepräsident B ü s i n g: Ich kann den Wunsch

des Redners nur billigen und bitte die Vertreter der
verbündeten Regierungen, die Zwischenrufe zu unter¬
lassen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Müller-Meiningen (fortfahrend):
Auch dem bekannten Rezitator Otto Reutter wurden in
Berlin in seinen Kouplets Verse gestrichen, die er

überall anderswo hatte vergetragen dürfen, der be¬
treffende Polizeireserendar soll dabei gesagt haben:
Ich werde schon Zug in die Kolonne bringen. Das
ist so recht der charakteristische Ton, den die Polizei
sich der Kunst gegenüber erlaubt. Den Tingel-Tanngel
thut dagegen die Polizei nichts und die Anna Fischer
kann jahrelang ungestört ihr Handwerk treiben! Die
Zensur ist vollkommen zwecklos und muß daher be¬
seitigt werden. Ich bitte Sie, meinen Antrag zur
näheren Prüfung an eine Kommission zu verweisen.

Das Volk muß zur Kunst erzogen werden, das ist ein
Seitenftück zur sozialen Fürsorge. In die - Schule
schon muß die Kunst hineingetragen werden, dann
brauchen wir keine Zensur. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Stock mann (Reichspartei): Ich bin
nicht imstande, dem Vorredner zu folgen. Ich kann
sogar nicht mal es versuchen, ihn zu widerlegen, denn
wenn ich das thun wollte, würde ich dem Reichstage
das Recht zugestehen, die preußische Verfassung abzu¬
ändern, und das hat er nicht. Die Schlußfolgerungen
des Redners kann ich erst recht nicht theilen. Der
Vorredner hat eine Anzahl von Vorfällen, zumtheil
anekdotischen Charakters angeführt, die ich nicht alle
auf ihre Richtigkeit prüfen kann. So ist es z. B. falsch,
daß die Aufführung von Maria Stuart verboten ist,
weil das Stück nicht ernst genug war. Die Aufführung
ist nur deshalb verboten worden, weil an dem Tage
überhaupt keine Stücke ausgeführt werden dursten.
Das ist doch etwas wesentlich anderes. Der Vorredner
hat auch wiederholt Personen außerhalb des Hauses
angegriffen, so den Geheimrath Dumrath, obwohl er

gar nicht weiß, ob der Herr allein für alle die Vor¬
fälle verantwortlich ist. Viele von Versen u. s. w.,
die der Vorredner vortrug, waren derart, daß ich
wirklich nicht weiß, was die Kunst daran verloren
haben sollte, als man sie verbot. (Lachen links.)
Die Herren scheinen mit ihrem Antrag, ebenso
wie bei der lex Heinze, die letzte Schranke
beseitigen zu woll«n, die gegen literartsche und
künstlerische Ausschreitungen vorhanden ist. (Wider¬
spruch links.) Es liegt durchaus kein Grund vor,
die Zensur aufzuheben, zumal jetzt der dafür verant¬
wortliche Ressortminister in Preußen ein Mann ist,
der in seiner Eigenschaft als Regierungspräsident in
Düsseldorf sehr viel Kunstverständniß gezeigt hat. Die
unbegrenzte Freiheit der Kunst ist nicht das Palladium
des deutschen Volkes. Bei der Freude über das
Fallen der lex Heinze ist der ernste, christ¬
liche Sinn schlecht weggekommen. Der arme

Goethe würde sich im Grabe umdrehen, wenn er

wüßte, was in seinem Namen im Bunde geschieht.
Man verherrlicht sogar Leute wie Häckel, dessen „Welt-
räthsel“ in den Preußischen Jahrbüchern aufs schärfste
von Professor Paulsen verurtheilt ist. Man könne
nicht begreifen, schreibt er, wie ein solches Buch über¬
haupt geschrieben werden könne. Wir vergleichen die
deutsche Literatur mit einem Garten, in dem es neben
schönen Blumen auch wilde Triebe, Disteln und
Dornen giebt. Wie der Gärtner diese entfernt, so
wollen wir sie aus dem Garten der Literatur entfernen,
damit nicht das Volk, wenn es darin spazieren geht,
sich daran verletzt. Aus diesem Grunde können wir
weder dem Antrage selbst, noch der Ueberweisung an

eine Kommission zustimmen. (Beifall rechts.)
Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Donnerstag 1 Uhr. (Etat des

Neichsamts des Innern.)
Schluß 5 Uhr.

** Bromberg, 31. Januar.
Die englische Presse beschäftigt sich neuerdings

in betrachtenden Artikeln über den Aufenthalt K a i s e r

Wilhelms in England. Der „Daily Telegraph“
schreibt: Kaiser Wilhelm hat mit seinem natürlichen
Gefühl erreicht, was vielleicht den arbeitsamsten Be¬
mühungen der zünftigen Diplomatie nicht geglückt
wäre: er hat zwei große Völker einander näher ge¬
bracht. Nicht um ein förmliches Bündniß handelt
es sich, sondern um eine moralische Verständigung
zur Förderung der beiderseitigen Ziele, ohne daß
jedoch die geringste Bloßstellung der besonderen
Interessen stattfinden kann oder soll. Ein Bruch
zwischen beiden Völkern könnte nur Amerika
zur wirthschastlichen Suprematie über die Welt ver¬
helfen und würde ihre politischen Interessen im nahen
und fernen Osten in gleicher Weise schädigen zum Vor¬
theile von Mächten, die zu nennen unnöthig ist. Die
nächste Zukunft der beiden Länder kann nur durch ihre
Freundschaft gesichert werden. Der Kaiser und der
König haben durch die Schritte, welche sie zur Er¬
reichung dieses Zieles gethan haben, die tiefe
Dankbarkeit der beiden Länder verdient.„Daily
Mail“ schreibt: Des Kaisers Kommen war nur von

Zuneigung diktirt, hatte aber nichtsdestoweniger ein
indirektes politisches Ergebniß: .es machte seinen
Namen jedem Engländer theuer, verwischte die letzte
Spur von Unbehagen und förderte die Sache
des Friedens und des Wohlwollens, weil unsere Be¬
wunderung und unsere Achtung uns Deutschland
näher brachten. Niemals ist ein fremder Souverän
hier so volksthümlich gewesen. — „Standard“ sagt, es
sei nicht nöthig, von Bündnissen zu sprechen und es sei
kein Grund vorhanden für Abmachungen, die andere
Mächte verletzen könnten, sicher aber sei, daß die Be¬
ziehungen gegenseitiger Achtung zwischen den Souveränen



fortbestehen werden. — „Morning Post“ sagt: Die
Wünsche des Königs müssen der Ehrgeiz unserer
Staatsmänner sein; sehnlichstes Verlangen aller beiden
Ländern Wohlwollenden muß sein, daß die beiden

großen germanischen Länder, anstatt feindlich zu
rivalisiren und sich neidisch zu überwachen, einträchtig
zusammen arbeiten; der Kaiser hat sich für immer
die Zuneigung Englands erworben, das ihn stets be¬
wunderte. Was schwer war für erzürnte Nebenbuhler,
ist leicht für Freunde.

In der gestrigen Sitzung der Budgetkommission
über die Chinavorlage führte der Unterstaats¬
sekretär im Auswärtigen Amt Mühlberg zu einer vom

Abgeordneten Lieber eingebrachten Resolution über die
Frage des Missionsschutzes ungefähr Fol¬
gendes aus: Der Grundsatz, dessen Festlegung die
Resolution verlangt, ist schon in den bestehenden Ver¬
trägen mit China deutlich und klar ausgesprochen, also
im wesentlichen schon geltendes Recht. Es wird also
nicht sowohl noch auf Festlegung des Grundsatzes selbst,
als vielmehr auf dessen bessere praktische Durchführung
ankommen. Dabei ist zwischen Missionaren und chine¬
sischen Christen zu unterscheiden. Hinsichtlich der ersteren
liegt die Sache sehr einfach: sofern die Missionare
Deutsche sind, sind wir ohne weitere? nicht blos

berechtigt, sondern verpflichtet, sie zu schützen. Ver¬
wickelter liegt die Frage bei den chinesischen Christen,
denn diese sind Unterthanen der chinesischen Regierung
geblieben. Hinsichtlich dieser Chinesenchristen läßt sich
eine allgemeine Regel schwer ausstellen, es muß da
vielmehr von Fall zu Fall geprüft und entschieden
werden, ob und wie weit ein Eintreten für dieselben
angängig ist. Die Prüfung und Entscheidung erfolgt
auf gründ der von den Missionaren an die diplomatische
Vertretung des Reichs in Peking zu stellenden Anträge.
Jedenfalls ist, wo immer die deutschen Missionare sich
an die kaiserliche Gesandtschaft in Peking mit dem Er¬
suchen um Schutz ihrer chinesischen Christen gegen
Beeinträchtigungen wandten, dieser Schutz schon bis¬
her niemals versagt worden. Bei den Ver¬
handlungen in Peking ist die Frage bisher
noch nicht besonders zur Erörterung gekommen. Die
kaiserliche. Regierung wird aber die Frage sorgfältig
im Auge behalten und gern alles thun, was zur
weiteren Sicherung und Förderung des Missionswerkes
geschehen kann. — Die Kommission nahm mit großer
Mehrheit die Resolution Lieber an (die verbündeten
Negierungen zu ersuchen, dahin zu wirken, daß in dem
die Wirren in China abschließenden Staatsvertrag die
Freiheit der christlichen Religionsübung in China aus¬
bedungen und unter den Schutz der bei dem Ver¬
trage 'betheiligten Staaten gestellt werde). Bei der
hierauf folgenden Berathung des Reliktenge-
s e tz e s wurde der Antrag Bachmann angenommen,
243 000 Mark einzustellen zu Pensionen, Wittwen- und
Waisengeldern und gesetzlichen Beihülfen sowie Dis¬
positionsfonds zur Gewährung von widerruflichen Be¬
schlüssen zu Pensionen, Wittwen- und Waisengeldern
und gesetzlichen Beihülsen sowie zu Unterstützungen. Der
Kriegsminister hatte mit der Einstellung des Dis¬
positionsfonds sich einverstanden erklärt, aber es als
unmöglich bezeichnet, für das künftige Gesetz bindende
Erklärungen abzugeben.

Zum Burenkrieg. Eine Depesche des Generals
Kitchener aus Pretoria vom 29. Januar meldet:
Smithdorrien ist von Carolina zurückgekehrt, nachdem
er die Burentruppen zersprengt hat. Auf dem Rück¬
wege hatte er mehrere kleine Gefechte mit dem Feinde
zu bestehen. Außer den bereits gemeldeten Verlusten
wurden auf britischer Seite 4 Mann getödtet, 1 Offi¬
zier und 17 Mann verwundet. — General Knox kam
40 Meilen nördlich von Thabanchu mit den Truppen
Dewets ins Gefecht. Dewet beabsichtigt, noch¬
mals einen Einfall in die Kapkolonie zu ver¬
suchen. Bis jetzt sind nähere Einzelheiten über
das Gefecht nicht bekannt. — Eine Burenabtheilung
zog heute Morgen in Boysburg ein und richtete in den
Minen von Modderfontein und Vanrhyns einigen
Schaden an. Der Kommandant Marais und zwei Buren
wurden gefangen genommen. — Reuter meldet aus
Carnarvon, 29. Januar: DieBesetzung Brandvlei's durch
die Buren bestätigt sich. Das Hauptlager der Buren be¬
findet sich in derPontelboscbkorkfarm, welche als die Korn¬
kammer von Fraserburg, Calvinia und Kenhardt be¬
trachtet wird; die Buren haben daselbst Vorräthe im
Ueberfluß und erhielten eine bedeutende Anzahl Re-
monten aus den benachbarten Bezirken. Die Buren
sollen sich in Calvinia verschanzt haben. — Aus C'an-
william, 29. Januar, meldet endlich das Reuter¬
bureau : Die Abtheilungen der Obersten Bethune
und DeliSle sind hier eingetroffen. Man befürchtet,
daß die Aufgabe, die Buren aus der Kolonie zu ver¬
treiben, außerordentlich schwierig sein werde, da das
umliegende Gelände für militärische Operationen sehr
ungünstig ist.

Aus Peking wird über New-Dork vom Montag
berichtet: Li-Hung-Tschang und Tsching haben er¬

reicht, daß Scheng und Tschoufu angewiesen wurden,
an den Friedensverhandlungen theilzunehmen. Tschoufu,
der kürzlich zum Schatzmeister der Provinz Tschili er¬

nannt worden ist, war früher chinesischer Gesandter
in Korea. — Die Deutschen haben heute mit dem
Bau von Baracken für die Gesandtschaftswache be¬
gonnen.

Deirtsetzl«iid.
l I Berlin, 30. Januar. Ob die freie Ueber-

tragbarkeit des Verlagsrechts zu billigen oder zu
verwerfen sei, darüber tobt jetzt ein gelinder Kampf
unter Verlegern und Schriftstellern wie in der Reichs¬
tagskommission für den neuen Entwurf betreffend das
Urheberrecht. Man muß sich bei dieser Frage indessen
vergegenwärtigen, daß die freie Uebertragbarkeit auch
bisher schon bestanden hat, ohne sich als Mißstand her¬
ausgestellt zu haben. Die Frage ist also nicht, ob eine
Neuerung eingeführt werden soll, sondern umgekehrt,
ob ein Bedürfniß zur Ausschließung der freien Ueber¬
tragbarkeit durch Gesetz anzuerkennen ist. Hierzu
äußert sich durchaus verneinend einer der besten Kenner
des Handelsrechts, Justizrath Staub, in der jüngsten
Nummer der „Deutschen Juristenzeitung“. Er findet,
daß die Sache hier kaum anders liegt als bei sonstigen
Forderungen und Rechten, bei denen man häufig doch
auch einen bestimmten Gegenkontrahenten lieber hat
als irgend einen Rechtsnachfolger. Man tritt oft
mit einer bestimmten Person in Geschäftsverbindung
und kann nicht verhindern, daß diese ihre Rechte ab¬
tritt. Man nimmt ein Darlehen von einem Manne
auf, der vielleicht besonders nachsichtig ist, und steht
dann vielleicht einem strengen Rechtsnachfolger gegen¬
über. Man gewinnt einen Hauswirth lieb und muß
es sich gefallen lassen, daß er sein Haus an einen
weniger angenehmen Mann verkauft. Staub meint,
daß, wer auf die Person des Gegenkontrahenten ganz
besonderen Werth lege, es ja in der Hand habe, die

Unübertragbarkeit zu vereinbaren. Aber entschieden zu
weit gehe es, die Uebertragbarkeit von Gesetzes wegen
auszuschließen und dadurch das Verlagsrecht zu einem
unbeweglichen Werth zu machen und dem Verlags¬
buchhandel Fesseln anzulegen, die er kaum tragen
könnte.

Berlin» 30. Januar. Der „Lokalanzeiger“
meldet: Zehn Millionen Mark wurden
heute von Berlin der Firma Koenen u. Co. gezahlt.
Damit ist bie Stadt mit dem heutigen Tage Eigen-
thümerin der Siemens u. Halskeschen Srraßenbahn-
linien geworden. Die Aktien sind heute in den Besitz
des Magistrats gelangt. Von dem Vorbehalt, 500 000
Mark Aktien später liefern zu dürfen, war von dem
Bankhause bis auf einen unwesentlichen Bruchtheil kein
Gebrauch gemacht.

Berlin, 30. Januar. In der Versammlung der
Aktionäre der Preußischen Hypotheken-
Aktienbank theilte der stellvertretende Direktor
Fritze mit, daß nach den Ermittelungen der Revisions¬
kommission und seinen eigenen Ermittelungen
mindestens die Hälfte des Grund¬
kapitals als verloren zu betrachten
ist. Genaueres könne erst die Bilanz per 31. De¬
zember 1900 ergeben. Die Revisionskommission be¬
richtet, die Aktionäre müßten mit der Möglichkeit
rechnen, daß bei der Aufstellung der Bilanz sich eine
Ueberschuldung ergiebt. Der Direktor Dernburg er¬

klärte, daß ein Zinsenfehlbetrag von 1680 000 Mark
vorhanden ist. Die Versammlung genehmigte einige
Statutenänderungen und die weitere Fortdauer des
Mandats der Revisionskommission.

Homburg v. d. H., 30. Januar. Ihre Majestät
die Kaiserin ist heute Vormittag 10 Uhr hier ein¬
getroffen.

Dresden, 30. Januar. Das „Dresdener Journal“
meldet: Eine Besserung int Befinden des Prinzen
Georg ist noch nicht eingetreten.

Wien, 29. Januar. (Von einem Privatkorre¬
spondenten.) Der gesammte verfassungstreue Groß¬
grundbesitz, einschließlich seiner Herrenhausmitglieder,
veröffentlicht eine Kundgebung gegen die „Los von

Rom“-Bewegung und für die deutsche Gemeinbürg¬
schaft.

Petersburg, 29. Januar. (Von einem Privat¬
korrespondenten.) In der gestrigen feierlichen Ab¬
schiedsaudienz, in welcher der deutsche Botschafter
Für st Radolin dem Kaiser sein Abberufungs¬
schreiben überreichte, drückte der Kaiser, unter Ver¬
sicherung seines Wohlwollens, dem Fürsten Radolin
sein Bedauern über sein Scheiden aus und dankte ihm
für seine Bemühungen zur Aufrechterhaltung der alten
guten Beziehungen zwischen den beiden Nachbarländern.

Petersburg, 30. Januar. Die Kaiserin-Wittwe
Maria empfing heute den Botschafter Fürsten Radolin
im Anitschkow-Palais in längerer Abschiedsaudienz. —

DerGroßfürst-Thronfolger und derGroßherzog vonHessen
sind heute zur Theilnahme an den Leichenfeierlichkeiten
nach England abgereist.

Haag, 30. Januar. Der „Staatscomant“ ver¬

öffentlicht die Ernennung des Herzogs Heinrich von

Mecklenburg-Schwerin zum Kontreadmiral ä la suite
und zum Generalmajor ä la suite der niederländischen
und der indischen Armee.

London» 29. Januar. Der König ist heute
Nachmittag in Begleitung der Herzoge von Cambridge
und von Teck auf der Viktoria-Station angekommen
und von einer daselbst angesammelten Volksmenge mit
Hochrufen begrüßt worden. — Der König hielt darauf
in Marlborough House eine Sitzung des Geheimen
Rathes ab und begrüßte vor seiner Rückkehr nach
Osborne im Buckingham-Palast den König von

Portugal, welcher sich später nach Cowes begab. —

Der Hofbericht meldet: Der Herzog von Cornwall
und Aork ist an Röteln erkrankt und war deshalb
nicht imstande, dem deutschen Kaiser an dessen Ge¬
burtstage an Bord der „Hohenzollern“ einen Besuch
abzustatten, noch der Investitur des deutschen Kron¬
prinzen mit dem Hosenbandorden beizuwohnen. Der
Zustand des Herzogs von Work ist unverändert ; die
Aerzte haben ihm deshalb die Theilnahme an den
Trauerfeierlichkeiten untersagt. — Der Sarg der
Königin Viktoria trägt folgende Inschrift: Depositum
serenissimae, potentissimae et excellentissimae prin-
cipis Victoriae, dei gratia Britannorum reginae, fidei
defensoris et Indiae imperatricis, obiit XXII die
Januarii anno domini MDCCCCI aetatis suae LXXXII
regnique sui LXIV.

Türkei.
Konstantin opel, 29. Januar. Heute Abend fand

zu Ehren der deutschen Spezialmission und der Offizie e

des „Moltke“ im Mdiz--Palais ein Diner statt, an

welchem der deutsche Botschafter Freiherr Marschall
von Bieberstein mit dem gestimmten Personal der Bot¬
schaft, der Generalkonsul und der Kommandant der
„Loreley“ theilnahmen. Auch die Kadetten des deut¬
schen Schulschiffes „Moltke“ wurden von dem Sultan
nach dem Mldiz-Palais geladen. Während des Diners
verlieh der Sultan dem Generalleutnant von Kessel
den Osmaniö-Orden mit Brillanten. Später wurden
die Mitglieder der Spezialmission und die Offiziere
des „Moltke“ in Abschiedsaudienz empfangen. Einer
Anzahl Mannschaften des „Moltke“ wurden Rettungs¬
medaillen verliehen, weil sie im Bosporus zwei Per¬
sonen, die sich in Gefahr befanden, gerettet hatten.

Konstantinopel, 30. Januar. Anstelle des ver¬
storbenen Metropoliten Dyonisius ist der Archimandrit
Nicophorus, eine Serbe, zum Metropoliten in Prizrend
gewählt worden. — Das Befinden des Großveziers
hat sich, wie aus seiner Umgebung versichert wird,
gebessert.

Symtien.
Madrid, 29. Januar. Das Amtsblatt veröffent¬

licht ein Dekret, durch welches General Franz von
Bourbon, Vetter des Königs, Kommandeur der in
Aragonien stehenden Division, zur Disposition gestellt
wird. Es ist sonst üblich, daß in den Dekreten, durch
welche ein General zur Disposition gestellt wird, hin¬
zugefügt wird, daß die Königin-Regentin mit den

Diensten des Generals zufrieden ist. Diese Bemerr'ung
fehlt dieses mal, was zu vielfachen Besprechungen
Anlaß giebt.

New-Uork, 30. Januar. Eine Depesche aus
Port of Spain besagt, daß nach Meldungen aus
Caracas glaubwürdige Mittheilungen vom Pitch
Lake die dortige Lage als verzweifelt bezeichnen. 150

Neger, welche als britische Unterthanen den Polizei¬
dienst versahen, seien, als die Insurgenten schossen, ins
Dickicht geflohen und hätten 25 Amerikaner, deren
Leben und deren Eigenthum sie zu schützen hatten, im
Stiche gelassen. Die Amerikaner hätten die amerikani¬
sche Gesandtschaft in Caracas um Hülfe gebeten. Der
Gesandte antwortete, die Meldungen seien wohl über¬
trieben ; er wolle indessen nach Washington telegraphiren.
— Dieselbe Depesche meldet, daß die venezolanischen
Aufständischen Carupano wiedergewonnen hätten und
daß sie binnen kurzem Cumano angreifen werden. Den
Dampfern wird nicht gestattet, Passagiere und Post in
Carupano an Land zu bringen.

Washington, 29. Januar. Der Präsident
Mc Kinley übermittelte dem Kongreß den Jahres¬
bericht über die Handelsbeziehungen zwischen den Ver¬
einigten Staaten und dem Auslande. Mc Kinley
spricht sich in demselben lobend über die amerikanischen
Konsularberichte aus und bemerkt, Großbritannien und
Deutschland suchten das amerikanische System in ihren
konsularischen Einrichtungen einzuführen. In einer
den Bericht begleitenden Mittheilung sagt Staats¬
sekretär Hay, der Handel der Vereinigten Staaten
nähere sich mit überraschender Schnelligkeit einer
Stellung, welche den amerikanischen Markt zum Mittel¬
punkt nicht nur der industriellen, sondern auch der

kommerziellen und finanziellen Thätigkeit der Welt
machen werde.

3(is* St«dt ttttb L«rird.

Bromberg» 31. Januar.

(Siehe auch an anderer Stelle.^
* Männer-Turrrverein. Zu Ehren des Ge¬

burtstages des Kaisers wurde int Rathskeller am

Dienstag Abend nach dem Turnen eine Festkneipe ab¬
gehalten, woran sich sämmtliche Besucher des Turn¬
platzes betheiligten. Die Festansprache, welche den
Werth der Turnerei für unser Vaterland zum Aus¬
druck brachte und mit einem kräftigen „Gut Heil“ auf
den Kaiser schloß, hielt das Vorstandsmitglied Eisen¬
bahnsekretär Hugo Müller. Patriotische, turnerische
und humoristische Vorträge verschönten den Abend, so
daß die Festkneipe erst in früher Morgenstunde ihr
Ende erreichte.

<f Der Handwerkerverein feierte gestern
Abend im Wichertschen Saale den Geburtstag des
Kaisers und das 200jährige Bestehen des Königreichs
Preußen durch einen Festabend. Mit Konzertmusik
wurde derselbe eröffnet, worauf Herr Pfarrer Brauner
die Festrede hielt. In einer die Aufmerksamkeit der
Zuhörer fesselnden Weise entwarf er von den seit
Gründung des Königreichs Preußen regierenden Hohen-
zollernfürsten ein Lebensbild und schilderte die historische
Weiterentwickelung Preußens. Mit einem Hoch auf
den Kaiser schloß die Rede. Im weiteren Verlaufe
des Abends gab der Handwerker - Sängerbund ver¬

schiedene Gesänge zum Besten und trug dadurch nicht
wenig zur Unterhaltung und zur Verschönerung des
Festes bei. Den Schluß bildete ein Tanzkränzchen,
welches bis gegen Morgen dauerte.

* Ordensverleihung. Dem emeritirten Lehrer
Peche zu Gnesen, bisher in Dembnitza, ist der Adler
der Inhaber des Königlichen Haus-Ordens von Hohen¬
zollern verliehen worden.

* 3tun RegierungsseTretär ist der Re-
gierungssupernumerar Primus ernannt, zum Kanzlisten
der Kanzleidiätar Gärtner.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Nach zweijähriger Pause geht in
dieser Saison wiederum eine Aufführung des ge-
sammten Goeth e'sch en „Faust“ in Szene. Der
erste Theil der Tragödie wird —- wie vor zwei Jahren —

an zwei verschiedenen Abenden zur Wiedergabe ge¬
langen ; der erste Abend, bestehend aus dem „Vorspiel
auf dem Theater“, dem „Prolog im Himmel“ und der
Tragödie bis zur „Hexenküche“, wird am nächsten
Sonnabend zur Aufführung kommen, während der
zweite Abschnitt des ersten Theiles, nämlich das
„Gretche drama“ eine Woche später in Szene geht.
Hierauf folgt dann als dritter Abend der Faust-
Aufführung der zweite von Adolf L'Arronge
bearbeitete Theil der gigantischen Dichtung,
„Fausts Tod“. An allen Abenden wird die
von Lindpamtner und Radziwill komponirte Musik die
Wirkung des gewaltigen Werkes noch erhöhen. Den
Faust spielt Herr Falken, die Rolle des „Gretchen“
stellt Fräulein Jacobi dar, den „Mephisto“ verkörpert
Herr Rolan. Das gesammte Personal ist in der

Faust-Äufführung beschäftigt. Die Jnszenirung ruht
in Händen des Direktors. Unsere Klassikecfreunde
seien auf die seltene Gelegenheit, den gestimmten „Faust“
fast in unmittelbarem Zusammenhange sehen zu können,
besonders hingewiesen.

Konitz, 29. Januar. (Haussuchung.) Heute
wurde bei einem Oberprimaner des Gymnasiums,
welcher bei dem Gerichtsdiener F. in Pension ist, von

hiesigen Polizeibeamten unter Leitung eines Kommissars
aus Thorn eine Haussuchung abgehalten. Diese Maß¬
nahme steht im Zusammenhang mit den in der letzten
Zeit bei mehreren Gymnasiasten polnischer Nationalität
in westpreußischen und posenschen Gymnasialstädten
abgehaltenen Haussuchungen, bei denen es sich um ge¬
heime Verbindungen polnischer Schüler handelte. Der
hiesige Oberprimaner ist erst kürzlich von Gnesen hierher
zugezogen und soll einen Brief verdächtigen Inhalts
an einen Gymnasiasten in Strasburg Wpr. gerichtet
haben. Die Haussuchung hatte, wie es heißt, keinen
Erfolg.

Danzig, 30. Januar. (Zum Postraub.) Die
Oberpostdirektion Danzig hat auf die Ergreifung des
Thäters 500 Mark Belohnung ausgesetzt. In der
betreffenden Bekanntmachung heißt es: Zwei Männer,
die sich vorher in dem Bahnpostwagen versteckt ge¬
halten hatten, haben kurz nachdem der Zug die Station
Praust verlassen, den Peiser überfallen, ihn, als er
die Nothbremse ziehen wollte, durch einen Revolver¬
schuß am Arm verwundet und gefesselt, weiter haben
sie ihm ein weißes, mit ausgewaschenem, hellblauem
Rande versehenes Taschentuch in den Mund gestopft
und sodann die im Wagen befindlichen Beutel mit
Geldbriefen geöffnet. Aus dem Wagen sind sie an¬

scheinend bei der Einfahrt des Zuges in Guteherberge
entflohen.

Lyck , 29. Januar. (E t n schreckliches
Ende) gefunden hat der Rentier B., der seit zwei
Jahren bei seinem Bruder, dem Brauereibesitzer
Barczewski, wohnte. Während der Nacht von Sonn¬
abend zu Sonntag wachte der Buchhalter V. auf und
bemerkte, daß durch das Schlüsselloch des nebenan
liegenden Zimmers, in welchem Herr B. schlief, Rauch
eindrang. Er fand jedoch die Thür verschlossen und
zertrümmerte die Fensterscheibe, um sich Eingang zu
verschaffen. Ein gräßlicher Anblick bot sich ihm dar.
Er fand den alten Herrn im Bette liegend mit voll¬
ständig verbrannter Brust als Leiche vor, während da-
Feuer weiter glimmte. Der Tod mußte, bevor das
Feuer den Körper erfaßte, durch Erstickung eingetreten
sein, worauf der Umstand hindeutet, daß der Unglückn
liche krampfhaft den Leuchter in der Hand hielt und
das Licht ausgebrannt war.

Stettin, 29. Januar. (Liebesdrama.) Mit
Cyankali hat sich gestern Abend im hiesigen Germania-
Hotel der Berliner Schutzmann Wilhelm Naucke mit
seiner Geliebten Emma Scholz vergiftet. Obwohl
Naucke verheiratet und Vater eines fünfjährigen
Töchterchens war, verliebte er sich in das
Mädchen, das bei den Schwiegereltern seines Revier¬
vorstehers in Stellung war. Das Verhältniß blieb
geheim, bis eine Festlichkeit es an den Tag
brachte. Die Kameraden Nauckes sowohl wie die Ver¬
wandten seiner Geliebten boten alles auf, eine Trennung
herbeizuführen, da an eine eheliche Verbindung doch
nicht zu denken war. Das Mädchen konnte jedoch
diesen Gedanken nicht fassen und hat wohl den Ge¬
liebten beredet, mit ihr in den Tod zu gehen. Am
Sonntag holte ihr Bruder sie ab, um mit ihr zu
einer Tante zu fahren. Auf dem Bahnhof Warschauer
Straße verließ sie jedoch, ohne daß ihr Bruder
es hindern konnte, den Zug und verschwand.
Bald darauf mußte sie Gelegenheit gehabt haben, mit
dem Geliebten den Selbstmordplan zu verabreden.
Naucke kam abends um 10 Uhr nach Hause, zog
bürgerliche Kleidung an, verabschiedete sich von Frau
und Kind und kehrte nicht wieder zurück. Gestern er¬

hielt die Herrschaft seiner Geliebten von ihm und der
junge Scholz von seiner Schwester Briefe, in denen sie
um Verzeihung bitten und ankündigen, daß sie gemein¬
sam Gift nehmen wollen.

SSsmt* Lhvsirik.
— Kaschau (Ungarn), 30. Januar. In einem

hiesigen Vergnügungslokale kam es heute zu einer
Schlägerei zwischen Infanteristen und Landwehr¬
husaren. Die Polizei griff ein und mußte von der
Feuerwaffe Gebrauch machen, wobei mehrere In¬
fanteristen schwer verletzt wurden.

— Stettin, 30. Januar. Heute Mittag lief
der auf der Werft des „Vulkan“ für die kaiserlich
russische Negierung erbaute geschützte Kreuzer
„Bogatyr“ glücklich vom Stapel. Zur Feier
war eine große Anzahl Gäste erschienen, namentlich
Marineoffiziere. Die Weiherede hielt der Propst
Maltzew-Berlin.

— Gelsenkirchen, 30. Januar. In ver¬
gangener Nacht e r s ch o ß ein 19jähriger junger Mann
aus Bismarck ein 18jähriges junges Mädchen aus
Wesel, das in einem hiesigen Geschäft thätig war, und
beging hierauf Selbstmord.

— Deutsches Niesenunternehmen
in Argentinien. Die argentinische Negierung
hat unterm 27. Dezember v. I. der Maschinen- und
Mühlenbau-Aktiengesellschaft G. Luther in Braun¬
schweig die Ermächtigung zum Bau von Getreide-
Elevatoren und Trockendepots ertheilt, und zwar in
den Häfen von Buenos Aires, La Plata, Bahia
Blanca und Rosario, sowie auf 21 anderen größeren
Stationen, ferner auf 8 Stationen der Buenos
Aires - Rosario - Bahn, 21 Stationen der Zentral¬
bahn, 4 der Pacificbahn, 7 der Südbahn von
Sante Fe und Cordoba, 4 der Cordoba-Rosario-
Bahn, 8 der Bahn Provincia de Santa Fe, 8 der
Santa Fe-Westbahn und 6 der Zentralbahn von Entre
Rios. Die Gesellschaft ist ferner zum Bau aller Hülfs-
und Nebenbahnen ermächtigt, deren sie bedarf. Von
den übrigen Bedingungen ist zu erwähnen, daß die
Gesellschaft verpflichtet ist, mindestens 2 Millionen
Pesos Gold zu investiren, und daß die zu
errichtenden Getreide - Lagerhäuser ein Fassungs¬
vermögen von mindestens 98 000 Tonnen besitzen
müssen. Als Garantie sind 100 000 Pesos Gold zu
hinterlegen und ist die Frist, innerhalb welcher sämt¬
liche Bauten beendigt sein müssen, auf fünf Jahre fest¬
gesetzt. Dieses bedeutende Unternehmen, welches einem
in Argentinien seit langer Zeit vorhandenen Nothstand
abzuhelfen verspricht, ist wieder ein Beweis dafür, wie
angesehen deutsche Firmen und deutsche Ingenieur-
kunst dort zu Lande sind.

— Aus dem Goldlande im hohen
Norden kommen von Zeit zu Zeit wieder vereinzelte
Nachrichten übel größere Funde und Entdeckung neuer

Minen. Aus Tawson City wird mitgetheilt, daß eine
arme Familie, die vor D/s Jahren nach Klondyke
auswanderte, das Glück gehabt hat, in einem alten
Flußbett einen enormen Gold -„Kessel“ zu finden,
aus dem sie in der aüerprimitivsten Weise
jeden Tag für 8 bis 10 000 Mark Gold herausholte.
Die glücklichen Finder, deren Name Günsberg ist,
haben jedes Kaufangebot, selbst eines von 2 Millionen,
abgelehnt. Aber solches Glück blüht heute nur wenigen.
Die allgemeine Lage in Klondyke ist sehr schlimm. Die
Indianer am Laufe des Aukon gehen massenhaft zu
gründe, und Goldsucher haben ganze Dörfer aus¬

gestorben gefunden. In Dawson City sind, wie die
„Weserztg.“ berichtet, die Preise für Lebensrnittel
noch eben so hoch wie früher, obwohl jetzt fünf¬
mal so viele Dampfer dort anlaufen wie im Vorjahre.
Kartoffeln kosten 1 Mark per Pfund, Zucker ebenso
viel, Butter 4 Mark, Milch 2 Mark für die kleinere
Zinndose, Bier 6 Mark per Dutzend Flaschen. Der
Barbier berechnet immer noch 2 Mark für Rasiren,
4 Mark für Haarschneiden und ebenso viel für ein
Bad. Die kanadische Regierung hat endlich befohlen,
die Spielhöllen zu schließen, die meist weiter nichts
sind als Diebeshöhlen.

Im Zeichen der Reklame. Mit unwidersteh¬
licher Gewalt hat die Reklame sich auch die hartnäckigsten
Gegner erobert. Das älteste Institut auf diesem Gebiete,
die Firma Haafenftein u. Vogler A.-G., Berlin,
mit Zweigniederlassungen in allen größeren Städten, hat
ihrem Kundenkreise auch für das Jahr 1901 eine zweck¬
dienliche Gabe gebracht. Es ist dies der im 35. Jahr¬
gang erschienene Zeitungs-Katalog der Firma, der in¬
folge seines außerordentlich handlichen, länglichen For¬
mates und des darin enthaltenen täglichen Notiz-Ka¬
lenders sich zum täglichen Gebrauch für Kontor- und
Bureau vorzüglich eignet. Dieser mit größter Sorgfalt
und Sachkenntniß hergestellte Katalog enthält alles für
den Inserenten Wissenswerthe und wird der Katalog sich
gewiß wiederum als ein recht willkommenes Geschenk
überall einführen, wie seine Vorgänger.
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fElcfte auch <m anderer Stelle.?
* In der gemeinschaftlichen Sitzung des

Bromberger Architekten - und Ingenieur-
vereins und des Technischen Vereins,
die gestern Abend im Zivilkasino stattfand, sprach zu¬
nächst Herr Dr. Buraast über „Grundzüge der Reini¬
gung industrieller Abwässer“ und dann Herr Gewerbe¬
inspektor Böhm über das Thema „Die Abwässer der
landwirthschaftlichen Fabriken, ihre Schädlichkeit ins¬
besondere für die Fischzucht und ihre Beseitigung.“
Der Vortragsabend war zahlreich besucht.

§ Schiedsgericht. Am 29. d. Mts. hielt das
Schiedsgericht für Arbeiterversicherung des Regierungs¬
bezirks Bromberg hier eine Sitzung ab. Den Vorsitz
führte Regierungsassessor Dr. von Gottschall, als Bei¬
sitzer nahmen theil Hoflieferant Böhme hier, Ritter¬
gutsbesitzer Oberamtmann Seer-Rischwitz, Wirthschasts-
inspektor Zander-Leszcz und Arbeiter Manthey-Müllers-
hof. Es kamen 12 Unfallsachen zur Verhandlung, von

denen 2 zurückgewiesen wurden. In 6 Fällen handelte
es sich um Anträge des Vorstandes der Posenschen
landwirthschaftl. Berufsgenossenschaft gemäß § 94 deS
Unfallversicherungsgesetzes für Forst- und Landwirth-
schast vom 30. Juni 1900. Vieren dieser Anträge
wurde entsprochen, während in der Unfallsache des
Wirths Albert Tetzlaff in Weißfelde die Berufs-Ge¬
nossenschaft zur Weiterzahlung der früheren Rente
verurtheilt und in der Sache des Besitzers Friedrich
Tapper' in Langenau Beweisaufnahme beschlossen
wurde. Außerdem wurde in den Unfallsachen
des Besitzers Karl Richter in Nimtsch, des
Knechts Josef Kositzki in Hansdorf, des Vorarbeiters
Franz Nogalski in Berlin und des Käthners Julius
Bethke in Wolownica Beweis erhoben. Als Vertreter
der Schlesisch-Posenschen Baugewerks-Berufsgenossen-
schaft war Zimmermeister P eul-Gnesen erschienen.

* Auf das Eingesandt des Jnowrazlawer
Restaurateurs über die Benutzung des dortigen
Basischen Hotels durch deutsche Vereine geht uns noch
von dem Vorsitzenden des Jnowrazlawer Naturheil-
vereins, Herrn Gutsbesitzer Hilbert in Jnowrazlaw,
eine längere Erwiderung zu, der wir folgendes That¬
sächliche entnehmen: Herr Hilbert erklärt, er

sei nicht Mitglied des Ostmarkenvereins, ob¬
wohl ein konservativer und deutscher Mann.
Der Naturheilverein habe das Basische Hotel als Ver¬
einslokal gewählt, weil er dort ein Entgegenkommen
finde, wie anderwärts nicht. Ferner bestehe die Mehr¬
zahl des Naturheilvereins nicht, wie jener Einsender
behaupte, aus deutschen Beamten; die letzteren bildeten
vielmehr höchstens den fünften Theil der Mitglieder¬
zahl. — Nachdem nunmehr beide Parteien in dieser
Angelegenheit zum Wort gekommen, glauben wir die
Diskussion hierüber schließen zu sollen.

d* Der Gastwirthsgehülfen - Verein zu
Bromberg feierte den Geburtstag des Kaisers am

Dienstag im A. Röhrschen Restaurant am Elisabeth¬
markt durch Konzertmusik, Festrede, Vorträge und
Tanz.

* Silberne Hochzeit. Morgen feiern die Re¬
staurateur Johann Bensemannschen Eheleute hier,
Bahnhofstraße Nr. 37, das Fest der silbernen Hochzeit.

L. Gr. Stadttheater. Gestern Abend trat Adele
Sandrock als „F r a n c i l l o n“ auf in dem
gleichnamigen Schauspiel des jüngeren Dumas. Nach
den Rollen schweren und schwersten Kalibers der ersten
Gastspieltage war es auch einmal ganz interessant, . die
Künstlerin in einer Komödie leichten Stils, gewisser¬
maßen bei tändelndem Spiel, zu sehen. Denn um

etwas anderes als um eine Spielerei handelt es sich in
dem Dumasschen Schauspiels int gründe nicht, wenn

auch der geistreiche Franzose zeitweilig eine ernste
Miene aufsetzt, um seine paradoxen Sätze zu vertreten.
In dem ganzen Stück existirt eigentlich nur eine ein¬
zige Rolle, die in betracht kommt, die der Francillon,
die anderen Figuren braucht der Dichter in der Haupt¬
sache lediglich zu geistreicher Plauderei, dem wichtigsten
Requisit der modernen französischen Komödie, und zur
Belebung der szenischen Bilder. Als Franeillon hat
Adele Sandrock von neuem ihre schauspielerische Viel¬
seitigkeit gezeigt; sie umspannt mit ihrer Kunst ein
weites Feld, und wer sie bisher nur als Messalina oder
Medea gesehen hat, der wird gestern erstaunt gewesen
sein, daß sie auf dem glatten Parkettboden des modernen
Konversationsstückes ebenso sicher zu gehen versteht
wie auf den rauhen Granitfliesen der Tragödie.
Frl. Sandrock entwickelte eine solche Lebendigkeit und
handhabte die in der Hauptsache leichte Konversation
so sicher wie nur irgend eine Künstlerin, deren alleinige
Aufgabe es ist, Dumassche und Sardousche Frauen¬
rollen darzustellen. Die anderen Figuren des Stückes
sind, wie gesagt, fast nur Staffage; die heimischen
Künstler, die dieselben zu vertreten hatten, entledigten
sich ihrer Aufgabe durchaus zufriedenstellend, so daß
sich ein einheitliches Zusammenspiel ergab. Lobende
Erwähnung verdienen die Herren Falken (Süden),
Andriano (Marquis), Wolfs (.Stanislaus), Nessel¬
träger (Symeux) und die Damen Engel
(Annette) und John (Therese). Das Publikum nahm
auch die gestrige Darbietung freundlich auf und
spendete dem geschätzten Gast wie den heimischen
Künstlern reichlichen Beifall. Fräulein Sandrock be¬
schließt heute ihr hiesiges Gastspiel als Marguerite in
Dumas' „Kameliendame“.

Osterode, 30. Januar. Das Oberkriegs¬
gericht in Danzig verurtheilte heute den Musketier
Hertner von der Lehrerkompagnie des 18. Infanterie-
Regiments wegen thätlichen Angriffs auf einen Vor¬
gesetzten zu 2 Jahren Gefängniß. Hertner hatte auf
einen betrunkenen Unteroffizier mit der Waffe ein¬
gehauen.

Kunst tut* t.
Mailand, 30. Januar. Der Zug mit der Leiche

Verdis setzte sich heute früh 7 Uhr vom Hotel
Milan aus nach der San Francesco-Kirche in Be¬
wegung. Nachdem hier die Leiche eingesegnet war,
ging der Trauerzug nach dem Friedhof.

'

Dem Sarge
folgten außer den Verwandten und Freunden alle No¬
tabilitäten der Kunst, Wissenschaft, Industrie, sowie der
vornehmen Gesellschaft Mailands. Auf dem ganzen
Wege bildete die Bevölkerung der Stadt Spalier; alle
Häuser zeigten Trauerschmuck. Ohne jede weitere
Zeremonie und ohne daß Ansprachen am Grabe ge¬
halten wurden, wurde sodann Verdi nahe dem Grabe
seiner ersten Gattin beigesetzt.

Vuute Lhrsirik.
— B r e m e n , 30. Januar. Die Rettungs¬

station Cuxhaven der Deutschen Gesellschaft zur

Rettung Schiffbrüchiger telegraphirt: Am 30. Januar
von dem auf der Robbenplate gestrandeten deutschen
Dampfer „Sommerfeld“, Kapitän Wellhöfer, mit Stück¬
gut von Hamburg nach Australien bestimmt, 12 Personen
durch das Rettungsboot des zweiten Elbleuchtschiffes
gerettet.

— Köln, 30. Januar. Die Gefahr eines
Hochwassers der Mosel ist, nach einer
Trierer Depesche der „Kölnischen Volkszeitung“, zu¬
nächst beseitigt. Der Fluß fällt wieder. Der Pegel-
stand in Trier war nachmittags 3,08 Meter gegen
3,16 Meter am Vormittag. Seit dem Morgen schneit
es dort unaufhörlich.

— Hamburg, 30. Januar. In derPaulinen-
allee erschoß heute ein 30 jähriger Techniker im
Hause seiner Mutter seine aus Altona stammende
Braut und sich selbst.

— Dieser Tage geht im Wiener Burgtheater Otto
Ernft's Schwank „Flachsmann als Erzieher“
in Szene. Ueber die Vorbereitungen dazu berichtet
das Wiener Fremdenblatt: Die Hoftheaterzensur hat
sich „liebenswürdig“ benommen. Nur an zwei Stellen
säuberte sie mit sanftem Striche. Die erste Stelle be¬
trifft die nicht allzu zarten Annäherungsversuche des
Herrn Oberlehrers an die hübsche Frau Dörmann, die
über die Aufführung ihres Söhnchens Auskunft erhalten
will. Hier wurde kein Wort gestrichen, dafür aber das
Ungesprochene. Das hätte Herrn Ernst nicht so sehr
gekränkt. Wohl aber schmerzte es ihn, daß man ihm
jenen Spezialheiligen erbarmungslos vor die Thüre
gesetzt hat, den er für die Schule des Herrn Flachs¬
mann erfunden hat. Als es nämlich aufkommt, daß
dieser Speichellecker von einem Oberlehrer seine
Stellung nur einer Zeugnißfälschung zu verdanken hat,
da läßt Ernst den Jdeallehrer Flemming ausrufen:
„Beim heiligen Bureaukrazius ist alles möglich!“
Diesen neuen Heiligen aber konnte man auf der Hof-
bühne nicht angehen lassen, obgleich er tn Deutsch¬
land vom Publikum überall ganz unschuldig
heiter aufgenommen worden ist. „Offenbar giebt es
in Oesterreich Deinen sonderbaren Heiligen Bureau¬
krazius nicht!“ suchte ein Freund den Dichter zu
trösten. Aber Otto Ernst konnte den Verlust der
Pointe nicht so leicht verschmerzen. Und so beschloß
er, dem Burgtheater zum Ersätze dafür eine ganz neue

Szene zu schreiben. Frau Kratz wird sie zum ersten¬
male als Frau Biesendahl spielen. Frau Biesendahl
ist nämlich auch eine Mutter, die von Herrn Flachs¬
mann Auskunft über ihren Sohn verlangt; natürlich
glaubt sie, daß ihr Alfred der allerbeste Schüler
in der ganzen Anstalt sei. „Nein!“ sagte
Oberlehrer Flachsmaun, „Ihr Knabe ist einer
der schlechtesten in seiner Klasse.“ Die Mutter Biesen¬
dahl ist über diese Auskunft sehr niedergeschlagen; sie
kann's gar nicht glauben; ihr Knabe habe doch einen
so guten Kopf und begreife alles so schnell, daß er —

so wie sein seliger Vater — gar nicht zu lernen
brauche. „Ich wollt' so gern haben“, sagt sie zu Herrn
Flachsmann, „daß mein Bub Beamter wird, denn mein
Onkel ist Oberinspektor bei den Straßenbahnen und
hat mir vetsprochen, meinen Alfred bei dieser Gesell¬
schaft als höheren Beamten unterzubringen ; glauben Sie
also, Herr Oberlehrer, daß mein Sohn Beamter
werden kann?“ „Nein,“ sagt Herr Flachsmann trocken.
„Kann mein Alfred also überhaupt nichts Besseres
werden, Herr Oberlehrer?“ fragt Frau Biesendahl
weiter. Ein verneinendes Kopfschütteln Flachsmanns
ist die Antwort. „Nun, so bleibt mir eben nichts
anderes übrig,“ schließt die Mutter in refignirtestem
Tone, „als daß ich meinen Sohn Lehrer werden laß'.“
Spricht's und verläßt langsam, ohne das geringste Be¬
wußtsein, den Lehrer Flachsmann beleidigt zu haben,
das Zimmer. . . .

— Das „Gepäck“ Napoleons III. In
der „Revue hebdomadaire“ veröffentlicht der Advokat
Cresson, der während der Belagerung Polizeipräfekt
von Paris war, interessante Erinnerungen, denen wir
folgendes entnehmen: Am 12. Februar 1871 merkte
man, daß in den Tuilerien Diebstähle und Unter¬
schlagungen begangen worden waren. Misten und
Koffer waren heimlich weggeschafft und zu
Bölin, dem ehemaligen Kammerdiener Napoleons,
gebracht worden. Der Polizeipräfekt ließ das ganze
„Gepäck“ in Beschlag nehmen, und man fand in den
Koffern zuerst Napoleons Haushaltsregister, d. h.
eine regelrechte Buchführung über Ausgaben und
Einnahmen. Das erste Register stammte aus der
Zeit seiner Gefangenschaft in Ham; der Prinz scheint
damals nicht sehr reich gewesen zu sein, denn er war

fortwährend genöthigt, seinen Kammerdiener „anzu¬
pumpen“. Die anderen Register gingen bis Ende
Juli 1870 und hätten jedem kaufmännisch geschulten
Buchhalter Ehre gemacht; nur die Register aus den
Jahren 1850—1852 waren vernichtet, und zwar aus
guten Gründen. Ein versiegeltes Päckchen, das man

fand, trug die Aufschrift: „Nach meinem Tode zu
verbrennen“. Der Polizeipräfekt war der Ansicht,
daß man von diesen intimen Papieren nicht Kennt¬
niß nehmen dürfe; aber Ernest Picard meinte, daß
das Kaiserreich auch nicht so gewissenhaft gewesen wäre.
Man öffnete also das Päckchen: es enthielt nur

Familienbriefe ohne jedes Interesse. Neben diesen
Papieren enthieltet die beiden in Beschlag genommenen
Kisten eine Menge Gegenstände, die die kaiserliche
Familie eingepackt hatte, als sie die Flucht vorbereitete.
Da waren das erste Hemd des Königs von Rom und
das erste Hemd des Prinzen „Lulu“; da waren Mütze,
Uniform und Wäsche, die Napoleon bei Solferino getra¬
gen hatte, und die Feder, mit welcher die beiden Kaiser
nach der Schlacht den Waffenstillstand unterzeichnet
hatten; da waren ferner Orden, Tabatieren, Ringe rc.,
die der Kaiser hatte verschenken wollen, und bei jedem
Gegenstände lag die Rechnung, weil der Kaiser den
Werth des Geschenkes, das er machte, genau kennen
wollte; weiter waren da zwei merkwürdige Stücke: ein
ganz gewöhnlicher Reliquienschrein aus Kupfer und
eine einfache Stutzuhr. Der Reliquienschrein enthielt
ein Stück vom Arme Karls des Großen; an der
Stutzuhr befand sich eine Kupferplatte mit der Inschrift:
„Weckuhr Friedrichs des Großen, erobert (!) in Pots¬
dam von Napoleon I.“ Man wollte die letztgenannten
Gegenstände zuerst dem Louvre-Museum schenken, aber
der Polizeipräfekt erhob Einspruch dagegen, „damit die
Preußen nicht sagen können, daß die französischen
Kaiser „gleichfalls“ Uhren gestohlen haben“. Die
Kisten und Koffer Napoleons winden nach der Durch¬
suchung wieder verschlossen und versiegelt. Später
wurde alles — Papiere und Register, Weckuhr und
Knochen Karls des Großen — der Kaiserin Eugenie
zugeschickt.

c-tzte ItrtdwUbte«.
Drahtmeldungen.

Berlin, 31. Januar. (Lokalanzeiger.) Während
der gestrigen Aufführung des „Bärenhäuter“ im könig¬
lichen Opernhause ereignete sich ein U n fall.

indem die Darstellerin der G u n d a stürzte und sich
Verletzungen zuzog.

Kassel, 31. Januar. Von hier ist Militär re-

quirirt worden, um bei dem unter Wasser stehenden
Bahnhof Nieder-Möllrich Eismassen zu sprengen.

Kiel, 31. Januar. Die „Kieler Zeitung“ meldet:

Kaiserlicher Bestimmung zufolge haben die Schiffe am

2. Februar, dem Beisetzungstage der Königin von

England, mit Flaggenparade Toppftagge halbmast
zu setzen, die englische Flagge am Großtopp.
Gegen Abend soll ein T r a u e r s a l u t von 82 Schuß
in Jnterwallen von je 1 Minute derart gefeuert
werden, daß der Salut mit Sonnenuntergang
beendet ist. .

Elm» 31. Januar. Gestern Nachmittag kurz nach
4 Uhr fuhr bei starkem Schneegestöber der aus
dem Tunnel kommende Gmündener Personenzug
auf ein bei dem Einfahrtssignal auf Bahnhof Elm
hinausftehenden Güterzug aus. 4 Maschinen und
5 Wagen wurden beschädigt. 1 Heizer erlitt einen
Schenkelbruch. 8 Reisende wurden leicht verletzt.

Wien, 31. Januar. Der ehemalige Minister
Baron Pracak ist gestorben.

Wien, 31. Januar. Die Deutsche Volkspartei
ladet alle deutschen Parteien zu Schritten betreffend
Sicherstellung des Deutschen als Staatssprache ein.

London, 31. Januar. Die dem Leichenzuge fol¬
gende Truppe wird 3500 Mann stark sein, wogegen
3166 Mann berittene und 29 219 Mann Fußtruppen
Spalier bilden werden, außer der Wache am Bahnhof
und im Bukingham - Palast. Dem Leichenzuge
marschieren voraus Abordnungen der Marine und
Armee. Es folgen dann die Militärattachees, der

Generalstab der Armee und die Feldmarschälle, hierauf
vier Musikkapellen und dann der Leichenwagen.

Cowes, 31. Januar. Gestern nahmen die Kriegs¬
schiffe, die den reichsten Flaggenschmuck tragen, ihre
Stellungen in der Nähe zwischen England und der
Insel Wead ein und bilden von Southampton bis zu
Rijde eine stattliche Reihe.

Cowes, 31. Januar. Es wird gemeldet, daß
die Besserung int Befinden des Herzogs von Jork gut
fortschreitet. Die Röteln treten aber heftiger auf, und
bereiten betn Patienten Schlaflosigkeit.

London, 31. Januar. Der Kronprinz von Griechen¬
land ist hier eingetroffen.

London, 31. Januar. Die „Daily Mail“ meldet
aus Kapstadt vom 30. Januar, daß nach Berichten
D e w e t mit einer ziemlich großen Buren-
st reitmacht in die Kapkolonie ein¬

gedrungen ist.
London, 31. Januar. Der „Standard“ meldet

aus Tientsin, daß in Peking gestern ein Däne aus

Lindberg seine Frau und dann sich selbst erschossen
habe, nachdem er einen englischen Offizier verwundet
hatte. Der letztere wird wohl mit betn Leben davon¬
kommen.

Shanghai, 31. Januar. (Reutermeldung.) Nach
Meldung der „China-Daily-News“ wurden bei der

Vernichtung chinesischen Pulvers in Shanhaiquan
40 japanische Soldaten getödtet und 2 englische Soldaten
verwundet.

New-Dork, 31. Januar. Einer Depesche aus
Caracas zufolge sind die Aufständischen bei Campano
völlig geschlagen.

* Ein wirkliches Volks- und Familienbuch ist bas im
Verlage von Martin Oldeubourg in Berlin SW. er¬

scheinende Werk „Das Thierleben der Erde“ von
W. Haacke und W. Kuhnert. (40 Lieferungen a 1 Mt.),
von dem uns soeben 8ie}enutg 14 und 15 zugeht. Der
wissenschaftliche Name des bekaunten Verfassers bürgt
schon allein für die Trefflichkeit der Darstellung, die auch
au und für sich die größte Anerkennung wegen ihrer
neuen Behandlung des Stoffes verhieut. Wie uns die
Verlagsbuchhandlung mittheilt, sendet sie auf Wunsch
an jedermann gratis einen illustrirten Prospekt mit
farbigem Tafelbild über dieses Werk, das wir unseren
Lesern angelegentlichst empfehlen.

* Als dritter Band des zehnten Jahrgangs der Ver¬
öffentlichungen des „Vereins der Bücherfreunde“, (Ge-
schäftsleitnng: Alfred Schall, König!. Hofbuchhandlung)
Berlin W. 30, erschien soeben: Magdalena. Roman
von Maximilian von Rosenberg. Umfang 22 Bogen —

338 Seiten. Preis in farbigem Umsch ag 3 Mark 50 Pf.,
in Originalei,lbaud 4 Mark 50 Pf. Für Mitglieder des
„Vereins der Bücherfreunde“ kostet ber Band nur 1 Mark
85 Pf. geheftet und 2 Mark 25 Pf. gebündelt. Das Thema
ist ein ungewöhnlich aüregendes und in meisterhafter
Weise behandelt. Die glänzende, aber kurze Laufbahn
einer jungen, hochtallnlirten Schauspielerin bildet den
Mittelpunkt des Romans, der den Leser von Anfang bis
Ende in höchster Spannung erhält. Der Roman kann
jedem, der auch an die Unteryaliungslitteratur höhere
Ansprüche stellt, warm empfohlen werden. Der Verein
der Bücherfreunde“ liefert den Roman seinen Mitgliedern
zu bedeutend ermäßigtem Preise. Prospekte und Satzung u
über den „Verein der Bücherfreunde“ sind durch jede
Buchhandlung und Geschäf sleitung des „Vereins der
Bücherfreunde“ Berlin W. 30, zu beziehen.
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7 LeSzcryce Oberpegel 30 II. 1,88 31 1. |l,88
8 Bartschin. . . . 3011. 1,14 31 1. 1,16 0,02
9 12. Groin. Schleuse 30.(1. 0,50 31.1. 0,46 — 0,04

10 Weißenhöhe*) . . 30,1. 0,44 31.1. 0,38 — 0,06
11 Usch 11.(1. - 12 1.
12 Ezarnikau . . . 11.(1. — 12 1.
13 Filehne .... 11.1 - 12.1.

*) Weißenhöhe über Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 618 3 erfolgt täglich

früh morgens, die der anderen mittags.
Telegramm.

Wasserstände der Weichsel:
Warschau: am 26. Januar 1,24 Meter,

am 30. Januar 1,60 Meter.

KtvcMtdie Nuchvtchtru.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 1. Februar»

abends 4 Uhr 30 Minuten. Sonnabend, 2. Februar,
Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten, Hauptgottesdienst
10 Uhr, Mmcha 3 Uhr. Sabbathausgang 5 Uhr 19 Mi-
nute». — An den Wochentagen morgens 7 Uhr
30 Minuten, abends 4 Uhr 30 Minuten.

«romberg, 31. Januar. Amtl. Handelskammer»
bericht, Weizen 145^-152 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qüalität unter Notiz. — Nogaen. gesunde
Qual. 125—132 M. — Gerste nach Qualität 125-134
Mark, gute Brauerwaare 136—140 M., feinste über Notiz.
— Erbsen: Futlerwaare 135—145 Mark, Koch Waare
170—180 Mark. - Hafer 124 bis 134 Mark.

Amtlicher Marktbericht
der Marktkornnussion der Stadt Posen vom 30. Januar.
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Erbsen . . .
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Königsberg, 30. Januar. Weizen unverändert, hoch¬
bunter 770 Gr. 151, 781 Gr. 150,50, 781 Gr. 149 M.,
bunter 754 Gr. 147, 760 Gr. 146,50, 716 Gr. 143 M.,
rother 770 Gr. U\ 764 Gr. mit Tresbe 144,50 M.,
Sommer- — M., blausp. —. — Roggen unverändert, in*
länd. gehandelt per 714 Gr. jede 6 Gr. menr ob. weni¬
ger mit I M., über 738 Gr. mit V* M. per Tonne zu
regnliren, 123,50, vom Boden 121,50, rufst geh. p. 714 Gr.,
6 Gr. mehr ob. weniaer mit % Mark per Tonne zu
regnliren, — M. per Tonne. — Mais rufst feucht — M.
— Gerste große 122, vom Boden 120 M., kleine 120,
Futter- 115 M. — Hafer unverändert, iuland. 120, 121,
121,rO, 122, 124,50, 125, Gemenge 116 M., rufst - M.-
Erbsen Viktoria- — M., graue kleine 128, feucht und
besetzt 117 M., grüne 160 M. — Bohnen Pferde- 127,
128 M. — Wicken 150, 155 M. — Wetter: Bedeckt.
— Wind: SW. — Thermometer: 0 Grad fltecumur.

An unsere mehrlicheu Inserenten
richten wir das höfliche Ersuchen, uns

größere Anzeige« bis
spätestens 10 Uhr mm.,
kleinere bis 12 Uhr mittags
aufzugeben. — Nur in diesem Falle
können die Anzeigen in der betreffenden

Tagesnummer erscheinen.

6eiWt5fto der WenWen Presse.

- -■ -
,■ ■■■■

.

-

..

Vsrssii-Depesctzeir.
(Nachdruck verboten.,

Berlin, 31. Januar, angekommen 1 Uhr 10 Min.
Kurs vom 30. 31. Kurs vom 30. 31.

Amtliche Notiz
Ung.40/gGoldr.
Russen v. 188
Disk -Komm.
Deutsche Bank

177,70
200,00

178,10
200,60

Oesterr. Kredit. 208.60 209,20 4%Ruff u. Aul.
Tendenz: behauptet.

Lombarden
Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener

25,90
192,25

75,25
95,00
96.20

25.80
193,60

73.75
99.75
96,00

Angekommen nm 3 Uhr 15 Minuten.
Kurs vom 30. 31. Kurs vom 30.

Ostd. Kleinbhn.
“>ftpr. 3i/2°/o

ffandbr. Neue

Amtliche Notiz
Ruff. Not. Cassa
Wechsel Loud.k.
3%Reichs-Anl.
3%%Reichs-A.
3%%R.-A.ko.
30/0 Pr. Konst
31 /2%^. Kons.
3Vs0/oPr.K.kv.
Pos. 40/0 Pfdbr.
Pos.0%% „

W,tpr.3% „

Wpr.3%%„
Oest. Silberr.
Oe ft. Goldreni.
Warsch.-Wien.
St.-Akt.p. ult.

216,20 216,10
204,55 204,55

88,10
97.40
97.40
87,90
97,20
97,00

88,30
97,50
97.40
88,1C
97,25
96.40

100,60 101,40
95,40 95,40
84,25
94,20

84,25
94,20
98,10

100,90

W/o Pfd.-H.-
Br. nnk.b.1908

3V2% Pfd.-C.*
Ob. unk. 6.1907

0Pf.-B.Klein-
)6L4%uf.l908

Nuss. Not. ult.
Sprritus50er t.

Umsatz: —

70er loco
70er Junilc.
70er Dezem.

Umsatz: —

94.00

89,75

92.00

98,7:

94,10

89.75

91,50

98.75

■v

Berlin, 31. Jan. (Prodnktenmarkt), angek. 3 Uhr 15 Min.

Weizen Januar
30.

J 56,50

31.
Mais Januar

30.
106,75

31.
106,50

„ Mai 158,25 n Mai 106,75 106,50
„ Juli

Roggen Januar
160,50 160,25

141 chO
Rüböl Januar __

„ Mai 141,'75 „ Mar 56*90 56*20
^

,, Juli
Hafer Januar —,—

Spiritus 70er
loco 44,20 44,20

„ Mai 137,00 m'oo

Danzig, 31. Januar, angekommen 2 Uhr — Mi«.
Weizen: Tendenz: matt

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunter und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

80. 81.
148 148
150 150

152-55 152-54

124 124-25
90

Magdeburg, 31. Januar, angekommen 1 Uhr 10 Min.

Kornzncker von 92% Reich.
Kornzucker 88% Reich. —

Kornzncker 75% Rend.
Tendenz: stetig,

eine Brotrafsinade
iemahlene Raffinade m. Faß

Gemahlene Melis 1 mit Faß

30.

10,00—10,25
7,70—3.00

10,05-10,25
7,75—8,05

28,95—29,20 28,95—29,20
28,95 28,95
28,45 28,45



ä Portion 50 u. 60 Pf.
Danzigerstraffe Nr. 48, I r.

nimmt an A. Gräuel,
Schwedenhöhe, 2lMerftr.29a.Ueber das Vermögen des Kauf¬

manns

Edmund Bykowski
zn Pakosch

wird heute am 28.Januar 1901
vormittags 10 Uhr

das Konkursverfahren eröffnet.
Der Bahnhofsrestaurateur Falcfe

zu Pakosch wird zum Konkursver¬
walter ernannt.

Konkursforderungen sind
bis zum 5. März 1901

bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beschlußfassung über

die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Ver¬
walters, sowie über die Bestellung
eines Gläubigerausschusscs und
eintretenden Falls über die in
§ 120 der Konkursordnung be¬
zeichneten Gegenstände— auf

den 22 Februar 1901,
vormittags 10 Uhr

und zur Prüfung der ange¬
meldeten Forderungen auf (39

den 15. März 1901,
vormittags 10 Uhr

erzielt man bei der gegenwärtig mehr denn je glänzenden
Conjunctur für (251

W* iitrifiiiidt Werthe
durch den Erwerb von außerordentlich chancenreichen
Papieren, desgl. durch wirklich sachgemäße Transaktionen

an der

BflTgiBietttr li. Neiu-Hurker Börse,“MZ
wo das Risiko — bei unbegrenzten Gewinnchancen - selbst
bei kleineren Beträgen auf ein Minimum reduzirt ist. Wer
sich hierdurch große Geldvortheile verschaffen will, ver¬

lange diesbezügl. Prospekt von

Bgiik- ii. WeckselzesAst ffl. Prietz L Co.,
Berlin W., Steglitzerstraffe 43.

der schriftlichen Verdingung an den Meistbietenden verkauft werd'

Brenkenhof Jag. 42 a.

Loos 1: 115 Stück 3. Klasse mit 143,72 fm.
- 2: 365 - 4. - - 259,72 -

- 3: 408 - 5. - - 135,48 -

Jag. 89.
Loos 4: 9 Stück 3. Klaffe mit 11,73 fm.

- 5: 77 - 4. - - 53,36 -

- 6 : 197 - 5. - - 63,19 -

Jägerhof Jag. 75.
Loos 7: 1 Stück 2 . und 38 Stück 3. Klasse mit 46,22 fm,

- 8 : 312 - 4. Klasse 219,50 -

- 9 : 433 - 5. - ........ 142.42 -

Rinkan Jag. 104 a.

Loos 10: 7 Stück Schneidcholz 3. Klasse mit 4,25 fm.

Ein durchaus gut erhaltener,
einpferdiger (8

tRetee
Große Marienburger

Schloßbau - Geldlotterie
mit 9840 Gewinnen,

darunter solche ä 60000, 50 000,
40 000, 30 000, 20 000, 10 000 Mk.

u. s. w.

Nur baareZ Geld «hur Abzug
Ziehung

schon am 26. Februar.
Loose ä 3 Mark, mit Gewinnliste

und Porto 3,40 Mark.

Königoberger
Tljirrgarteulotterie

mit vielen werthvollen Gewinnen,
darunter erstklassige Herren-

iinb Damen-Fahrräder.
Ziehung

bestimmt am 16. Febrngr.
Loose ä 1 Mark,

mit Gewinnliste u. Porto 1,30 Mk.

empfiehlt und Versender

mit oder ohne Pumpe,
wird zu kaufen gesircht. Angebote
unter W. B» 200 an die Ge.
schäftsstelle b Ztg. erbeten.

Gebr.Hmm'sche Klavier¬
schule zu kaufen gesucht. Adr.
u. n. 100 a. d. Geschäftsstelle erb.

1 gut erb. Kinderbertstell zn kauf,
gef. Off. ii. M. B. 17 a. d. Geschst.•wird garantirt durch die

Neueres Haus MÄ
Ausführl. Off. mit Preisangabe
u. M. 8. an die Geschäftsstelle.Onifa mit dem

öeiiö pieürmg. £
Rein, mild, neutral. IiMüblllUbrit

Freie 25 Pfg. UMMlelte.
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream- .

Lanolin achte man auf die Marke
Pfeilring. 1

ist billig unt. günst.Beding. z. tieft.
Adr. 5498 an dielGeschäftsstelle.

vor dem unterzeichneten Gerichte
Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Gut verzsl. Haus, Brombg., g.
Lage, i. g. e. Gut v. 300—1000
Morg. umzutauschen, a. Wunsch
kann Baarzulage erfolgen. Off.
u. G. B. 17 an d. Geschästsst.

Gut eiuger. Restaur.. Saal,
Ver.-Zimmer, Kegelbahn, Billard»
Garten ist zn verpachten. Offert,
unt C. B. an die Geschst. erbeten.

gehörige Sache in
»der zur Konkurs¬

masse etwas schuldig sind, wird
aufgegeben, . -1 —

’

schuldner z
'

leisten, auch die Verpflichtung auf-

Konknrsrnasfe t

Besitz haben o!

Wfm -

y. ~ . I
aufgegeben, nichts an den Gemern-
schuldner zu verabfolgen oder zu
leisten, auch die Verpflichtung auf¬
erlegt, von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen, für
welche sie aus der Sache ab¬
gesonderte Befriedigung in An-

PFEU-

und von den Forderungen, für
welche sie aus der Sache ab- Eine wenig gebrauchte

fast neue Behne’fdjespruch nehmen, dem Konkurse
Verwalter
bis zum 22. Februar 1901

Anzeige zu machen.
Königliches Amtsgericht

zu Mogilno.

nur gute Lage, ist fortzugshalber
billig abzugeben. Näheres in der
Geschäftsstelle dieser Zeitung.Ü Pateutamtllch

geschützt! Geschäftsstelle dieser Zeitung.111680,

Die Lieferung von 215 Tausend
Stück hartgebrannten Ziegel¬
steinen für den Bau der in
Stat. 36+50 der Nebenbahn von

Konitz nach Lippusch belegenen
Ostbahnunterführung soll frei
Bahnwagen, der der Ziegelei

Dom. Teresin p. Slesin hat12 Fuß breit, 24 Reihen mit Querachse, Zahnstangen-
vorderstcuer und selbstthätiger Kastenrcgulirung, steht sehr
prciswerih zum Verkauf. (142

Modam «& ISessIer, Danzig. zu verkaufen. Kleinbahn ant Ort.

|2 Ä %
schwarz und poliiand. sind

i OM“ sehr billig
zn verkauf, ob. zu verleihen.
Theilzahluug wird gewährt.

O.Leliming,$tornmslr!tftr.2

Sicherlieitssclirank Y

gegen Motten ^
luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jeden ^
Haushalt passend und unentfcelirlleli zur Auf- ^
bewahrung von Teppichen, Gardinen. Klcidungs-
Stücken, liefert allein für den Begiersmgs- JL
Bezirk BromDerer «. angrenzende Kreise

'

Westpreussens (64 W

Angebote, denen gleichzeitig 2
Probezicgel, mit dem Namen des
Bieters versehen, beizufügen sind,
sind verschlossen, versiegelt und

1 sehr gut erhaltener

ist für fremde Rechnung sehr preis-
werth zu verkaufen in der Wagen¬
fabrik von Jj. Werner. (572

mit der Aufschrift „Lieferung von

Ziegelsteinen für die Ostbahn-

gpenipef ioem Sine« Pisten Hisluterueu
hat zehr billig abzugeben
1-9) Daniel Lichtenstein.

Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimniss der Firma:

Eisenbahn-Bauabtheilung I.
Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

am Rathhause in R.HEIMOElR.0 am Niederrhein.

Gegründet 1846. FABRIK- marke. Gegründet 18 i6.

Anerkannt bester Bitterlikör!
Aromatisch wohlschmeckend ein ebenso angenehmes wie wohlthuendes Ge¬
tränk. Auf der Reise, im Manöver, auf der Jagd besonders zu empfehlen.
Bei Magenverstimmungen, Verdauungsstörungen,: Appetitlosigkeit etc. von

vorzüglichster Wirkung. Ein Theelöffel Underberg-Boonekamp in einem Glase
Zucker- oder Selterswasser giebt eine durststillende vortreffliche Limonade.

Unentbehrlich für jede Familie I

Man verlange ansdrDckllch: Underberg-Boonekamp.

Oberförsterei Argenau.
Nur 9. Februar 1901, Aue gesunde Wohnung

von 3-4 Zirn. und all.Zubehör,
Balkon oder Garteneintritt links
der Brahe v. kl. Familie z. mieth.
gesucht. Off. bitte bis 5. Febr. b.
Plischke, Bahnhofstr. 91 abzugeb.

komme» de

Bnunckotnp 1

Mnag-BMur.
I ris :*»««

r J&w wird voraussichtlich ein theueres Jahr. Sorge

Jg&p daher Jeder bei Zeiten für billige und gute
Bekleidung. Mein Lager ist sowohl in fertiger

^
Herren- und Knaben-Garderobe, wie auch in Tuchen,

Buckskins und Paletotstoffen noch mit einer reichen
Auswahl zu beit alten billigen Preisen versehen. Lassen
Sie daher diese günstige Gelegenheit nicht unbenutzt
vorüber gehen und decken Sie baldmöglichst Ihren

Bedarf bei mir. (19

mit angrenzender Wohnung v. sof.
oder 1 . Avril bitt, z. Perm. Näh.
Bahn hofstr. 89, Contor,Hofr.

mit angrenzend,
JLpUjjU kUUUl Wohnung v.
1 . Oktbr. er. billig z. vermiethen bei
Otto Kromer, Bahnhofstr. 6a.

Wohnung,
Messina Apfelsiuen-^Z

Dtzd. 80 und 100 Pf.

NU- Reue Theesalter Spiegel- und Bilderrahrnen.
Dergolderci F. Redlinger, Wohnung«. 5 Amern,

Badezim., Mädchen- u. Burschen,
gelaß, vom 1. April zu vermiethen
Rinkauerstraffe 65. Näh. bei

solo. fämmtl.Kolonialwaaren
empfiehlt

Max Schleiff,
Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

Danzigerstr. 159

piantne
Ausnahmepreise für

Damentuche
bis zum 2 ., Februar.

Georg 8ikorski, Danzigetstr. 20.
Tuchversandyaus,

Bromberg.
mit eingelegter Mittelfüllung.

Effektvoll. Neu!
Hoher Bau, voller Ton

gOSgr nur 450 Mark “WW
bei C. «fansra, Bahnhofstr. 75.

ist die Bel-Etage ganz auch ge,
theilt z. vermieth. M. Schilling.

Dr. Oetkers Moltkestr. 11, Part. rechts^
herrschaftl. Wohnung, 4 gr. Zimm.
nebst allem Zubehör, umzugshalb,
v. 1 . April preiswerth zu verm.

Besichtigung 2-4 Uhr Nachmitt.

Danzigerstraffe 107,
Stube, Küche und Zubehör zu
vermiethen. 1 Treppe, I. Thür.

Eine Wohnung
v. 2 Zirn., Küche u. sämmtl. Zub.
Köniqft.17 v. s. z. vm. Pr.180 M.

nach neuem Verfahren her¬

gestellt, ist anerkannt der

wohlschmeckendste

aller Kakaosorten, und wird
von Jedem gerne getrunken.
~ Proben kostenlos s

auch an Private, mit Angabe
nächster Verkaufsstelle.

Reform-Kakao-Fabrik
Willi elraH erksen

Geestemünde.

Bnde-AnsLsrlt
von

€. A. Franke,
Mautzstr. Nr. 7

geöffnet:
Wochentags von morgens 8 bis abends Y28 Uhr.
Sonntags von morgens 8 bis mittags 12 Uhr.

Neu eingeführt: (1!

Ueber Isst?
gebrauchte, aber noch gut erhaltene

habe von 20 Mark an auch auf
Theilzahlung zu verkaufen.

J. F. Meyer,
95 a Bahnhofstraffe 95 a.

Bitte genau auf Firma zn achten,

ä 15, 30 und 60 Pfg.
macht feinste Puddings, Saucen
und Suppen. Mit Milch gekocht
bestes knochenbildendes Nahrungs¬
mittel für Kinder. Millionenfach
bewährte Rezepte gratis. (57
Carl Grosse Nachf. Paul Hintz.
Carl Aug. Grosse Wwe.
Emil Chaskel.
Max Klein.
H. E. Lemke.
A. Buzalla.
Arthur Lotz, Wilhelm- und

G ammstr.-Ecke.
Dr. L. Tonn in Schleusenau.

für 165 Mk. an ruh. Miether zu
vermieth. Näh. Karlstr. 1,1 Tr.

Wie Dr. med. Hair vom

Asthma
sich selbst ».viele hunderiePatienten
heilte, lehrt unentgeltl.dess.Schrift.

Contag «& Co., Leipzig.
3 Zim. n. Küche f. 285 M., Hof r.

Näh. Bahnhofstr. 89, Cont. v. sof.Badezeit:
für Damen Dienstag und Freitag, Nachmittag,
für Herren während der übrigen Zeit. Bettsedern sind zollfrei!

10 Pfund neue, gute, geschlissene, staubfreie
Mk. 8- 10 Pfund bessere Mk 10. 10 Pfund
schneeweiße, daunenweiche, geschlissene Mk. 15,
20, 25, 30. 10 Pfund Halbdaunen Mk. 10,

>2, 15. 10 Pfund schüee-
weiße, daunenweiche, unge-

(V^^LL-«sK^sck>lissene Mk. 20, 2\ 30 Mk.
! Daunen (Flaum) Mk. 3, 4,

5, 6 per 1
2 Kilo.

»C^^Äiicrsttiibt franko per Nachnahme.
Umtausch und S'udumlimr gegen

sof. zu verm. Danzigerstr. 156.Ein wahrer Schatz
für alle durch jugendl. Ver irrunge
Erkrankte ist das berühmte Werk

Dr. Retau’s
Selbstbewahrung

Friedrichstr. 16, II Treppen.

zn vermieth. Danzigerstr. 36,1 Tr .

Sofort zu vermiethen: (777
1 freund!, gut möbl. Zimmer,
auf Wunsch auch mit Pension,
sehr passend für allein^ Damen.

Gammnr. 16, Etage II, r,

Möblirtcs Zimmer^billig'zil
vermiethen. Friedrichftr.1041.

Carl Schmidt’s
Jltftiifa»

Bvuff-VsirdsnS,
rühmlichst bewährt gegen Husten,

Heiserkeit rc. rc. (119
Packete ä 30 und 50 Pfg. tu den
Drogerien v. Carl Grosse Tfachf.

und Carl Schmidt erhältlich.

80. Aust. Mit 27 Abbild. Preis
3 Mk. Lese es Zeder, der an beit
Folgen solcher Laster leidet, Tau.
sende verdanken demselben
ihre Wiederherstellung. Zu
beziehen durch das Berlage-
Magazin in Leipzig, Neuer

kupferner Kessel, jhiitroUen, Theekessel.
Diimpser, Wagschualeu, Mörser, Milchseiru

zu billigen Preisen. (183
JT. F. Seineran, Kirchenstraße 5 .

^7^ ^ ■
-

“

Vorlovergüiüng gestattet.
Bei Bestellungen bitte um genaue Adresse. (140

snedikt Sachsei, Lukes 14»
markt 34, sow. durch jede Buchhdlg

Hierzu eine Beilage.
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pvtnfatfdj«*Städtet«rg
Berlin, 30. Januar.

Am Mittwoch verhandelte der Städtetag über die
Betheiligung der Frauen an der Armen«
und Waisenpflege. Die Referenten, Stadtrath
Münster berg-BerUn und Stadtrath Krause - Posen,
schlugen gemeinsam eine Reihe von Thesen vor, welche
die Heranziehung der Frauen zur Armen- und Waisen¬
pflege als dringend wünschenswerth bezeichnen und die
direkte Einordnung von Frauen in die Organisation der
Armenverwaltung befürworten. In diesen Thesen heißt
es: 1. Die Heranziehung der Frauen zur öffentlichen
Armen-- und Waisenpflege ist dringend wünschens¬
werth. 2. Das Ziel wird bestens tadurch erreicht,
daß die Gemeinden die Frauen zu Armen- und Waisen-
vflegerinnen wählen und direkt in die Organisation der
Armen- und Waisenverwaltungen einordnen. 3. Wo
feste organische Verbindungen zwischen Armen- und
Waisenverwaltung und Frauenvereinen bestanden und
sich bewährten, wird auch künftig die Heranziehung der
weiblichen Hülfsthätigkeit einer eingehenden Armen-und
Waisenfürsorge förderlich sein.

Stadtrarh Münsterberg beleuchtete die Berliner
Verhältnisse. In Berlin haben sich in 21 Bezirken
Wohlfahrtsvereinigungen gebildet, in denen nunmehr
die Frauen mit den Männern auf gleichem Fuße
stehen. Es ist dadurch einer allgemeinen Verbindung
der gesammten Wohlthätigkeitspflege in Berlin in vor¬

züglicher Weise vorgearbeitet. Magistrat und Stadt¬
verordnete haben sich dieser Bethätigung der Frau
gegenüber zustimmend verhalten und ist zu hoffen, daß
noch in diesem Jahre mit der Einführung der Frau in
die öffentliche Armenpflege in Berlin begonnen werden
kann. Korreferent Krause-Posen kennzeichnete die ein¬
schlägigen Verhältnisse in Elberfeld, Krefeld und
anderen Städten. Diese hätten sich als zufrieden¬
stellend erwiesen, doch seien namentlich bei der ge¬
sonderten Thätigkeit der Fraueri neben der Armen¬
pflege Schwierigkeiten aufgetreten. Man würde daher
anderwärts doch eigne Wege gehen. — Die vor¬

geschlagenen Thesen wurden mit großer Mehrheit an¬

genommen.
Ueber die Fürsorge für die schulent¬

lassene Jugend und die Zwangsfortbildung re-

ferirte Stadtschulrath Platen-MagdebÜrg. Er forderte
vor allem Zwangsfortbildungsschulen und empfahl
deren Errichtung dringend den Gemeinden. So lange
in Magdeburg der Besuch der Fortbildungsschule frei¬
willig war, betrug die Schülerzahl durchschnittlich
350, jetzt, nach Einführung des Zwanges, ist diese Zahl
auf 5000 gestiegen. Ferner betrug die Zahl der Zuspät¬
kommenden oder Fehlenden früher 10 pCt., jetzt, bei der
Zwangsschule, kaum noch 1 Prozent — Als Gegner
der Zwangsfortbildungsschulen bekannte sich der
bisherige Berliner Stadtschulrath Bertram. Er befür¬
wortete die Forderung von fakultativen Fortbildungs¬
schulen. Stadtverordneter Sombort-Magdeburg will
mit dem Gedanken gebrochen sehen, daß es vor bem
18. oder 19. Lebensjahre eine schulentlassene Jugend
gebe, und verlangt deshalb Zwangsfortbildungsschulen.
Wenn der Staat die Mittel dazu gäbe, ist auch der
Senator Fischer-Linden für die Zwangsfortbildung.
Stadtrath Grünn-Frankfurt a. M. will neben den
Zwangsfortbildungsschulen die fakultativen weiter geführt
sehen. Abgeordneter Singer drückte seine Freude aus
über die wachsende Anerkennung der Zwangs-
sortbildungsschulen. Bei der Abstimmung wurde hie
Resolution Platen, welche die Errichtung von Zwangs-
sortbildungsschulen fordert, mit allen gegen die
Stimmen von Berliner und Stettiner Delegirten an¬

genommen.
Der bisherige Vorstand des Städtetages wurde

wiedergewählt. Ein Antrag auf Errichtung einer
Zentralauskunftsstelle für die deutschen Städte¬
verwaltungen wurde dem Vorstand zur Berücksichti¬
gung überwiesen und hierauf der Städtetag ge¬
schlossen.

<f Bromberg , 30. Januar. (Straf¬
kammer.) In der gestrigen Sitzung wurde außer
über den schon mitgetheilten Beleidigungsfall noch wegen
gemeinschaftlicher Körperverletzung
gegen die Arbeiter Hermann Burkowski und Otto
Wisniewski und den Maurer Emil Pokrzykowski aus
Schöndorf verhandelt. Am 8. Oktober v. I. befand
sich der Arbeiter Johann Beyer mit seinen Söhnen,
dem Steinsetzer Bruno Beyer und dem fünfzehn¬
jährigen Georg Beyer, in dem Schanklokale des Ludwig
Reich in Schöndorf, sie tranken Schnaps und unterhielten
sich. Bald darauf traten die Angeklagten in die Schank¬
stube und setzten sich an den Tisch der genannten Per¬
sonen. Es währte nicht lange, so entstand ein Streit
zwischen den Beyers und den Angeklagten, die thätlich zu
werden drohten, doch konnteReich denStreit noch schlichten..
Die Beyers verließen darauf auf Zureden des Wirths
das Lokal und letzterer veranlaßte die anderen Per¬
sonen, indem er ihnen Schnaps gab, noch zurück¬
zubleiben, um einem Zusammentreffen mit Beyers, auf
die es die Angeklagten abgesehen hatten, vorzubeugen.
Nach einigen Minuten sprangen die Angeklagten auf
und zur Thür hinaus. Im schnellen Lauf ging es
hinter den Beyers her, die denn auch bald, weil sie
sich unterwegs aufgehalten hatten, -eingeholt
wurden. Burkowski schlug mit einem scharfen
Gegenstände auf den alten Beyer ein und
brachte ihm zwei ziemlich bedeutende Wunden
am Kopfe bei, worauf B. bewußtlos zusammen¬
brach. Als er wieder zu sich kam und seiner Wohnung
zueilte, wurde er von einem der Angeklagten mit
einer Latte mehrmals über den Arm und den Rücken
geschlagen, so daß der Arm sowohl wie der Rücken
braun und blau waren. Auch die beiden Söhne Beyers
wurden besonders von dem Pokrzykowski mit einem
mit einer Schnalle versehenen Riemen geschlagen. Die
Angeklagten suchten die ganze Affäre harmloser
hinzustellen, doch ohne Erfolg, da die Narben des
alten Beyer eine zu deutliche Sprache redeten. Der
Gerichtshof erkannte gegen den Burkowski auf 1 Jahr
2 Monate Gefängniß, gegen Wisniewski, welcher
gegenwärtig wegen Körperverletzung eine Gefängniß¬
strafe von 2 Jahren 6 Motiaten verbüßt, auf eine
Zusatzstrafe von 4 Monaten und gegen Pokrzykowski
auf 1 Jahr Gefängniß. Ersterer und letzterer wurdm

in Haft genommen. — Wegen Majestäts-
beleidigung wurde hierauf unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit gegen den Arbeiter Anton Czernikowski
aus Klein-Bartelsee verhandelt. Das Urtheil lautete
auf 3 Monate Gefängniß. — Wegen eines Ver¬
gehens gegen die Sittlichkeit hatten
sich der Büdner Paul Cytlak und die Arbeiterin
Theodora Slowinska aus Galonzewo zu verantworten.
Auch hier erfolgte die Verhandlung nnt Ausschluß der
Oeffentlichkeit. Ersterer erhielt 3 Monate, letztere 2
Monate Gefängniß. — Bei einem Brande in Bart¬
schin wurde dem Kaufmann Pick, der von demselben
betroffen worden war, eine Menge von Waaren aus
dem Laden gestohlen, die man nachher bei dem Ar¬
beiter Johann Lüning und der Knechtsfrau Zaborowska
aus Krotoschin Gut vorfand. Wegen Diebstahls schon
vorbestraft, wurde Lüning zu 6 Monaten und die Zabo¬
rowska zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Düsseldorf, 25. Januar. Großartige Milch¬
verfälschungen haben sich lange Zeit hindurch
der Direktor der Zentral-Genossenschaftsmolkerei in
Grevenbroich, Eduard Helling, sowie dessen Gehülfe
Eduard Minder schuldig gemacht. Die genannte
Molkerei bezog von den Genossenschaftern täglich 7000
bis 800® Liter Vollmilch; ein großer Theil davon wurde
von den beiden Angeklagten entrahmt und der übrig¬
bleibenden Magermilch nach dem Geständnisse des An¬
geklagten Minder täglich noch 1800 bis 2000 Liter
Wasser durch einen eigens konstruirten Apparat zugesetzt.
Die Genossenschafter haben nach ungefährer Berechnung
derch die fortgesetzten Manipulationen einen Ausfall
an Butter von 14 000 Mark gehabt und gleichzeitig
ein Manko von 30 000 Liter Magermilch konstatirt.
Heiling stellte zwar die geschehenen Verwässerungen
nicht in Abrede, wollte indessen von ihnen nichts ge¬
wußt und noch weniger Auftrag dazu ertheilt haben.
Er wurde jedoch auf gründ einer umfangreichen Be¬
weisaufnahme von der hiesigen Strafkammer für
schuldig befunden und zu 500 Mark Geldstarfe ver¬

urteilt ; der Angeklagte Minder, als unter dem
Drucke seines Vorgesetzten handelnd, kam mit 100 Mark
Geldstrafe davon.

Aus Stafct uird
Bromberg. 31. Januar.

(Siehe auch mt anderer Stelle.^

cf Eisenbahnverein. Der neugebildete Eisen¬
bahnverein vereinigt sich heute zu einem Festkommers
zur Feier von Kaisers Geburtstag und des Krönungs-
jubiläums. Der Verein zählt 700 Mitglieder und
kommt heute zum ersten male in corpore zusammen.

□ Ueber den russischen Weichsel-Warthe¬
kanal wird uns ferner geschrieben: Die russische
Regierung steht dem Plane polnischer Landwirthe, die
Weichsel mit der Warthe durch einen Kanal zu ver¬

binden, anscheinend freundlich gegenüber, denn der Ver¬
kehrsminister hat einen eingehenden Bericht eingefordert.
Die dortigen Landwirthe sind so sehr von der Ren¬
tabilität des Kanals überzeugt, daß sie auch die Bau¬
kosten tragen wollen.

cf Im Rathhauskeller (Küßner) findet heute
das Donnerstagskonzert statt.

cf Stubenbrand. Heute Morgen entstand in
einer Stube des Hinterhauses auf dem Grundstück
Fischerstraße Nr. 3'geuer. Dasselbe war in einer Ecke
der Stube ausgebrochen und hatte dort lagernde
Kleidungsstücke und auch Möbel in Brand gesetzt.
Durch die Hausbewohner und die alarmirte Feuerwehr
wurde der Brand gelöscht und einem weiteren Umsich¬
greifen desselben ein Ziel gesetzt. Wie das Feuer ent¬

standen, ist noch nicht festgestellt.
§ Die Bromberger Fleischerinnung ver¬

anstaltete gestern Abend int Patzerscyen Etablissement
ihr diesjähriges Wintervergnügcn verbunden mit einer
Kaisersgeburtstagsfeier. .Konzertmusik der ganzen
Kapelle des 53. Feldartillerieregiments leitete den Fest¬
abend ein, worauf der Obermeister der Innung, Herr
Sommer, die Festansprache hielt und das Hoch auf
den Kaiser, den Beschützer von Handel und Gewerbe,
ausbrachte. Zugleich hob sich der Vorhang, und auf
der Bühne zeigte sich zwischen hübschen Arrangements
von Blättergrün und Topfpflanzen die Germania und
vor ihr die Büste des Kaisers, flankirt von Meistern, Ge¬
sellen und Lehrlingen in ihren Fleischerkostümen und
beleuchtet von bengalischem Lichte. Diesem Tableau
folgten abwechselnd der Vortrag eines Musikstücks und
Gesangsvvrträge (Duetts und Soli). Den Schluß
dieses Theils bildete die Darstellung eines
Melodramas durch sieben Damen. Die einzelnen
Vorträge hierzu waren gut eingeübt, so daß
das Ganze klappte und nicht ohne Eindruck blieb. Auch
die Einzelvorträge von

_

vier jungen Damen und zwei
Herren wurden mit Beifall aufgenommen und mußten
wiederholt werden. — Dann gings zur Festtafel,
und nach Aufhebung derselben begann der Tanz, der
bis heute Morgen währte. Es war ein recht ge¬
lungenes Fest. Für gute Speisen und Getränke hatte
Herr Knabe bestens gesorgt.

* Schulzustände in der Provinz Posen.
Aus Posen schreibt man Berliner Blättern: So
traurige Schulzustände wie in der Provinz Posen giebt
es in keiner anderen Provinz der preußischen Mon¬
archie. Es fehlen bei uns, wenn ordnungsmäßig jede
Klasse ihren Lehrer haben sollte, nicht weniger als
1532 Lehrer. Denn nach der jüngsten amtlichen Sta¬
tistik zählt die Provinz Posen 6406 Schulklassen, aber
nur 4874 Lehrer. Man hilft sich allerdings dadurch,
daß man häufig einem Lehrer zwei Klassen über¬
trägt. Im Regierungsbezirk Posen kommen 155
Schulstellen, im Regierungsbezirk Bromberg 143 Schul¬
stellen auf je 100 Lehrer. Jeder dritte Lehrer in der

Provinz Posen hat somit zwei Klaffen zu verwalten.
Dazu kommt noch, daß mehr als ein Viertel aller
Schulkinder in überfüllten Schulklassen unterrichtet
werden müssen. In vielen Schulen der Provinz
Posen werden 150—175 Kinder in einer Schul¬
klasse von einem Lehrer unterrichtet. So werden
unterrichtet von je einem Lehrer in Lutomek, Kreis
Birnbaum, 170; in Grabowo, Kreis Wreschen, 160,
in Neudorf, Kreis Wreschen, 110—120; in Korytnica,
Kreis Krotoschin, 140, in Pawlewo bei Welnau
150 Schüler u. s. w. An der katholischen Schule zu
Kwiltsch. unterrichten zwei Lehrer 280 Schüler. Im
Interesse der kulturellen und geistigen Hebung der Pro¬

vinz Posen ist es wohl die höchste Zeit, daß die Re¬
gierung diesen Zuständen nicht nur ihre Aufmerksam¬
keit schenkt, sondern sie auch beseitigt. — Der Einsender
hat zweifellos recht. Nicht nur im Interesse der kul¬
turellen und geistigen Hebung der Provinz muß man
eine Aenderung dieser Zustände wünschen, sondern auch
deshalb, weil die deutsche Volksschule die schärfste
Waffe des Deutschthums im Widerstände gegen das
Polenthum sein sollte und auch sein würde.

A Crone a. Br., 30. Januar. (Katholischer
Lehrerverein.) Gestern Abend feierte der
hiesige katholische Lehrerverein unter Betheiligung
einer großen Anzahl geladener Gäste den Geburtstag
des Kaisers durch eine Theatervorstellung im Grubins-
kischen Saale. Zur Aufführung gelangten, außer
dem musikalischen Wettstreit „Guter Mond, Du gehst
so stille“, die beiden Lustspiele „Jeder nach seinem
Geschmack“ und „Else's Traum,“ oder „der erste
Zwist,“ die recht flott und mit guter Komik darge¬
stellt wurden. Die Festrede hielt der Vorsitzende,
Strafanstaltslehrer Ohl. Zum Schluß wurde noch
getanzt.

A Rakel, 30. Januar. (Vereine.) Am
1. Februar 1901, nachmittags 5 Uhr, findet im Stadt-
verordneten-Sitzungssaal eine Generalversammlung des
Vaterländischen Frauenvereins statt, in welcher u. a.

der Jahresbericht pro 1900 erstattet werden wird. —

Das dritte Stiftungsfest des Vereins „Frohsinn“ findet
am nächsten Sonntag im Schützenhaussaal Hierselbst
statt. — Gestern Abend feierte int hiesigen Schützen¬
hause der Wohlthätigkeitsverein Bne - Briß sein
25jähriges Bestehen durch ein Festessen und gesangliche
Aufführungen. Bei der Festtafel, an welcher über 150
Personen theilnahmen, brachte Rabbiner Dr. Perlitz
ein Hoch auf den Kaiser aus, nachdem der Vorsitzende
Kaufmann M. Levy mit kurzen Worten die Anwesenden
begrüßt hatte. Sodann erhob sich das Vorstandsmitglied
Zahntechniker Baschwitz zu etwa folgenden Worten:
Unser Verein, begann Redner, blickt heute auf ein
25jähriges Bestehen zurück. Eine lange Zeit ist ver¬

flossen, seid unser Verein, ein bescheidenes Veilchen,
erstand und heute bin ich in der angenehmen Lage, den
Verein mit einem großen prachtvollen Bouquet ver¬

gleichen zu können, in welchem alle kostbaren Blumen
und Blüten der Woblthätigkeit, Aufopferung und
Nächstenliebe vertreten sind. Unser Dank gebührt heute
an erster Stelle den edlen Stiftern des Vereins, welche
unter der Devise: „Edel sei der Mensch, hülfreich und
gut“, sich es nicht haben verdrießen lassen, diesen Verein
zu gründen. Der Verein hat es sich zur Aufgabe ge¬
macht, alle Opfer, welche seine Mitglieder bringen, den
Hülfsbedürftigen zukommen zu lassen. Halten wir
immer an diesem Gedanken fest, und wenn wir heute von
einander scheiden, so geschehe dies mit demVorsatze, mitnoch
größerem Eifer für die gute Sache einzutreten. Zum
Schluß ließ Redner die anwesenden Gründer des
Vereins hochleben. Nach aufgehobener Tafel fanden
wohlgelungene gesangliche Aufführungen statt, denen
ein recht gut vorgetragener Prolog von Fräul. Perlitz
voranging. Bevor der Tanz in seine Rechte trat,
kam noch der Schwank „Tautatus“ zur Aufführung.

A. Mogilno, 30. Januar. (Kommunales.)
Der heutigen Stadtverordnetensitzung ging zunächst
eine gemeinschaftliche Sitzung des Magistrats und der
Stadtverordneten voraus, in der man sich mit der

Einrichtung einer gewerblichen Fortbildungsschule be¬
schäftigte. Der Referent Bürgermeister Föhse theilte
der Versammlung mit, daß die Regierung zu Brom¬
berg di-e Errichtung einer gewerblichen Fortbildungs¬
schule verlange. Zur Begründung der Vorlage hob
der Referent hervor, er habe in einer Zeitung gelesen,
daß in Kolmar die Regierung eine Fortbildungsschule
zwangsweise eingerichtet habe. Der anwesende Vertreter
der Regierung Landrathsamtsverwalter Regierungs-
assessor Dr. Conze bemerkte, daß die Stadtverordneten¬
versammlung schon früher die Einrichtung einer gewerb¬
lichen Fortbildungsschule unter gewissen Bedingungen be¬
schlossen habe, mit der sich aber die Regierung nicht
einverstanden erkläre, weil sie in dem Beschlusse eine
Beschränkung des Lehrplanes erblicke. Die Verfügung
des Regierungspräsidenten wurde der Versammlung
vorgelesen. Die Regierung verlangt, daß der Unter¬
richt im Jahre eine Gesammtstundenzahl von 240 er¬

reiche. Dr. Conze ersuchte die Versammlung, die
Schule in der Form, wie es die Regierung vor¬

schreibt, einzurichten, da sonst die Gefahr vorhanden
sei, daß hier eine Zwangsfortbildungsschule eingerichtet
werde. Ueber diese Vorlage entspann sich eine äußerst
lebhafte Debatte. Der Vorsteher Justizrath Tonn er¬

läuterte die gesetzlichen Bestimmungen, die infolge
Ministerialerlaß seit dem Jahre 1886 betreffend die

Einrichtung von Fortbildungsschulen in den Provinzen
Posen und Westpreußen gelten. Der Vorsteher er¬

suchte die Versammlung, int Sinne der Regierung zu
beschließen. Die Versammlung stimmte schließlich der

Regierungsvorlage zu und beschloß, daß der Unterricht
in einer Gesammtstundenzahl von 240 pro'
Jahr, wie es die Regierung vorschreibt, in

jeder Klaffe stattfinde. — In der datauf folgen¬
den öffentlichen Stadtverordnetensitzung wurde

zum Schriftführer Katasterkontrolleur Albath und zu
seinem Stellvertreter Kaufmann Drucker gewählt. In
die vier Kommissionen wurden zum größten Theil die

betreffenden Herren wiedergewählt. Von der ge¬
prüften Jahresrechnung pro 1899 wurde die Versamm¬
lung in Kenntniß gesetzt. Danach betrug im ab¬

gelaufenen Etatsjahre die Einnahme 72 223,12 Mark,
die Ausgabe 70 323,77 Mark. Mithin bleibt etn Be¬

stand von 1899,35 Mark. Dem Rendanten Herrn
Stadtkämmerer Kubitza wurde für seine musterhafte
Kaffenführung gedankt und die Decharge ertheilt. Der

Antrag des Polizeiwachtmeisters Chorobinski, bte Be¬

seitigung verschiedener Mängel im Polizeiwachtgebäude
vorzunehmen, rief eine lebhafte Debatte hervor. Da
die Hauptmängel schon beseitigt seien, erklärte die Ver¬

sammlung, daß der Antrag in der Hauptsache erledigt
sei; im übrigen war die Versammlung der

Meinung, daß eine vollständige Beseitigung der

Uebelstände nicht möglich, obwohl erforderlich sei.
Der nächste Punkt betraf die Offerte des Herrn Kubltza
über den Ankauf seines in der Bahnhofstraße belegenen
Hausgrundstücks zum Rathhaus für die Stadt. Der

Magistrat hat diesen Antrag warm befürwortet. Der

Kaufpreis des Hauses beträgt 38 000 Mark. Die Ver¬

sammlung beschloß, diese Angelegenheit der Bau-

kommission zur Prüfung und Berichterstattung zu über¬
weisen. — Der hiesige Magistrat wird im Etat für
1901 eine kleine Aufbesserung der Gehälter für die
Kommunalbeamten vornehmen.

11. Thorn, 30. IJanuar. (Städtisches.)
Mit der Frage der Uebernahme der staatlichen gewerb¬
lichen Fortbildungsschule auf die Stadt und die Er¬
bauung eines eigenen Fortbildungsschulgebäudes be¬
schäftigten sich heute wieder die Stadtverordneten. In
Uebereinstimmung mit dem Magistrat wurde be¬
schlossen, dem Minister für die Umwandelung folgendes
Angebot zu machen: Die Stadt errichtet auf ihre
Kosten ein Schulgebäude und erhält das Baukapital
von ca. 180 000 Mark zu 4 Prozent 30 Jahre lang
verzinst. Die Stzrdt ist auch bereit, die kaufmännische
Fortbildungsschule mit zu übernehmen, wenn deren
Unterricht wie bisher zu anderen Tagesstunden
ertheilt wird, so daß eine Vergrößerung des Gebäudes
nicht erforderlich ist. Zur Unterhaltung der Fort¬
bildungsschule einschließlich der Heizung und Beleuch¬
tung gewährt der Staat einen Zuschuß bis zu
21 000 Mk. und bei Mitübernahme der kaufmännischen
Fortbildungsschule einen solchen bis 22 000 Mk. jähr¬
lich. Erfordert die Anstalt später höhere Kosten, so
trägt biervon die Stadt 3/io und der Staat 7/10. Die
Stadt verpflichtet sich aber nicht zur antheiligen Ueber¬
nahme von Mehrkosten, welche später dadurch ent¬
stehen können, daß für die Fortbildungs¬
schule ein eigener Direktor, eigene Lehrer
und Lehrerinnen zur Anstellung kommen. — Dann
beschäftigten sich die Stadtverordneten mit der Erbauung
des Stadttheaters, für welches ja bereits 300 000 Mk.
aus der genehmigten Anleihe bereit gestellt sind.
Nach sehr lebhafter Debatte bestimmte die Versammlung
als Bauplatz, wie der Magistrat vorgeschlagen, daS
Grabenterrain gegenüber vom Hotel Thorner Hof und
dem Kriegerdenkmal am alten Kulmer Thor. Die er¬

hebliche Minorität war für Erbauung auf dem Platz
vor dem Bromberger Thore gegenüber der Gasanstalt.
Hinsichtlich des Bauprojektes wurde beschlossen, von
einer Ausschreibung mit Aussetzung von Preisen ab¬
zusehen und das von Herrn Baumeister Uebrick hier-
selbst gefertigte Projekt durch Felmer und Helmer-
Wien oder durch eine andere Baufirma fachmännisch
prüfen zu lassen.

? Schwetz, 30. Januar. (Selbstverfchul-
beter T od.) Am vergangenen Sonnabende trug
eine hiesige Frau ihrem in Schönau arbeitenden Manne,
dem Zimmermann I., das Mittagessen hin. Um
schneller gehen zu können, da sie sich etwas verspätet
hatte, nahm sie die Pantoffel in die Hand und lief
den Weg (3 Kilometer) auf Strümpfen. Als sie
heimgekehrt war, klagte sie über große Kopfschmerzen
und legte sich zu Bett. Morgens war die sonst ge¬
sunde und robuste Frau trotz ärztlicher Hülfe eine
Leiche. Ein Gehirnschlag scheint eingetreten zu sein.

y. Jastrow, 30. Januar. (Bahnprojekt.)
Zur Förderung eines Eisenbahnbaues von hier nach
Tempelburg fand in Rederitz eine Jntereffenten-
versammlung statt, welche vom Bürgermeister und
mehreren Vertretern unserer Stadt, sowie von sämt¬
lichen Amtsvorstehern und mehreren Gutsvorstehern
des Bezirks besucht war. Es wurde mitgetheilt, daß
der Bau der Strecke von Vandsburg über Flatow nach
Jastrow nach dem vorliegenden Bericht als Staats¬
bahn bereits genehmigt und berechtigte Hoffnung vor¬

handen sei, die Weiterführung von Jastrow nach
Tempelburg verwirklicht zu sehen. Alle Redner waren
darin einig, daß ein dringendes Bedürfniß zum Bau
dieser Bahn vorliege. Nach der ungefähren Aufstellung
der zur Beförderung gelangenden Objekte ist als

zweifellos anzunehmen, daß die Bahn sich gut rentiren
würde.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 26. bis 29. Januar.
Aufgebote. Arbeiter Anton BogulawSki hier,

Josefa Kowalkowska, Schröttersdorf. Meierei-Verwalter
Aloysius Murawski, Taschauerfelde, Elfriede Jeschke hier.
Arbeiter Theophil Sobecki, Anna Sült, beide hier.

E b e s ch l i e ß u n g e n. Stuckateur August Kopple,
Martha Kakowski, beide hier. Zuschneider Bernhard
Wagner, Sylvestra Borecka, beide hier. Schlosfergeselle
Julius Bartz, Wittwe Apolonia Ernst geb. Knop, beide
hier. Bauaufseher Franz Kloß, Martha Jankowska,
beide hier.

Geburten. Schneidermeister Wilhelm Plauschin
1 S. Klempnergeselle Richard Fisch 1 S. Kolporteur
Albert Hoffmann 1 S. Bahnarbeiter Anton Bhwelski
1 T. Rentner Julius Feldt 1 T. Arbeiter Eduard
Schwandi 1 T. Eisendreher Emil Schmöckel 1 S. Bier¬
fahrer Johann Chamski 1 S. Eisenbahnschlosser Franz
Swieczkowski 1 S. Schmiedegesells Karl Nietz 1 T.
Bildhauer Hugo Quester 1 S. Schneidermeister Josef
Lendzion 1 S. Schmiedegeselle Ludwig Schwanke 1 S.
Eine uneheliche Geburt. (St.-A.)

sunt uu» uui iuciiujitii V- soiuiajmcj ciiiajuiaj, cmpicgicn »ine

Professoren und Aerzte seit Jahrzehnten bei Verdauungsstörungen, Ver¬
stopfung und deren Folgezuständen, Kopfschmerzen, Blutandrang,
Appetitlosigkeit, sowie bei Hämorrhoidalleiden die

Apotheker
Bichd. Brandt’s Schweizer Pillen.
Erhältst L Schachtel Mk. 1.— in denApotheken. Bestandtheile sind: Extract
von Silge 1,5 gr. Moschusgarbe, Adsynth, Aloe je l gr., Bttterklee,
Gcntl an je 0,5 gr., dazu Gentian- und Bitterklecpulver in gleichen Theilen

Quantum um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 gr. herzustellen.

Witteruugsbericht $u Bromberg.
Beobachtnngsstation: Kornmarktstraste.

Tageskalender für Freitag, 1. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 33 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 31 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 58 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 17° 12'. Mond
zunehmend. Mondaufgang nach 1/23 Uhr nachmittags.
Untergang gegen 3/46 Uhr morgens.

ttebersichtstabelle.
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1. i 3i : früh 9 Uhr 747,0 1 9 45 W 3

Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, 1 =* leicht
bewölkt. 2 - stark bewölkt, 3 —

ganz bedeckt.

Temveraturmaximnm gestern 0,8 Grad Reaumur
= 1,0 Grad Celsius. Temperaturminimum nachtS
—1.3 Grad Reaumur —

— 1,6 Grad Celsius.
Boranssichtliche Witterung für die nächste»

Stunden.
Unbeständiges, milderes, zu zeitweisen ge¬

ringen Niederschlägen geneigtes Wetter.
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^Nachdruck verboten.)

Abgeordnetenhaus.
15. Sitzung vom 30. Januar.

Das Haus ist mäßig besetzt.
11 Uhr. Am Ministertische: Freiherr von Hammer-

stein u. o.

Die zweite Lesung des Etats der landwirthschaft¬
lichen Verwaltung wird fortgesetzt bei den dauernden
Ausgaben Kapitel „Generalkommissionen“.

Hierzu liegt ein Antrag Herold (Zentrum)
vor, die Staatsregierüng zu ersuchen, eine Um¬
gestaltung der Generalkommissionen nach der Rich¬
tung herbeizuführen, daß dem Laienelement bei der

Beschlußfassung in den verschiedenen Instanzen eine

angemessene Mitwirkung zugewiesen und die Zu¬
ständigkeit den allgemeinen 'Staatsverwaltungs-
behörden gegenüber anderweit geregelt wird, sowie
eine Ausbildung der Generalkommissionen zu Agrar¬
gerichten in Erwägung zu nehmen.

Abg. Herold (Zentrum) begründet seinen An¬
trag. Den Generalkommissionen seien eine Reihe von

neuen Aufgaben überwiesen worden, die eine Organi¬
sationsänderung nothwendig machten. Obwohl die
Generalkommissionen viel geleistet hätten, hätten sie doch
nicht in der Bevölkerung die Anerkennung gefunden,
welche sie verdient hätten. Das komme daher, daß sie
mit der Bevölkerung zu wenig Fühlung hätten. Darum
müsse man das Laienelement mit hinzuziehen. Aus
den Generalkommissionen seien nur wenige Richter bis
jetzt hervorgegangen, die große praktische landwirt¬
schaftliche Kenntnisse hätten. Solche Richter seien aber
für die Landwirthschaft dringend nothwendig. Em¬
pfehlen würde sich daher die Errichtung von Agrär-
gerichten bei den Generalkommissionen. Für Jagd¬
vergehen und andere mit der Landwirthschaft zu¬
sammenhängende Fragen seien solche Gerichte sehr
zweckmäßig. Er beantrage Verweisung seines Antrags
an eine Kommission von 14 Mitgliedern.

Abg. von Blankenburg (konservativ) hält
gleichfalls eine Umgestaltung der Organisation der
Generalkommissionen unter Zuziehung des Laien¬
elements für nöthig.

Minister Frhr. von Hammer st ein (schwer
verständlich) hält eine Kommisfionsverweisung des
Antrags Herold für richtig, da man in der Kommission
viel eingehender und sachlicher über den Antrag ver¬

handeln könne als hier im Plenum. Redner nimmt
im übrigen die Generalkommissionen in Schutz, deren
Thätigkeit zu Beschwerden im allgemeinen keine Ver¬
anlassung gegeben hätten, die im Gegentheil sehr gut
gewirkt hätten. In der Kommission sei er bereit, die
genaueste Auskunft zu geben und die Thätigkeit der
Generalkommission nochmals genau zu prüfen. Der
Antrag Herold greife in das gesummte Verwaltungs¬
verfahren ein und würde eine gänzliche Umgestaltung
der wichtigsten Verwaltungsbehörden nothwendig machen.
Wo sich Mängel zeigten, sei die Regierung selbst¬
verständlich zur Abhülfe bereit. Ueber die Thätigkeit
der Generalkommissionen bei den Ansiedelungen sammle
die Regierung jetzt Material und werde über diesen
Gegenstand eine Vorlage an den Landtag machen, wenn

auch noch nicht in dieser Session.
Abg. Freiherr v. Zedlitz (freikonservativ) tadelt,

daß die Generalkommissionen heute noch auf dem
Standpunkt ständen, wie vor 80 Jahren, als sie ge¬
schaffen wurden. Die Generalkommissionen müßten
ihre Stellung als Sonderbehörden aufgeben und an

die allgemeinen Landesbehörden angeschlossen werden.
Das juristische Element überwiege in den General¬
kommissionen zu sehr. Eine Zuziehung des Laien¬
elements sei unerläßlich. Das Verfahren vor den
Generalkommissionen beruhe auf ganz veralteten
Prinzipien. Namentlich vermisse er die Oeffentlichkeit
und Mündlichkeit des Verfahrens. Man dürfe sich
hier nicht zu einer allgemeinen Reorganisation der Ver¬
waltungsbehörden verleiten lassen, sondert müsse bei
den Generalkommissionen gesondert vorgehen. Er be¬
grüße daher die Kommissionsberathung über den An¬
trag Herold mit Freuden.

Abg. Schmitz- Düsseldorf (Zentrum): Auch jetzt
schon ist im Gesetz eine Mitwirkung des Laienelements
bei den Generalkommissionen vorgesehen. Im Rheinland
haben die Generalkommissionen, namentlich auf dem
Gebiet des Zusammenlegungsverfahrens, segensreich
gewirkt und den vollsten Beifall der betheiligten Be¬
völkerung gefunden. Wenn sich Beschwerden erhoben
haben, so bezogen sie sich auf die Unzulänglichkeit des
Landmesserpersonals. In dieser Beziehung scheint gerade
die Rheinprovinz besonders stiefmütterlich behandelt
worden zu sein.

Ein Regierungskommissar erwidert,
die Ausbildung der Landmesser erfordere längere Zeit.

(Nachdruck verboten.)

<£ntu*ci(itc Muttst.
Roman von Reinhold Ortmann.

(26. Fortsetzung.)
Es war, als ob Margarete sich nur sehr ungern

und widerwillig entschlösse, dieser Aufforderung Folge
zu leisten; aber sie that es doch und trat mit
den beiden Herren in das Vorgemach hinaus. Die
Gegenwart Harrisons, der schweigend, aber mit
einer Unruhe, die seinem kalten, gemessenen Wesen
sonst ganz fremd war, auf und nieder ging, hielt
Hubert zunächst von weiteren Versuchen ab, Mar¬
garete zu trösten. Dieser Bruder der Frau von

Varndal war ihm vom ersten Augenblick ihrer Be¬
kanntschaft an in so hohem Maße unsympathisch ge¬
wesen. daß es nicht erst des von Dr. Rüdiger über
ihn gefällten ungünstigen Urtheils bedurft hätte, um

ihn seine Nähe jedesmal als etwas geradezu Wider¬
wärtiges empfinden zu lassen. Margarete aber
schien sich um ihn ebenso wenig zu kümmern, als
um Hubert; denn sie war ans Fenster getreten,
hatte die Stirn an die Scheibe gepreßt und starrte
mit großen, noch immer thränenleeren Augen in den

Schloßhof hinab, der so poesievoll und malerisch aus¬

sah mit seinem altersgrauen Gemäuer, seinen epheu-
umrankten Altanen und seinem von einer Marienstatue
gekrönten mittelalterlichen Laufbrunnen.

Fast eine halbe Stunde mochte ihnen so vergangen
sein, als die Thür des Schlafzimmers sich wieder
öffnete und Dr. Liebrecht heraustrat.

„Was ist's?“ wendete sich Margarete gegen ihn,
und eine fliegende Röthe erschien auf ihren Wangen.
„Ich beschwöre Sie, Herr Doktor, sagen Sie mir die

Wahrheit! Ist eine Gefahr für sein Leben?“
„Nicht doch, mein liebes Fräulein, wenigstens keine

unmittelbare Gefahr. Es handelt sich glücklicherweise
weniger um eine eigentliche Krankheit, als um einen

jener Zufälle, die viel bedrohlicher aussehen, als sie
in Wirklichkeit find. Bei der nöthigen Schonung
und sorgfältigen Fernhaltung aller aufregenden Mo¬
mente dürfen wir wohl mit ziemlicher Sicherheit aus
eine baldige Wiederherstellung Ihres Herrn Vaters
rechnen.“

Es sei nicht immer möglich, ältere, erfahrene Landmesser
in eine andere Provinz zu versetzen. Jedock seien in
letzter Zeit mehrere ältere Landmesser gerade in die
Rheinprovinz geschickt.

Abg. W i n ck l e r (konservativ): Ich bin dem
Herrn Antragsteller außerordentlich dankbar für die
Einbringung seines Antrags, und ich hoffe, daß dieser
in einer Form aus der Kommission herauskommen
wird, daß alle die durchaus berechtigten Wünsche, die
hier zum Ausdruck gekommen sind, volle Berücksichtigung
finden. Die Generalkommissionen müssen dem Geiste
der modernen Gesetzgebung und Verwaltung angepaßt
werden. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. C r ü g e r (Freis. Volkspartei): Meine
Freunde sind durchaus der Meinung, daß der moderne
Zeitgeist auch in der Organisation der General¬
kommissionen zum Ausdruck kommen muß, sie würden
sich aber gegen jede Umgestaltung der General¬
kommissionen entschieden wenden, die nur auf eine
Verstärkung der Position der Großgrundbesitzer ab¬
zielt. Mit der Ueberweisung des Antrags an eine
Kommission bin ich natürlich einverstanden, denn
hier im Plenum wird sich die Frage,. ob die ein¬
zelnen gegen die Generalkommissionen gerichteten
Beschwerden substantiirt sind, doch nicht erledigen
lassen.

Abg. von Bockelberg (konservativ): Es
handelt sich bei dem Antrage nicht um eine Stärkung
des Einflusses der Großgrundbesitzer, sondern um den
Wunsch, bei der Entscheidung von agrarpolitischen
Fragen, wie sie die Rentengutsbildung mit sich bringt,
in ländlichen Angelegenheiten tüchtig vorgebildete Per¬
sonen hinzuzuziehen, denn die rein juristisch vorgebildeten
Personen, denen die Entscheidungen jetzt obliegen,
können unmöglich in jedem Falle die erforderliche Sach-
kenntniß besitzen.

Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal): Dem
Antrage auf Kommissionsberathung kann ich mich an¬

schließen; ich bedauere es aber, wenn man Angriffe
gegen eine so verdienstvolle Körperschaft richtet, wie
die Generalkommissionen es sind. Wir müssen Werth
darauf legen, daß die Generalkommissionen aus
Staatsbeamten zusammengesetzt sind, die der Bevölke¬
rung gegenüber ein gewisses Ansehen besitzen. Das
Ueberwiegen des juristischen Elements ist bei den
neuen Aufgaben, die den Generalkommissionen gestellt
sind, gewiß nicht zu empfehlen, aber dann ergänze
man sie durch Männer, die die Landwirthschast prak¬
tisch studirt haben, man hüte sich aber davor, die
Kommissionen aufzulösen. Für die beantragten Agrar¬
gerichte kann ich mich nicht erklären, weil das keine
Beschleunigung, sondern eine Verschleppung der Ge¬
schäfte bedeuten würde. (Beifall bei den National-
liberaleti.)

Abg. Frhr. v. Bodenhausen-Lebusa
(konservativ) führt eine Reihe von Einzelfällen als
Beweis für die Nothwendigkeit der Reorganisation der
Generalkommissionen an.

Abg. Frhr. v. Wan gen heim (konservativ)
hält es für wünschenswerth, daß in den General¬
kommissionen neben Juristen praktische Landwirthe
sitzen. Mit den Landwirthschaftskammern treten die
Kommissionen heute schon in Verbindung, aber das
genüge nicht. Die Stelle von Agrargerichten könnten
sehr wohl Spezialkommissionen ausfüllen. Dadurch
würden viele Prozesse aus der Welt geschafft.

Hiermit schließt die Debatte.
Der Antrag Herold geht an eine Kommission

von 14 Mitgliedern.
Das Kapitel „Generalkommissionen“ wird bewilligt.
Bei dem Kapitel „Landwirtschaftliche Lehr¬

anstalten“ tritt
Abg. Freiherr von Zedlitz (freikonservativ)

dafür ein, daß auch an den Universitäten landwirth¬
schaftliche Vorlesungen gehalten werden. Ferner wünsche
er, daß auf den landwirthschaftlichen Hochschulen die
Statistik besser gepflegt werde, damit es nicht mehr
vorkomme, daß man so mechanisch, wie das in den
letzten Tagen geschehen sei, den durchschnittlichen Brot¬
konsum berechne. Man dürfe nickt vergessen, daß es

starke und schwache Esser gebe. (Lachen bei den Frei¬
sinnigen.) Redner versucht wieder, auf die Frage der
Zollerhöhungen einzugehen, wird aber vom Präsidenten
von Kröcher daran verhindert. Er schließt mit dem
Wunsche, nicht nur mechanische Berechnungen aus den
statistischen Daten aufzustellen, sondern nachzudenken
und zu überlegen.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel ..Thierärztliche Hochschulen und

Veterinärwesen“ wünscht
Abg. Falt in (Zentrum) daß bei Vieh¬

seuchen im Interesse der Landwirthschaft nur eine
nach dem Reichsgesetz vom 23. Juni 1880 zulässige
beschränkte Absperrung eingeführt werde. Durch die

„Er ist also aus dieser schrecklichen Ohnmacht er¬

wacht und ich darf zu ihm hinein?“
Sie wollte zur Thür; aber der Doktor hielt sie

zurück.
„Er ist erwacht!“ sagte er, „da ihm aber nichts

so dringend nöthig ist, als Ruhe und Schlummer,
habe ich ihn durch eine kleine Mocphiumgabe wieder
eingeschläfert und ich denke, es ist am besten, wenn

Sie ihn vorläufig der Obhut unserer wackeren Therese
überlassen! Sie ist eine sehr verständige Person und
die gewissenhafteste Krankenpflegerin von der Welt.
Auch habe ich sie für alle etwa zu erwartenden Mög¬
lichkeiten instruirt.“

„Weshalb aber soll ich einer Fremden überlassen,
was zu thun meine Pflicht ist?“ sagte Margarete.
„Mir vor allem kommt jetzt die Aufgabe zu, meinen
Vater zu pflegen.“

„Aber Sie können augenblicklich nichts für ihn
thun — ich versichere Sie, rein gar nichts! Und es
wird zweckmäßiger sein, wenn Sie sich ein wenig nieder¬
legen, um sich von dem ausgestandenen Schrecken zu
erholen. Sie sehen so angegriffen aus, daß es den
Herrn Professor vielleicht beunruhigen würde. Und ich
kann nur wiederholen, daß wir alles vermeiden müssen,
was ihn beunruhigen könnte.“

Daß Ludwig Corbach selbst den dringenden Wunsch
ausgesprochen hatte, niemanden zu ihm einzulassen,
auch nicht seine Tochter, konnte ihr der Arzt ja un¬

möglich sagen. Aber es hatte fast den Anschein, als
ob Margarete etwas Derartiges vermuthete; denn der
flüchtige Hoffnungsschimmer, der sich bei Doktor Lieb¬
rechts ersten Worten auf ihrem Antlitz gezeigt hatte,
war schon wieder einem Ausdruck tiefster Nieder¬
geschlagenheit gewichen, und sie hatte keine Erwide¬
rung mehr auf die weiteren Bemerkungen des Arztes,
der ihr die tröstlichsten Aussichten auf eine baldige
Wiederherstellung ihres Vaters eröffnete und ihr ver¬

sprach, daß er sich im Laufe des Tages noch einmal
einfinden werde, nach ihm zu sehen.

Harrison, der es während der ganzen Zeit nicht
für nothwendig gehalten hatte, auch nur ein einziges
Wort der Theilnahme oder der Ermuthigung an das

junge Mädchen zu richten, fand auch jetzt ein solches
Wort nicht, obwohl er mit gespanntem Interesse den

allgemeine, strenge Sperre werde die Landwirthschaft
oft schwer geschädigt. Viehinspektor und Legitimations¬
aussteller müßten in einer Person vereinigt sem, damit
Weitläufigkeiten bei Viehseuchen vermieden werden.
Allzu strenge veterinärpolizeiliche Anordnungen brächten
namentlich den kleineren Landwirthen vielfach
schwere Nachtheile. Es sei zu wünschen, daß solche
Anordnungen auf das Nothwendigste beschränkt werden.
Redner klagt weiter darüber, daß Kreisthierärzte, denen
die Privatpraxis verboten sei, solche doch ausüben, und

zwar nicht bei dem kleinen Mann, sondern nur bei dem
„großen Herrn“. Das errege viel böses Blut. Die
Grenzkontrolle möge aufgehoben oder wenigstens ge¬
mildert werden. Der Bauer fürchte die Kontrolle mehr
als die Maul- und Klauenseuche.

Ein Regierungskommissar erwidert,
die Regierung könne eine Aufhebung der Grenzkontrolle
nicht in Aussicht stellen. Diese sei nothwendig, da in
den Nachbarländern die Maul- und Klauenseuche fort¬
gesetzt besiehe. Auch zur Verhinderung des Schmuggels
sei sie nicht entbehrlich.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel „Förderung der Viehzucht“ führt
Abg. von Sanden (nationalliberal) aus: In

unserer Pferdezucht ist entschieden ein Rückgang zu
konstatiren. Auf die Erhaltung eines guten Stuten¬
materials muß der Hauptwerth gel-egt werden. Die
Kommission, die sich mit der Pferdezucht zu befassen
hatte, hat einstimmig den Rückgang des Stutenmaterials
anerkannt. Das sollte erhöhten Eindruck auf die
Staatsregierung machen. Bei dieser Gelegenheit möchte
ich gegenüber den Vorwürfen, die der Abg. Freiherr
von Wangenheim den Gestütsdirektoren im allgemeinen
gemacht hat, feststellen, daß unsere Gestütsdirektoren
vollauf den Anforderungen entsprechen, die der
Freiherr von Wangenheim an ihre Thätigkeit stellt.
Sie haben eine gute Kenntniß des Stutenmaterials
und stehen den Züchtern mit Rath und That zur Seite.
Die jetzige Art der Prämiirung muß wegfallen und an

diese Stelle muß eine Prämiirung der Nachzucht
treten. Auch ist darauf zu sehen, daß die prämiirten
Thiere nicht nach dem Ausland verkauft werden, damit
uns das gute Pferdematerial erhalten bleibt. Für die

Piämiirung muß ein Betrag von 90 000 Mark ein¬
gestellt werden, damit ausreichende Prämien von 200
Mark pro Stück ertheilt werden können. Wir müssen
die Prämien erhöhen, weil sie das beste Mittel sind,
den Rückgang des Pferdematerials zu verhüten.

Oberlandstallmeister Graf Lehndorff: Die
Regierung erkennt die geschilderten Mißstände als vor¬

handen an und ist bereit, ihnen aus dem von dem Ab¬
geordneten von Sanden vorgeschlagenen Wege ent¬

gegenzutreten.
Abg. Frhr. von Dobeneck (Zentrum) schließt

sich dem Abgeordneten von Sanden an.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel „Förderung der Fischerei“ be¬

gründet
Abg. Freiherr von Eynatten (Zentrum) einen

Antrag, die Regierung zu ersuchen, alsbald einen Ge¬

setzen wurf über das Wasserrecht vorzulegen, welcher
insbesondere die Beseitigung der zunehmenden Ver¬
unreinigung der Flüsse und Bäche durch die Abwässer
industrieller Werke ermöglicht. Redner bemerkt, daß
er durch seinen Antrag die Regierung davon über¬
zeugen wolle, daß die übergroße Mehrheit des Hauses
ein solches Gesetz für nothwendig halte. Mit welchem
Rechte dürfen Kommunen und industrielle Werke die
Abwässer in Flüsse leiten zum Schaden des ganzen
Landes? Im Lande habe man das Gefühl, daß es

der Regierung mit ihrer Hülfe nicht Ernst sei.
Ein Regierungskommissar erklärt namens

der Regierung die tunlichste Beschleunigung einer
Reform des Wasserrechts für nothwendig. Im vorigen
Jahre habe die Regierung den Standpunkt vertreten,
daß vorher die Neuorganisation derjenigen Behörden
durchgeführt sein müsse, in deren Hand die Aus¬
führung der wassergesetzlichen Vorschriften liegt. Die
Neuorganisation sei noch nicht zum Abschluß gelangt.
Die Regierung wolle nun ohne Aufschub das Wasser¬
recht regeln und sie hoffe, daß es in absehbarer Zeit
möglich sei, dem Hause einen Gesetzentwurf über das
Wasserreckt vorzulegen. Daß auf gesetzgeberischem
Wege die Beseitigung der Verunreinigung der Flüsse
und Bäche möglich sei, bezweifle er allerdings bei der
Verschiedenartigkeit der Verhältnisse in den einzelnen
Landestheilen. Hier müssen Polizeiverordnungen ein¬

greifen. Ein Rundschreiben zum Erlaß solcher Ver¬
ordnungen sei ergangen.

Abg. Wolfs (Biebrich, nationalliberal) führt aus,
daß nicht nur die Abwässer aus den Fabriken, sondern
auch die aus den Behausungen schädliche und ansteckende
Stoffe mit sich tragen. Der Antrag Eynatten müsse
vorher in einer Kommission berathen werden, damit

Aeußerungen des Doktors gelauscht hatte. Schweigend
verließ er mit ihm zugleich das Zimmer, und endlich
sah sich Hubert mit der Tochter seines unglücklichen
Meisters allein.

„Schau nicht so trübselig und muthlos drein,
Gretel!“ bat er mit dem weichsten und innigsten Ton¬
fall seiner in solchen Augenblicken so gewinnend treu¬

herzig klingenden Stimme. „Du hast's ja nun gehört,
daß es nichts auf sich hat und daß wir uns nicht zu
ängstigen brauchen. Jetzt wird sicherlich alles gut
werden; denn nach dieser eindringlichen Mahnung wird
der Meister wohl oder übel genöthigt sein, sich
Schonung aufzuerlegen, und nach meiner festen Ueber¬

zeugung ist es nur das, was er zu seiner Genesung
braucht.“

„Ich danke Dir für Deine gute Absicht, Hubert,“
klang es müde zurück. „Aber ich theile Deine Hoff¬
nungen nicht!“

„Und warum nicht, liebste Margarete? Hast Du
denn neuerdings Wahrnehmungen gemacht, die Dich
daran zweifeln lassen müssen?“

„Frage mich nicht, ich bitte Dich! Ich kann nicht
darüber sprechen — und es hätte ja auch keinen
Zweck!“

Etwas Herbes und schroff Abweisendes war in dem
Ausdruck ihrer letzten Worte gewesen. Hatte ihn ihr
Benehmen schon seit dem Augenblick, da er das
Krankenzimmer betreten, in hohem Maße befremdet,
so fühlte er sich jetzt durch die beinahe feindselige
Aufnahme seines wohlgemeinten Zuspruchs in tiefster
Seele verwundet. Aber das innige Mitleid mit ihrer
traurigen Lage half ihm sehr schnell, die natürliche
Aufwallung des Unmuths zu überwinden.

„Was ist geschehen, daß Du mit einem mal kein
Vertrauen mehr zu mir hast?“ sagte er, indem er

dicht an ihre Seite trat. „Haben wir nicht wie
Bruder und Schwester zu einander gestanden so viele
glückliche Jahre lang? Warum sollte es jetzt anders
sein, grade jetzt, wo Du vielleicht eines brüderlichen
Beistandes bedarfst?“

Er hatte seinen Arm um ihren Nacken legen
wollen, wie er es früher manchmal in argloser Ver¬
traulichkeit gethan. Aber sie wich hastig zurück und
in purpurner Glut flammte es über ihr Gesicht.

der Regierung dar nothwendige Material überwiesen
werden könne. Er bemerke aber, daß bei den großen
Lasten, die die Städte jetzt schon zu tragen hätten, keine
Vorschriften erlassen werden dürsten, die diese Lasten
noch erhöhen. Er beantrage Ueberweisung des An¬
trags an eine Kommission von 21 Mitgliedern.

Abg. K l a u s e n e r (Zentrum) macht Bedenken
gegen die gesetzliche Regelung der Bestimmungen über
Verunreinigung der Flüsse geltend.

Minister Dr. von Miquelr Wir haben uns
allmählich daran gewöhnt, zu glauben, daß man jeden
Uebelstand beseitigen kann, wenn man nur ein Gesetz
macht. (Sehr wahr! links.) Häufig findet man dann,
daß die Gesetze gar nicht brauchbar sind oder daß sie
mehr schaden als nutzen. (Sehr richtig!) In einer
Materie, wo sich die Jntereffen noch so sehr gegen¬
überstehen, und wo man sich über die Mittel, diese
Interessen auszugleichen, noch so im Unklaren ist, sollte
man sich besser auf die Behandlung des einzelnen
individuellen Falles beschränken. Es ist besser, wenn
im Wege der Polizeiverordnungen unter genauer Prüfung
jedes einzelnen Falles Maßregeln getroffen werden.
So weit, daß wir diese Frage auf gesetzlichem Wege
lösen können, sind wir noch nicht. Unter Umständen
könnte man durch solches Gesetz eine ganze Industrie
zu gründe richten. Es geht auch nicht an, von der
Regierung ein Gesetz zu verlangen, über dessen Inhalt
sich die Antragsteller selbst nicht klar sind. (Sehr
wahr! links.) Auch ist es fraglich, ob man hier auf
dem Wege der Landesgesetzgebung vorgehen darf
oder ob die Sache nicht besser reichsgesetzlich zu
regeln ist.

Abg. von Pappenheim (Ions.) erklärt, daß
seine Freunde für den Antrag Eynatten, aber gegen den
Kommissionsantrag stimmen würden. Zur Besprechung
in einer Kommission sei die Sache noch nicht reif. Im
übrigen drücke er seine Freude über die Erklärung der
Regierung aus.

Abg. Freiherr von Zedlitz (freit) spricht sich
für Kommissionsberathung aus.

Minister Freiherr von Hammerstein hat
gegen eine Kommissignsberathung' nichts einzuwenden,
wenn er auch nicht glaubt, daß dabei viel heraus¬
kommen wird.

Abg. von Eynern (nationalliberal) spricht sich .

für die Kommissionsberathung aus; der Kommission
wären ganz bestimmte Aufgabkn vorgeschrieben, sie
könnte der Regierung mit Vorschlägen für den neuen

Gesetzentwurf an die Hand gehen.
Abg. Dr. H a h n (bei keiner Partei) wünscht eine

gleichzeitige einheitliche Regelung des Deichrechts.
Minister Freiherr von Ham werft ein er¬

klärt sich gegen eine einheitliche Regelung des Deich¬
rechts.

‘

W

Abg. Pleß (Zentrum) betont die Nothwendigkeit,
unverzüglich in der Richtung des Antrages Eynatten
vorzugehen.

Abg. Ehlers (Freisinnige Vereinigung) kann
sich von einer Kommissionsberathung nichts ver¬

sprechen ; man müsse auch in der Arbeit eine gewisse
Mäßigkeit zeigen. (Heiterkeit.)

Nachdem der Antrag auf Kommissionsberathung
zurückgezogen ist, wird der Antrag von Eynatten an¬

genommen und das Kapitel Förderung der Fischerei
genehmigt.

Beim Kapitel Landesmeliorationen ersucht
Abg. von Pappen heim (konservativ) die Re¬

gierung, ein größeres Gewicht auf die Ausbildung der
Studirenden des Baufaches zu legen.

Ein Regierungskommissar erwidert, daß
der Minister für Landwirthschaft sich bereits mit dem
Minister für öffentliche Arbeiten in Verbindung gesetzt
habe; die Prüfungsbedingungen für die Studirenden
des Baufachs seien dahin verschärft, daß sie auch über
die die Landwirthschaft interessirenden Fragen eine
Prüfung abzulegen haben.

Abg. B r ö s e (konservativ) fragt, wie eS mit den
Meliorationen im Gebiet der Milde stehe.

Ein Regierungskommissar erwidert,
daß das Projekt in diesem Jahre in Angriff genommen
wird; allerdings mußten die Interessenten auch den

Vortheilen entsprechende Leistungen ausbringen.
Daraus vertagt das Haus die weitere Be¬

rathung des Etats der landwirthschaftlichen Verwaltung
auf Donnerstag 11 Uhr. (Außerdem Etat der Justiz¬
verwaltung.)

Schluß 474 Uhr.

“ÄS Metter-Au-We» SfÄ
auf Grund der Berichte der Deutscheil Seewarte

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
1. Februar: Bedeckt, Nebel, Niederschläge, milde, win¬

dig. Sturmwarnung.
2. Februar: Meist bedeckt, feuchtkalt, Niederschläge.

„Nein, ich bedarf keines Beistandes. Und wir
können heut nicht mit einander verkehren, wie wir es
als halbe Kinder gethan! — Willst Du mir eine
Wohlthat erweisen, Hubert, so überlaß mich jetzt ein

wenig mir selbst. Der Arzt hatte Recht — ich fühle
mich sehr angegriffen, ich brauche Einsamkeit und

Ruhe.“
„Du schickst mich also wirklich fort, ohne mir den

geheimen Kummer zu offenbaren, der Dich bedrückt?
Denn ich sehe, daß Du einen solchen Kummer hast!
Du würdest umsonst versuchen, es zu leugnen.“

Margarete antwortete nicht sogleich. Es mochte
ein schwerer Kampf sein, den sie in ihrem Innern zu
bestehen hatte. Aber sie bedurfte keiner langen Zeit,
um zu einer Entscheidung zu gelangen.

„Wir wollen nicht Versteckens miteinander spielen,
Hubert. Das würde sehr bald ein unerträglicher
Zustand werden für Dich, wie für mich. Und ich
darf wohl von Deiner Ritterlichkeit erhoffen, daß Du
nicht an meinen Vater verrathen wirst, was ich Dir
jetzt sage.“

„Kennst Du mich so wenig, Margarete, daß Du
eS für nöthig hältst. Dich dessen erst zu versichern?“

„Nun wohl. — Ich weiß, daß Du ihm ver¬

sprochen-hast, Dich meiner anzunehmen und mich im
Falle der Noth zu beschützen. Ich habe Eure letzte
Unterredung belauscht und kein Wort, das ihr bei

jener Gelegenheit gesprochen, ist mir entgangen.“
„Du hättest gehorcht? Nein, Gretel, das glaub'

ich nimmermehr! Es wäre Dir gar zu wenig
ähnlich.“

„Du wirst Dich immerhin entschließen müssen, es

zu glauben,“ erwiderte sie mit einer trotzigen Bitterkeit,
wie er sie nie zuvor im Klang ihrer Rede gehört hatte.
„Und wenn Du darum jetzt schlecht von mir denkst,
so muß ich es eben tragen. Mein Vater hatte es

gewiß sehr gut mit mir im Sinn, als er mich Deinem
Schutze empfahl! Aber er beunruhigte sich meinetwegen
ohne °Noth. Ich bin das schwache, hülfsbedürftige
Kind nicht mehr, für das er mich noch immer ansieht!
Und was auch immer das Schicksal jetzt oder künftig
über mich verhängen mag, ich fühle mich stark genug,
es ohne fremden Beistand zu überwinden!“

(Fortsetzung folgt)



Gkheimrath prosrffor Dr. Llaby wer
„Die GeKtrstechmK im 20. Jahrhundert!“

Ein Interview.
Der in den nächsten Tagen erscheinenden ersten

Nummer der neuen populär-technischen Zeitschrift
„Kirchhoffs Technische Blätter“ entnehmen wir nach¬
stehende hochinteressante Mittheilungen:

„Das 19. Jahrhundert nannte man das Zeitalter
des Dampfes, das 20. Jahrhundert wird das Zeitalter
der Elektrizität heißen. Die Zukunft unserer Industrie
liegt also auf dem Gebiet der Elektrotechnik! Unter

diesen Umständen muß es für unsere Industrie
und unsere Handelswelt von ganz besonderem Inter¬
esse sein, zu hören, welche Hoffnungen die füh¬
renden Geister auf dem Gebiet der Elektro¬
technik in das 20. Jahrhundert setzen, das mit
einem wichtigen Fortschritt auf diesem Gebiet eingesetzt
hat — der drahtlosen Mehrfachtelegraphie. Dieses
von Professor Slaby neuerdings erfundene System,
welches für die praktische Anwendung der Funken¬
telegraphie einen außerordentlich wichtigen Fortschritt
bedeutet, ermöglicht, daß beliebig viele Stationen gleich¬
zeitig telegraphiren können, ohne sich gegenseitig zu
stören, was bisher nicht möglich war. — Die draht¬
lose Mehrfachtelegraphie hat nach der Ansicht Professor
Slabys eine große Zukunft für den Küsten- -und
Schiffahrtsdienst, die größte Umwälzung auf dem Ge¬
biete der Telegraphie fei aber zu erwarten, wenn es

gelänge, das System der S l a b y' s ch e n Funken-
telegraphie auf die bestehende Drahttelegraphie
anzuwenden. Damit würde die Möglichkeit ge¬
geben sein, nicht wie bisher sechs bis sieben Nach¬
richten, sondern hundert, ja selbst tausend Telegramme
gleichzeitig durch ein und denselben Draht zu senden,
was nicht nur eine viel schnellere Erledigung der De¬
peschen ermöglichen, sondern, was noch viel wichtiger
ist, eine außerordentliche Verbilligung der Depeschen¬
gebühren zur Folge haben würde. Namentlich für die
heute noch sehr kostspieligen überseeischen Telegraphen¬
verbindungen wird diese Verbilligung von weit¬
gehendster Bedeutung sein, da sie den Verkehr in
außerordentlicher Weise erhöhen wird.

Was den Kampf zwischen elektrischer
Glühlampe und Gasglühlicht betrifft, der
sich zweifellos int 20. Jahrhundert durch die Ver¬
billigung der elektrischen Kraft noch verschärfen wird,
so glaubt Professor Slaby nicht, daß das elektrische
Licht das Gasglühlicht vollständig verdrängen wird.
Auch bezweifelt er, daß in absehbarer Zeit eine so
kolossale Verbilligung des elektrischen Stromes ein¬
treten kann, wie man es von verschiedenen Seiten er¬

hofft. Die Prophezeiungen Teslas nach dieser Rich¬
tung bezeichnet Professor Slaby als „Phantastereien“.
— Die neue Osmium - Lampe Auers, von der
neuerdings so viel gesprochen wird, weil sie einen
Energieverbrauch von nur l1/^ Watt pro Normalkerze
hat, während alle übrigen Glühlampen einen höheren
Verbrauch haben, hält der Gelehrte für eine außer¬
ordentlich interessante und hochbedeutsame Neuerung.
Wenn es gelingt, die Spannung, unter der die Lampe
brennt und welche gegenwärtig 25 Volt beträgt, zu er¬

höhen, und wenn andererseits die behauptete lange
Lebensdauer. derselben thatsächlich vorhanden ist, so hat
diese Lampe bei ihrem geringen Kraftbedarf eine große
Zukunft.

Die Frage der direkten Gewinnung von
Elektrizität aus Kohle, eines der Hauptprobleme
der modernen Elektrotechnik, ist nach Ansicht des Ge¬
lehrten durchaus keine Utopie. Er ist sogar der An¬
sicht, daß das 20. Jahrhundert die Lösung des Pro¬
blems bringen wird; doch glaubt er nicht, daß damit
die außerordentliche Verbilligung der elektrischen Kraft
verbunden sein wird, welche so viele aus der Ver¬
wirklichung dieser Idee erboffen. Denn dasjenige, was
die elektrische Kraft hauptsächlich theuer macht, sind die
Leitungsanlagen. — Bisher ist es nicht gelungen, von
einzelnen Versuchsanlagen abgesehen, den elektrischen
Strom über 50 Kilometer weit zu leiten, und sind für
die nächste Zeit nach dieser Richtung hin auch keine
wesentlichen Fortschritte zu erwarten. — Die neueren

Versuche, anstelle von Kupfer Aluminium als Leitungs¬
draht zu benutzen, sind lediglich aus wirthschaftlichen
Gründen veranlaßt worden. Da die Kupferpreise fort¬
während steigen, sucht man in dem etwas billigeren
Aluminium einen Ersatz; die Versuche, welche sehr
aussichtsvoll erscheinen, sind jedoch noch nicht ab¬
geschlossen. Als Beispiel dafür, daß die Kraft schon
heute von den elektrischen Stationen außerordentlich
billig geliefert wird, führt der Gelehrte einige Stationen
in der Schweiz und in Oberitalien an, die schon heute
eine Pferdekraft für einen Pfennig pro Stunde abgeben.
Allerdings wird dies den betreffenden Ländern nur

durch ihre überaus reichen natürlichen Mittel, nament¬

lich durch ihre Wasserfälle, möglich. Aus diesem
Grunde erblickt Professor Slaby in Italien ein Land
der Zukunft, dem seine vielen natürlichen Wasserkräfte
im 20. Jahrhundert eine hervorragende Stellung auf dem
Weltmarkt sichern, da sie ihm die Möglichkeit an die
Hand geben werden, seine Industrie mit außerordent¬
lich billiger Antriebskraft zu versehen. Dadurch aber
wird ihm ein überaus werthvoller Vorsprung in dem
Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkt gesichert sein. —

Professor Slaby glaubt aber, daß Deutschland im 20.
Jahrhundert an die Spitze der ganzen technischen Pro¬
duktion treten wird, wenn es gelingt, die Kanalvorlage
durchzubringen, woran heute kaum noch zu zweifeln ist.

„Die Wirkung“, so erklärt Professor Slaby,
„welche der Ausbau unserer Wasserstraßen zur Folge
haben wird, wird bte Entwickelung der nächsten Jahr¬
zehnte charakterisiren; sie wird von kolossaler Bedeutung
sein.“ Denn dasjenige Land, das zuerst sein Gebiet
nach allen Richtungen hin mit Wasserstraßen durch¬
zieht, wird den Weltmarkt beherrschen. Die billigste
Traktion auf diesen Wasserstraßen ist zweifellos die
Elektrizität. Dies wird zur Folge haben, daß sich
längs sämmtlicher Kanäle zehlreiche elektrische Zentral¬
stationen bilden, welche naturgemäß auch im weiten
Umkreis elektrische Kraft für Industrie und agrarische
Zwecke liefern werden. In wenigen Jahrzehnten
werden wir eine vollständige elektrische Kanalisirung des
ganzen Landes entstehen sehen. — Mit dem Ausbau
unserer Wafferstraßen werden also die industriellen
Anlagen sich gleichmäßiger über das ganze Land ver¬

theilen können; durch das daraus folgende gesteigerte
Bedürfniß nach Antriebskraft werden an allen Kanälen,
wie schon erwähnt, Kraftzentralen entstehen, und diese
werden das ganze Land gleichmäßig mit billiger An¬
triebskraft versorgen, billig, weil die elektrische Kraft
um so billiger abgegeben werden kann, in je größerem
Umfange sie in Zentralanlagen erzeugt tovb. — Diese
Kraftstationen werden gleichzeitig auch der Land¬
wirthschaft billige Antriebskraft liefern, und diese wird
dann einsehen, daß der Gegensatz, der heute
aus politischen Gründen immer wieder zwischen
Industrie und Landwirthschast künstlich konftruirt wird,
in Wirklichkeit gar nicht besteht. Unsere Landwirth¬
schaft, welche immer mehr auf die Errungenschaften

der modernen Technik angewiesen ist, wird dann selbst
zur Industrie werden. Das ist einer der weitgehenden
Gesichtspunkte, die unser Kaiser mit der Kanalvorlage
im Auge hat. Wenn wir auch nicht, wie Italien in
seinen Wasserfällen, billige Wasserkräfte haben, so be¬
sitzen wir doch große, noch aus Jahrhunderte aus¬
reichende Kohlenlager. Mit der Durchführung dieser
„elektrischen Kanalisirung“ Deutsch¬
lands wird eine ganz wesentliche Verbilligung
der elektrischen Kraft verbunden und damit der
vielgeträumte Traum verwirklicht sein: Die Elektrizität
wird im 20. Jahrhundert zur Kraft- und Lichtquelle
des kleinen Mannes. Dies wird eine ganz neue Ent¬
wickelung des Landes zur Folge haben; eine derartige
systematische Vertheilung von Kraftstationen über ganz
Deutschland wird es ermöglichen, die Hülfsquellen des
Landes mehr auszunützen, als dies bisher geschehen ist.
Es wird dadurch ferner der Uebervölkerung bestimmter
Gegenden vorgebeugt werden, denn die Industrie wird
über das ganze Land sich gleichmäßig vertheilen und
nicht, wie jetzt, auf einigen Theilen des Landes zu¬
sammengedrängt sein —in einigen Jahrhunderten wird
man den Ausbau unserer Wasserstraßen, der einst so
vielseitige Bekämpfung erfuhr, vielleicht als die größte
That des 20. Jahrhunderts bezeichnen.

Die Gewinnung elektrischer Kraft aus der Wellen¬
bewegung, der Ebbe und Flut, aus der Erde oder
Luft, von der u. a. Tesla wiederholt behauptete, daß
er sie ermöglichen werde, erklärt Professor Slaby für
eine Utopie — der Gelehrte drückt sich sogar kräftiger
aus, für „dummes Zeug!“ Zwar Einrichtungen zu
treffen, die beispielsweise eine Ausnützung von Ebbe
und Flut ermöglichen, ist eine Kleinigkeit; aber die
Anlagekosten sind so kolossale, der Bau der hierzu
nöthigen Bassins würde nach den vielfachen, bereits
versuchten Kalkulationen solche Unsummen verschlingen,
daß diese Anlagen bei unseren heutigen Verhältnissen
jede Rentabilität ausschließen würden.

Eine weitere Umwälzung wird uns dagegen die
Elektrotechnik int 20. Jahrhundert auch aus dem Ge¬
biete des Verkehrswesens bringen, nämlich die
elektrische Lokomotive für Schnellbahnen.
Gegenwärtig werden zwei große elektrische Lokomotiven
in Berlin gebaut, die eine von der Allgemeinen Elek¬
trizitätsgesellschaft, die andere von Siemens u. Halste.
Im Sommer dieses Jahres sollen auf der großen
Militärbahn die ersten Versuche gemacht werden.
Man hofft, Geschwindigkeiten bis zu 200 Kilometern
pro Stunde zu erzie en, während .die Schnellzugs¬
geschwindigkeit unserer heutigen Lokomotiven ungefähr
80 Kilometer beträgt, und die größte Geschwindigkeit,
welche man bisher überhaupt erreicht hat, und zwar in
Amerika und Frankreich, 120 Kilometer betrug. — Man
sieht, wie Prof. Slaby zum Schluß versicherte, in den
technischen Kreisen dem Resultate dieser Versuche mit
außerordentlicher Spannung entgegen; würde doch die
Einführung des elektrischen Betriebes bei unserem
Eisenbahnwesen eine Umwälzung in unserem Ver¬
kehrswesen hervorrufen, deren Umfang heute
noch gar nicht abzusehen ist. — Allerdings
denkt kein einsichtiger Elektriker daran, den
Güter- und gewöhnlichen Personenverkehr in Zukunft
elektrisch betreiben zu wollen. Hierfür wird immer
die. Dampflokomotive 'ihren Platz behaupten; ihren
wahren Vorzug kann die Elektrizität nur bei dem
Schnellverkehr, dann aber in einem ganz wesentlichen
Maße bewirken. Dieser Schnellverkehr wird sich
natürlich auf besonderen Geleisen abspielen.“

Arthur Kirchhof

W a a r e n m a r k r.

Danzig. 80. Januar. Weizen wartn matter Ten¬
denz bet schwerem Verkauf. Bezahlt wurde für inländi¬
schen blauspttzig 766 Gr. 141 M., 764 Gr. 142 M., roth-

^r - 150 M-, hellbunt 777 und 783 Gr. 150 M.,
ir

7Ln r^50Äf^ hochbunt 772 Gr. 152 M., 777 Gr.
!K59 M., helllmnt alt 745 Gr. 150 M., weiß bergen<83 Gr. 148 M., weiß 756 Gr. 152 M., feilt weiß 703
6>r. 154 M., 799 Gr. 155 M., roth bezogen 742 Gr. 144

777 @rMs6
TO

r“ 'IrtiF' ^ Gr. 148,50 M., streng roll,
777. Gr. 148 M., russischer — M. per To. — Noaaen un-

Bezahlt ist inländischer 729 Gr. 124,50 M.,732, 738 744 Gr. 124 M. Alles per 714 Gr. per To. —

Gerste ist gehandelt inländische kleine 636 Gr. 121 M.,
JSj* ^an§tt — M. per Tonne. — Hafer inländischerI-4 M. per Tonne bez. — Erbsen inländische — M., ruft“,gum Transit weiße mittel 108 M., feine Gold- 150 M

?CrrtÄe Wetter: Schnee. Temperatur: +l Grad R. — Wmd: S.
~ s

dreSlau, 30. Januar. (Samenbericht vonOswald Hübner, Breslau.) sOriginalbericht.jLStlMmung am Sameretenmarkt bat sich in der letztenWoche wieder mehr befestigt, In Rothklee herrschtegrößere Kauflust und da das Angebot etwas nachgelassenhatte, so konnten die Preise für die hauptsächlich nur vor-
Hand mit, mittleren Qualitäten sich wieder etwas bessern.N“° «ud .feinste Saaten fehlt,, fast gänzlich, resp. de-
ßnden sich m festen Handen und bedingen fortgesetzt hohePreise. Weißköee war wiederum in hellen Saaten nur
unbedeutend angeboten; für mittlere und dunkle Quali¬
täten ließ das Interesse etwas nach. Auch Wundklee war
bet größerem Angebot etwas matter, aber ohne Preis-
andernng. Schwedtschklee, sowie Gelbklee waren unver¬
ändert ruhig zu bisherigen Preisen. Raygräser behielten
ihre feste Tendenz zu steigenden Notirungen, ebenso be¬
dingen Lupinen, Wicken, Peluschken, Pferdebohnen rc. in
feinsten Qualitäten höhere Preise.

Ich notire und liefere seidefrei: Original Provencer
Luzerne 56-63 M., Rotbklee 45-65 M., Weißklee 45 bis
A^'^Schtvedischklee schlesischer 50—65 M, feinste kana¬
dische Saat bis 80 M. und darüber, Gelbklee 20—32 M
Wundklee 60-75, Inkarnatklee 28-35, Engl. Rayqras im-
portirt 19—22, hier gebautes 15—17 M., Italien Ray-
gras importirt 24-28 M., Thymothee 20 - 30 M
Seradella 8,00—9,00 M., 1900er Ernte 10-12 M

'

Senf 15—20 M., Sandwicken (vicia villosa) — Mark per
50 Kilo netto.— Lupinen gelbe 12,00—15,00 M., weiße
II— 13 M., Peluschken 15—17 M., Wicken 14—16 M

E^E^ti 22“2b Pferdebohnen 15-17 Üt!
per 100 Kilo netto.

??-Lanuar. (Zuckerbertcht.) Kornzucker
88 Prozent o. Sack 10,00—10,25. Nachprodukte 75 Proz.
o. S. 7,70-8,00. Ruhig, stetig. Kristallzucker I.m. S. 28,95.
Brotraffinade l.o.F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Sack
28,95. — Gemahl. Melis I. mit Sack 28,45. —

Rohzucker 1. Produkt Transito f. a. B. Hamburg per
per Januar 9,20 Gd., 9,277a Br., per Februar 9.25
Gd., 9,30 Br., per März 9,30 Gd., 9,32Va Br., per

9fi7»/
9

m
5 t?/47

n
8ptt August 9,65 bez.,

9,67Va Br. — Ruhig, stetig.
Hamburg, 30. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

befestigt, Holstein, loco 140 -153. - Laplata 133-136.
“1° ,en befestigt, fübruff. matt, cts. Hamburg 106-109,
mS;;»r?v 112,,Jltccriclkbltr

,
öi^ct loco neuer 135—143.

SS?; 105,00 Laplata 86. Hafer fest. - Gerste
ruhig. - Rüböl ruhig, loco 60. — Spiritus (unterst.)st'U, Per Januar 17,50, per Januar-Februar 17,50,
i5on^Sar 5 Ea

.

r§
,

17,5(x ,7* Kaffee ruhig, Umsatz
6,80°-BetteÄr n,6,& S'-i'd--“ w»,t. loco

Köln , 30. Januar. (Getreidemarkt.) In Wetzen,
Hafer fein Handel. - Rüböl loco 65,50, per

Mat 63,00. — Thauwetter.
Pest, 30. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen loco

behauptet, per April 7,52 Gd., 7,53 Br., do. per Oktober

7,64 Gd., 7,65 Br. — Roggen per April 7,35 Gd.,
7.36 Br. - Hafer per April 6,13 Gd., 6,14 Br. —

Mais per Mai 1901 5,09 Gd., 5,10 Br., Kohlraps per
August 12,70 Gd., 12,80 Br. — Wetter: Milde.

Paris, 30. Januar. Getreidemarkt. iSchlußvericht.)
Weizen matt, per Januar 18,90, per Februar 18,95,
per März - Juni 19,65, per Mai - August 20,10. —

Roggen ruhig, per Januar 15,00, per Ä ai-Augnst
lo,2n. — Mehl matt, per Januar 23,70, per Fe¬
bruar 24,10, per März-Juni 25,15, per Mai-August
25,80. — Rüböl fallend, per Januar 60,00, per Fe¬
bruar 60,00, per März-April 61,50, per Mai-August
58,75. — Spiritus matt, per Januar 30,25, per
Februar 30,50, per März - April 31,00, per Mai-
August 31,75. — Wetter: Schön.

'Amsterdam, 30. Januar. (Getreide,uarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos, per Januar —„

— Roggen
loco auf Termine unverändert, per März 128, per Mai
129. — Rüböl loco 33, per Mai 317g, per September-
Dezember 2779.

London, 30. Januar. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Frost.

London, 30. Januar. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Für Weizen machen Verkäufer gelegentliche Angebote zu
eher billigeren Preisen. Mehl träge, Mais ruhig, Gerste
fest. Schwimmender Laplataweizen reichlich angeboten.

New - York, 29. Januar. (Waarenvericht.) Banm-
wollenpr iS tu New - York 12,00, do. für Lieferung
Per Januar 11,85, Lieferung per März 9,37. — Baum-
wollepreiS tu New - Orleans 97,6- — Petroleum
Standard white in New-York 7,45, do. do. in Phil¬
adelphia 7,40, do. Refiued (in Cafes) 8,50, do Credit Bal-
ceines at Oil City 117. — Schmalz Western Steam 7,80,
do. Rohe n. Brothers 7,95. - Mais Tendenz stetig,
per Januar 43V<>, do. per März —, do. per Mai
447z. — Weizen Tendenz fest. — Rother Winterweizen
loco 81%, Weizen per Januar , do. per März
803-4, b0- p,r Mai 81%, do. per Juli 807g. -

Getceidefracht nach Liverpool 27g- — Kaffe fair Rio
Nr. 7 7,00, do. Rio Nr. 7 per Februar 5,30, do.
per April 5,40. — Mehl Spring - Wheat elears 2,75.
— Zucker 33/4. — Zinn 26, 62. — Kiipfer 17,00.
— Speck loco Chicago short clear 7, 30, per Januar
13, 90.

New-York, 30. Januar.
Weizen per Januar . . I — D. — C.
per Mai — D. 805/8 C.

Geldmarkt.
Berlin, 30. Januar. Die Börse zeigte heute int all¬

gemeinen ein bei weitem freundlicheres Bild als ihre letzte
Vorgängerin. Zu den gewichenen Preisen machte sich aus
den meisten spekulativen Gebieten Kauflust geltend, der
gegenüber Abgeber sich sehr zurückhalten verhielten. Die
feste Tendenz gewann im wetteren Verlaufe noch an In¬
tensität, und der Verkehr hatte ein lebhafteres Aeußere,
als in letzter Zeit üblich war.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 208,60 und 208,90, Franzosen
und Lombarden wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 209,(X)-40—25 bez. Franzosen
142,30—75 bez. Lombarden 25,90 bez. Meridional 134,50
bez. Mittelmeerbahn 9!),50 bez. Warschau-Wiener —

bez. Buenos - Aires 39,75—5 /8—70 bez. Diskonto-Kom-
mandit 178—8,40 bez. Darmstädter Bank 131,00 bez.
Nationalbank f. D. 127,75—8 :78-S bez. Bert. Handels¬
gesellschaft 148,25—75 bez. Deutsche Bank 200,75—60
bez. Dresdner Bank 145,25 bez. Dortmnnd-Gronau-
154.10- 25 bez. Lübeck-Büchener 138,50 bez. Marienburg-
Mlawkaer Eisenb. 74,60 bez. Ostprenßische Südbahn
94,75-5,25bez Gotthardbahn 158,90—60—59,70 bez. Jnra-
Simiilonbalm 100,60 bez. Schweizer Zentral 159,75 bez.
Schweizer Nordost 111,80—12,25—% bez. Schweizer Union
100,30 bez. Transvaal 168,75—9 bez. Canada-Pacific
86,60—75—70 bez. Northern Pacific prf. 863/g bez.
Luxemburger Prince Henry 110—9,80 bez. Hamburg-
Amerika-Packetfahrt 130,10-25 bez. Norddeutscher Lloyd
118.10—25 bez. Dynamit-Trust —bez. Italienische
Rente 967s bez. Spanier 72% bez. Türkenloose 110,25
bis 75 bez. — Tendenz: Fest.

Frankfurt a. M., 30. Januar (Effekten-Sozietät.)
Oeftctretet). Krcdttaktieu 209, 20, Franzosen —, —, Lom¬
barden 25, 90, Gotthardbahn 160, XX), Diskonto-Komman-
dit-Antheile 178,50, Helios 80,00, Schweizer Zentralbahu
—, —, Schweizer Nordostbahn 112, 20, Schweizer Union
—, —, Schweizer «siinplonbayn 100, 60, Italiener 96,10,
Bochnmer Gnßstahl' —, —, Berliner Handelsgesellschaft
148,40, Gelsenkirchen 166, 60, Harvener —, —, Hkberiua
176, 70, Northern —, —, Anatolier 81, 60, Allgemeine
Elektrizitätsgeiellschaft 206, 80. — Fest.

Wien, 30. Januar. Ungarische ffrebHaltte« 668, 00,
Oesterreichische Kreditaktien 663, 75, Franzosen 665, 00,
Lombarden 109,00, Elbethalbahn —. —, Oesterreichische
Vapierrente 98, 30, 4proz. ungarische Goldrente —, ,

Oesierreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen«
an leibe 93, 00, Marknoten 117, 75, Bankverein 458, 00,
Tabakaktien —, —, Länderbank 405, 00, Türkische Loose
105 00, Buschtierader Littr. B. -,-> Brüxer 806, 00,
Alpine Montan 428, 00. — Schwach.

Paris, 30. Januar. 3proz. Nents 102,10, Italiener
94, 90, Spanier äußere Anleihe 72, 15, Türken 24, 00,
Türkenloose 111, 00, Ottomanbank 539, 00, Rio Tint»
1450, Suezkanal,Aktien 3605, Zprozenlige Portugiesen
23, 85. - Fest.

W 0 l l m a r k t.

Leipzig, 30. Januar. (Wollauktion.) Käufer zahl¬
reich, sowohl Händler, Wäscher und Fabrikanten. Stim¬
mung zurückhaltend, weil Katalog meistens in Kreuzungs-
wollcn bestand, welche jetzige Mode vernachlässigt. Ram»
bouilletwolle erzielte 42 bis 50 Mark per Zentner. Wenig
verkauft. Nach Schluß Geschäft sehr lebhaft, so daß fast
sämmtliche zurückgezogenen Loose theils verkauft, theils
unterhandelt werden. Gewaschene Hantwollen der Aktien¬
gesellschaft Haesloov Compagnie Radleben fanden gute
Aufnahme. Dreiviertel ausgestellten Quantums verkauft.
Gewaschene deutsche Merino-Hautwolle 3,25 Mark per Kilo
bezahlt.

London, 30. Januar. Preise stetig.

Berlin, 30. Januar. Städtischer Schlachtviehmartt
(Amtlicher Bericht derDirektion.)

Es- standen z. Verkauf: Rinder 433, Kälber 1816,
Schafe 747, Schweine 10988. — Bez. würd. für
100Pfd.od.50!r8Schlachtgew. inM.(f.lPfd.i.Pf.) M.

Bullen: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . .
—

2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere —

3. gering genährte - . . . 46—50
Färsen u. K it h e: 1. a) vllfl. ausgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt -

2. alt. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jüng. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 44—48
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 40—42

Kälber: 1.ffte.Mastk. (Vollmilchm.)u. b. Saugt. 68-72
54—58
46-50
34-40
58-61
46-54
42-45

2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber
3. geringe Saugkälber
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser)

Schafe:!. Mastlämmer n.jüng.Mastyammel
2. ältere Masthammel
5.mäßig gen. Hammel «.Schafe (Merzschafe)
4. Holsteiner Niedernngsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Nassen
11. deren Kreuzung. i.Alter bis zu 17* Jahr.
220—280 Pfilnd schwer 56—57
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 54—55
d) gering entwickelte ...... 50—52

(e) Sauen 51—53
Verlaut ltub £enbetu des Marktes.
Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 80 Stück un¬

verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich langsam und
gedrückt Bei den Schafen fanden ungefähr 450 Stück
Absatz. Der Schweinemarkt war ruhig und wird kaum
ganz geräumt. Leichte Waare war vernachlässigt.

Wetterbericht
der Seewarte zuHainburg am 30. Januar morgens.

SS
tos

Sbarometer auf
Brad

Celsiusstatt oneit.
0 Gr. u. d.

Meeresspiegel Wind. Wett ec.

red. in mm

Christicmsilnd 742 still wolkig — 4
Skagen 739 NO wolkig — 4
Kopenhagen 737 W wolkenlos — 3
Stockholm 740 still wolkenlos —13
Haparanda 740 O wolkig .

— 4
Petersburg — — f

—

Borkum 740 SW bedeckt 1

Hamburg 739 SW bedeckt 0
Swinemünde 740 S Schnee — 2
Neufahrwasser
Memel

742
740

S
S

halb bedeckt
Schnee

— 8
— 3

Scilly 753 NNW wolkig 5
Frankfurt M. — — — —

Niünchen — — — —

Chemnitz 748 S halb bedeckt — 3
Berlin 743 WSW wolkig — 2
Hannover 742 still halb bedeckt 0
Breslau 746 SW bedeckt — 2

Stornoway 750 NNW Schnee 2

Bank-Diskonto. Berlin 5 iLomb.
57zresp.6). Amsterdam Zi/z.Brüssel
4. Loiid.5. Paris 3. Petersb. 57*

Wien 472. It. Pl. 5 pC.

£e*Un«« VLosrirbevicht
50.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.

3%
3
4

»7a
3

Staats-Schldsch. 37a
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZmtr,
Kur-u. Nennt.
Ostpreußische

do.
Pommersche .

do.

vQ

ts
.5 Posensche neu
p do. do.

«iSchles. neue
2 do. do.
^ Westpreuß. ■

I do. landsch..
.. . /Posensche .

5£j do.

LZI^ubischc.iS ach fische.

37a
n.
37a

3
4

37a
37a
37a
37a

3
37a

3
4

37a
3Va

3
37a

3

4
37-

97,40b
88,10s

97I20G
87,906

99,6

93^40bB
82,70b
106,606
97,G
95.256
96,25®
94,406
84,^5®
94.40s
84,70®
1)1,606
95,40®

86,20®
94,20®
84.256

:
u 94,20®

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
MelNllig.L. 7 Fl.
Olbeitb. L. 40TY.

4 100,90®
4 100,90®
4

155 27)69
4 133,30a

3Va 131,206
3

37a 135,8
— 24,506
3 128,806

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VTII.u.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Psbr.I.
do. do. II.
Hbg.H.-Ps.1905
Mein.Hyp.-Pfbr.
Mitt.Grundr.IH
Pomm.HypV.VI
do. mH. bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCentrb.u.1900
do. unkb. 1900

4

37a
4

37a
4

37a
37a
37a
37a

4
4
4
4
4

37a
4

37a

47,®
96,756®
89,®
117,906
108,6
89,b®
97,b®
98,256®
88,706®
88,70b®
88.70 ®

83,9p.®
—,4

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob,l
Pr.Bd.-Psbr.l00
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. imf.b. 1905
do. do. 1905

P. Pf-B.u.b.1905
DO. (XVII.) 1905
do. (XVIII) 1908
do. (XVII1) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxr) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
do.Kleinb.b.1904
StettinN.-Hypbk.

37;
4
4
4

37a
4

37a
37s

4
4
4

37:
4

37a
4

91,10 h®

97,b®
82,506
82,50®
76,506®
95,506®
89,75b®
89,756®
97,506®
97,75b®
98,6®
92,®
10 ),@
92,25®

In- u. ausl. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

öerg »miri.A.B
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar-)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Nrex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte

Südöst.B^Lomb.
Deilv. ll. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

95,706
99,106®
58,20«

93,'755®
89,b®
64,Ä
96,®

97^756
96,6«

91,60«
72,906

Eisetlb.,Stamr,r-Aktieu.

Franks. Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Ararienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Vchweiz. Ctrlb. 9«
L>üdöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

loiiMi

57a
6
4

2»/<
3
1
W
2/s

26*

158,505

74,6
94,506
28,756®
159,756
26,203

Eisendahtt-
Stamm - Prioritäten*)

\im\
Marienb.MlawI 5 141113,0
Ostpr. Südbhn.j 5 |4jlli,50®
*) »ein« Verpflichtung zur Nachzahlung

»on Zinsen.

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.--i-->4»25 M.
100 Frcs.--80 M. 1 Guld. oft. W.
- 2 M. 100 Rub. — 320 M.

1 Liv. Sterl. = 20 M.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .1 5
do. innere
do. kleine

Gr. A. 8111.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. •

do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oefterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumän. Rente .

do. fund. Aiil.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Ps. 85 47a
©erb. R. amort.
Turk.409-Fr.-L.
Ungar L.100 Fl.

do. Goldrente

61,206®
109,75b®

98,5069
Die mit einem * versehenen russischen
«netten unterliegen der 5prozentigen

Couponsteuer.

r.

5*
4
5
5
4
6
6
4

475
4

fr.
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47a

86,®
72,706
72,756
38,b®
30,60b®
36,®
96,G

97JOB
98,25®

137,506®
352,25®
36,206®

88,256®
74,255
99,306®

341,69

119,®

Bank-
Aktie».

97a 4

77a 4

9
77a 4

Berl.Kassenver 87s
do.Handelsges.
«reSt.Disk.-B
Darmst-Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. • Komm.

do. ult.
DreSd. Bank
Äoth. Privatb.
do. Grundkr.
do. junge

Qest.Kr.-A.ult.
Qstb.f.H. u.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.
Po. Pfdbr.- B.
Reichsb.-Anth.
Schl. Bankver.

7
4

11
7
7
7
9

67a 4
67a 4
10
7Va4

145,50®
148,406
94,306®

200,306
105,50b®
178,68
178.6
145,505
127,50b®
119,50®

208,90b
111,506®

4 126,75)6
152,9
33,506
114,755®
144,755®
140,25®

Bergwerk- stttb
Industrie-Papiere.

|let($j 8f|
AhrenS Moabit
Böhm.Brauh. 1
Patzenhofer
Schultheiß
Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. 0.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Röther do.

Ir. Berl. Strb.
»ibernia
inswr. Salz
aurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Sinto.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

UVa
12
14
10
3
0

0
6
9

107a
12

47a

9

27

12

4—
4 212,®
4 198,506

223,7569
4 179,6®
4 137,506
4 28,756

174,106
21,406®
88,256®
92,506®

4 215,756®
175,306
95.6«
192,306«
192,806
114,6«

340,9
192,506«
199,6®
232,506«

Wechsel-Kurse.
Amstd. 100 Fl.

do. do.
Brüst. 100 Fr.

do. do.
London ILstrl.

do. do.
Paris 100 Fr.

do. do.
Wienöstr.lOOFl

do. do.
PeterSb. 10091.

do. do.
Marsch. lOOSr. 8T.

8T.
2Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
8W.
3 Mt.

169,306«
168,556
81,306
80,85«
20,4556
20,276
31,40«
81,«
84,959

215,75«
213,556«

Gold, Silber ttttb
Banknoten.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bank».
Oesterreich. Baukn..

do. Sil bergt. «.
Russische Banknoten

9,736»
20,425«
16,276

20,476
81,556
85.106
35.106
216,206

\

»WWW■



Tie glückliche Geburt eines \
i gesunden Töchterchens zeigen i

; ergebenst an (841 [
Ausrast Florelt

und Frau
geb. Krampitz

| Bromberg, 31.,
rampitz W
L. Januar 1901. D

Plattiltselie Tereenipng
„EccKftoom“.

(Mecklenb., Holst, n. Hanseat.)
Fridas, 1. Fehr., Kloclt 9

in Elysium:
Yereensabend.

Landslüd. de Mitglied warden
wüllt sünd willkamen.

De Vorstand.

Gestern Vormittag entschlief sanft unser

lieber herzensguter Mann und liebevoller Vater,
der frühere Bankdirektor (191

•Sealins Esser
im 84. Lebensjahre. .

Im tiefsten Schmerze zeigen dies, um stilles

Beileid bittend, an

Bromberg, den 31. Januar 1901

Emilie Esser geb. Hornig
und Sohn Georg Esser.

Vorschuss-Verein zu Bromberg, Cisbakn
ein«. Genossensch. mit unbeschr. Haftpfl.

i

das

Die Beerdigung findet am Sonnabend, den
2. Februar, nachmittags 3 Uhr, von der Leichen¬
halle des evang. Kirchhofes aus statt. 1

einst. Genossensch. mit unbeschr. Haftpfl.

lentag, bett 11. Februar 1961, abends 8l|* Uhr
im unteren Saale des Gesellschaftshauses, Garnrnstraste 2,

Ordentliche Genernl-UechmMinns
nach § 43a des Statuts.

Tagesordnung.
1. Verwaltungsbericht und Rechnungsabschluß

Geschäftsjahr 1900.
2. Bericht des Aufsichtsrats über die Prüfung der Jahres¬

rechnung für 1900.
3. Beschlußfassung über Genehmigung der Bilance, Entlastung

des Vorstandes n. Verwendung des Reingewinns aus 1900.
4. Wahl bezw. Wiederwahl des Kassierers.
5. Geschäftliches.

Gemäß § 46 Absatz 2 des Genossenschaftsgesetzes ist die Bilance
sowie eine den Gewinn und Verlust des Jahres 1900 zusammen¬
stellende Berechnung (Jahresrechnung) im Geschäftslocale unserer
Genossenschaft, Alte Pfarrstraße 5, von heute ab zur Einsicht der
Mitglieder ausgelegt. (191

B r o m b e r g, den 31. Januar 1901.

Der AMtsrnt des Vorschuß-Vereins ?u Krombrrg,
einst. Genossensch. mit unbeschr. Haftpfl.

A. Kasprowicz, Vorsitzender.
Die Auszahlung der Geschäftsguthaben an die ausgeschiedenen

Genossen erfolgt vom 12. Februar d. I. ab.

ist eröffnet. Schleuse 4—5.

Beamter sucht Haus mit Garten
(Neustadt ob. Schlemenau) zu kauf.
Off. u. A. J. H. 35 a. d. Geschst.

Das Grundstück Schwetzer-
strastc 3 nebst Baustellen ist
wegen Todesfall zu verkaufen.

Wittwe Marianna Piechocka.

Das Grundst Hof-u. Mauer-

ftrT at?dc Lltzerplah re.
sogleich oder später zu verpachten.

Eherle, Friedrichsplatz 4.

Hasenmirsellen
ä Stück 5 Pfg.

empf. in stets frischer Waare
Julius Wisniewski,

Bonbon- und Conflturenfabrik,
Wollmarkt 16. (190

Kernfettes Rindfl. v. Mastv.
k Pfd. 50 Pf.. Kalbst, v. Mastkälb.
ä Pfd. 40 Pf, Hammelfl. v. Mastl.
Pfd. 50 Pf., slt. sch. Kalbsk., -Rück ,

Lammkl., Rostbeef, Filets. Rinder-
brat. ohne Knochen, Flaki ä Pfd.
20 Pfg., Därme z. Wurst. All. i. gr.
Ausw. b. M. Meyer. Flcischsch. 18.

Frische Schellfische, Zander,
frischen Lachs, a. pfundweise.
ff.Matj.-.holLVollniilchheringe
empfiehlt Emil Mazur.

Flsehhalle
empfiehlt

feinsten !(ifelj(t|ber, Brat«
$flttbet, SchWche, frische
Schoben. seinsteTafelbntter,
fr. Tnnkeier, fr. Heringe.

Gusmstsv,
Vs Pferd., mit Pumpe, Riemen¬
scheiben 2 c. sehr billig zu verkauf.

Danzigerstraste 47a, I.

Ein großer Bettkasten
verkäuflich. Fotterstr. 4.

fisten dB
körbe *WW

_
cartons “HAU

1 mal gebr. verkst. Carl Freitag.
Pest:
Stets eine große Auswahl von

SrfaptSNÄ“'6 -

A. 'Wehnrath, Wilbelmstr. 31-

Allen Denen, welche meinem guten Pflege¬
vater, dem Herrn Steuer-Rath (820

Faecli
die letzte Ehre erwiesen und ihn so reichlich
mit Kranzspenden bedacht haben, insbesondere
dem Herrn Dirigenten und den Beamten des

Königl. Haupt-Steuer-Amtes, ferner seinen lang¬
jährigen Tischgenossen, sowie Herrn Pfarrer von

Zychlinski spreche ich an dieser Stelle meinen

Basalt
EeltSr, Hauptamts-Assistent.

DieBeleidigung. welche
ich dem Schlossermeister

Herrn Templin zugefügt habe,
nehme ich hiermit zurück. (814

Franz Grabowski.

| Bekanntmachung.
In das Handelsregister A. ist

heute unter Nr. 236 eingetragen
worden, daß das Handelsgeschäft
in Firma

Moritz Aron* Söhne
in Fordon

auf bett Kaufmann Hugo Leh¬
mann daselbst unter Fortführung
der bisherigen Firma überge¬
gangen ist.

Bromberg, den 23. Januar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Mein

Mnter-Tanz-Anrsns
171) beginnt

Mantag, bttt 4 . Februar.
Anmeldungen nehme entgegen

Balletmeister

Plaesterer,
Danzigerstraße 16 17,. 1 Tr.

Klümmmtmicht
wird gewissenhaft it. preiswerth
ertheilt Bahnhofstraste 9, II.

Grösstes Special-Hans für schwarze Kleiderstolle
Bio. 4 Brilckenstrasse S«. 4

Schwarze Kleiderstoffe
führen wir nur,- CBZ® bieten wir bei €*!* Auswahl

und nur bei erprobt Qualitäten

unerhört preise. («k

MlIF Brückenstrasse Ufo. 4.

2 mTheilzahlnngf.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister B ist

heute unter Nr. 9 bei dcr

Kroinberger
Dnmpsschiffgesküschast,

Gesellschaft mit deschr. Haftung
in Bromberg

eingetragen worden: (409
Die Prokura des Kurt Puppet

ist erloschen.
Bromberg, den 28. Januar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Wer giebt einem Ober-Terlianer

SEÄlaillilitftMnbcii.
Off. ix. ST. B. 20 a. d. Geschäftsst.

a leider im Theater verpaßt,
wird der im benannte, aber
doch gekannte Neisegefährte

ersucht, Näh. hauptpostlagcrnd
unter 555 8. *A. niederzulegen

p

Beiseite Dirnenschneiberin
tu und außer dem Hauie. (716
P. Cbrapkowska,Berlinerstr.6,II.

,
E. Steigleder ..

Berlm; jBorolheeristo60L
versendet seine illustrierte Preisliste über

gewissenhaft und solid gearbeitete
Selbstspanner- und Hahn-Dreiläufer,
Doppelflinten, vüchsflinten, Doppel¬
büchsen, pürsch- «nd Scheibenbüchsen,

Bekanntmachung.
Am Freitag, d. 1. Februar

1901, von Nachm. 3 Uhr ab
werde ich Kujawierstr. 21 bei
Felix Jankowski (472

1 Ladeneinrichtung
und tut Anschluß hieran
Kusawierstr. 24

1 Mehlkasren, mehrere
Waagen, verschied. Mehle,
Graupen ».Grützen, diverse
Colonialwaaren u. versch.
anderes mehr

öffentlich xneistbietend gegen Baar¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Bromberg, 31. Januar 1901.
Schaffstädter,

Gerichtsvollzieher.

ist
J

einzig
tn seiner Art,

imt

augenblicklich
schwachen

Suppen, Saucen, Ragouts, Gemüsen re.

überraschenden,
kräftigen WohlgeschrnaL

zu geben und die Verdauung wohl¬
thuend anzuregen. - Wenige Tropfen
genügen. — In Original-Fläschchen
von 25 Pfg. an. Fläschchen zu 35 Pfg.
werden für 25 Pfg., die zu 63 Pfg.

für 45 Pfg und die zu 1 M. 10 für
70 Pfg. mit Maggi-Würze nachgefüllt.

Zur augenblicklichen Herstellung
von Kteischbrühe — ohne weitere

Zuthaten als kochendes Wasser —

nehme man dagegen
MAGGI’s

Bouillon-Kapsein,
womit eine Einzelportion

vorzügliche“ Fleischbrühe auf 6 Pfg.
und extra starker Kraftbrühe aus 8 Pfg.
zu stehen kommt.

(Die Maggi - Erzeugnisse sind
in allen Kolonialwaren - Geschäften

käuflich^

Frische Schellfische
Frische Nothznngcn

empfiehlt
Carl Freitags, Bärenstraße 7.

iRfil. Matjesheringe
empfiehlt Max Klein.

Jeden Donnerstag
Abend von 6 Uhr ab,

frische Blut-, Leber-
u. Grützwurst

nebst guter Suppe bei (140
SS. ISeecSt, Elisabcthmarkt.

1

B

Jeden Donnerstag
frische Leber-, Blut,

und Grützwurst,
eigenes Fabrikat.

Martha Schmid, Bahnhofstr. 78.

Sonnabend, den 2. Februar 1901:

Großes Wurfiefien
wozu erg. einlad. Hinz, 4. Schleuse.

j Krainer’s
Festsäleii. Coiertprteii

Wilhelmftraste 5. (184

Donnerstag, den 31. Januar er.:

Concert.
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pfg.

Eine geübte toniplnttmn
sucht Beschäftigung zu lnll. Preise
in und außer dem Hause. (811
Frau Spielmann, Elisabethst.47a.

Jeden Donnerstag,
abends 8 Uhr: (221

§Lfm=S»ipt
(Militär - Kapelle).

Ein gelbbr. Hühnerh. hat sich
eiliges. Schwedenh., Weidenstr. 27.

„wshlfnhrt
Krankenkasse für ganz Dentschland zu Berlin.

(E. H. 135.)
Staatlich genehmigt durch das Reichsgesetz vom 7. April 1876 und

1. Juni 1884.
Für das ganze Deutsche Reich konzefsionirt am 15. Juni 1899.

Unter Staats-Oberaufsicht.

Wir brauchen eine tüchtige Kraft als

für Bromberg; ebenso werden rührige Agenten zu Requisitionen
von Krankenversicherungen überall von uns angestellt.

Nur solide, ehrliche und solvente Herren können sich in unserem
Bureau, Louisenstraße 19, melden. (184

Die Sub-Direktion.
8t. von Esden-Tcmpski, Sub-Direktor.

Borzügl. Pension
zu mäßig. Preise findet junge Dame
od. Schülerin i. feinst, jüd. Kreisen.
Off. unt. I. K. o. d. Geschäftsstelle.

Große Vorräte. — Höchste Leistung»»
fähigkeit. Gegründet 1869.

itgonü 5aEirlöIfeir
f. gr. Figur. Alte Pfarrstr. 7,1.

Maskeaaazüge^llig““u^E°
leihen Friedrichstr. 34, II.

ver-

Damen-Maskenan;ug
billig zu verl. Wilhelmstr. 76, III.

112) 2 elegante

Samen - Maskenkostüme
billig zu verleih. Friedrichstr. 5,1 l .

aJlstSfettloftfimc !
4 3ube [)ü v.

Chausseestraße 7. Putzgeschäft, \ zu vermietheu. Näh, daselbst 2 Tr.

»Wotmgs-Anzeigen

kesncht
per 1. Oktober eveutl. früher im
Ceutrum der Stadt 4 Parterre-
Räume, hell und heizbar, sowie
im selben Hause eine Trevpe hoch,
Wohnung von 4 bis 5 Zimmern,
Küche u. sämmtl. Zubehör. Baldige
Offerten unter Bg. 13 nieder¬
zulegen in der Geschäftsstelle d. Z.

Wilhtlrnstratze Nr. 35“
(Haltestelle d. Straßenbahn)

versetzungshalber 1 Wohnung,

Eleg. Damen.Maskeu s. billigt Möbl. Zimmer mit auch ohne
z. verl. Hempel,ir. 2. Seitenth., I l. ^Pension zu verm. Brückenstr. 9

mii etftagcn 1 Tr-pve rechts.
billig zu verleih.od. zu verkaufen^ Fein möbl. Zimmer z. verm.

Rinkanerftraße 56, I l. * Bahnhofftr.86,1 Tr. a.d.Gammftr.

Mer schnell ».billig Stellung
verlange per Postkarte die

Deutsche Vakanzen-Post Eßlingen.

Vertreter
für eine epochemachende
amerikanische Neuheit, welche
sich spielend leicht verkaufen
lässt, gesucht. Der Artikel ist
in Amerika allgemein einge¬
führt und findet auch in
Deutschland den grössten An¬

klang. Gefl. Offert, u. H. 61161
an Haasenstein u. Vogler A.-G.
in Frankfurt a. M. (86

Ein Stuckateur
kann sich melden bei (142

E. Zahn, Thor».

gesucht für den Verkauf meiner
vorzügl. Cigarren an Wirthe,
Händler u. Private gegen monatl.
Vergütung von 150 Mark
und t)of)e Provision. (250

Georg Meissner,gÄ«s“t,
Hamburg-Uhlenhorst.

Zur kaufmännischen Aus¬
bildung wird für das Komtoir
einer hies. Fabrik ein junger Mann
mit guten Schnlkenntnissen als

LehEirg
verlangt. Ausführliche Offert, zu
richten u. C. F. a. d. Geschäftsstelle.

Ksth. Grselleil-Verein.

8.S1ifLungsftst
Sonntag, den 3. Februar,

nachm. 5V* Uhr
bei Fatser, Berlinerstraße.
U. a.: Chorgesänge nt. Doppel¬

chor und Orchester, Couplet,
Ensemble, Operette

und ein zweiaktig. Schauspiel.
Reserv. Platz 75 Pfg., Saal

50 Pfg, im Vorverkauf 40 Pfg.
beim Präses (Präpendar) Küster,
Oberbeek, Eig.-Hdl., Bahnlwf-
it Rrnkauernr.. Grosse Nacbf.,
Drogenhandlung, Brückenstr.

| iFälserT^norama lYz
.-77=r-v —n- Danzigeeftr. 23.

Suche zum 1. Aprck eine 1 - - ^ ™

engl.Pnsfell
die perfekt kochen kann und zu-1
verlässig ist. Gehalt 270 Mark, j
Polnisch sprechen erwünscht. Zeug-'
nißabschriften zu senden an Frau |
9Uttergut3pacf)ter Kälckbrcimcr^
Dobieslawitz b.Wierschoslawitz. I

1162) Diese Wo ! e:

Insel Madeira.

Ein Lehrling.
der Lust hat, die Bäckerei z. erlern..
kann eintreten. Posenerstr. 12.

2 Goldschmede-
Lkhriluge

zum baldigen Eintritt gesucht.

Oskar Unverferth,
Eoldwaarenfabr. Danzigerftr. 139.

Ein nüchterner verheiratheter

HeizeV
wird gesucht. (191
F. Eberbardt, Bromberg,

Maschinenfabrik. Eisengießerei
und Dampfkeffelsabrik.

Suche für mein (142

Lsirfltr»ireir-Si>eslal-Goschäft
eine tüchtige, selbständige, intelligente

Verkäuferin
die sich durch Fleiß und Umsicht eine angenehme, dauernde
Stetig, erwerben kann. Bedingung: gute Zeugnisse, evang. u.

Einsendung der Photographie, welche in jedem Falle fr. zurück¬
gesandt wird. Alter nicht unter 25 Jahren. Gef. Offerten
unter A. F. 33 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Für mein am Sonnabend und
Festtags geschloffenes Manufakt.-,
Tuch- und Konfektionsgeschäft
suche ich zum sofortigen oder
recht baldigen Antritt

einen Lehrling nnd
Lehrstiinlein,

das auch gleichzeitig in der Wirth¬
schaft thätig sein muß. Polnisch
sp echende Bewerber u. Bewerbe¬
rinnen bevorzugt. (142

Ph. Birnbaum,
Bandsburg Wpr.

1 orüentl. Kntslher
per sofort oder später gesucht.
Angebote sind unt. F. M. 1 an

die Geschäftsstelle d. Ztg. abzugeb.

1 triftigen Arbeitsbnrsiben
sucht II. I. Gramm.

Junge Mädchen,
die das Putzfach eil. wollen, sucht
Wanda Schnitze, Rinkauerst. 27.

Casfirerin
der polnischen Sprache
mächtig per sofort gesucht.

KerliuerWanrenhaus
R. Schoenfeld

Bromberg, Theaterp atz 4.

Anfwartemädchen f.Vorm- u.

Nachmstd. verl. Moltkestr. 11, p. l.

Aufwärterin für Vorm. fof.
verlangt. Friedrichstr. 32, 2 Tr.

Aufwärterin f. d. V. ver¬

langt. Moltkestr. 12/13, I l.

Eine Anfwärterin kann sich
melden Karlstr. Nr. 19, Part.

Eine Aufwärterin wird fof.
gesucht. Livoniusftr. 13,1 Tr.

14—16 jährige Aufwärterin
gesucht. Rinkauerstr. 58, I r.

Verkf., Sttz.. Mdch. s. «ll. v. sgl.
empf. Frau Liebig, Karlstr. 13.

Mehrere Mübihen
zu haben im (823

Vermiethungs - Komtoir von
F. Bannach, Thornerstraße 3.

Wirthin f. Sr. u. L.. Kochm.,
Köch., Stbchm., Mdch. f. All. d. kch.
empf. Fr. Gehrke, Stellennachwg.,
Bahnhofstr. 15. Daselbst erhalten
Stellungsuchende Stell, bei h. L.

Mädchen und Hausdiener
ery. g. Stell, h. a. s. Berl. b. h. L.
u. fr. R. 8. Forsch, Bahnhfst. 70.

Empfehle Wirthsch afterin,
Köchin, Mädchen für Alles,
1 5eff. Kinderfrau von sofort

Frau Kubale, B hnhofstr. 84.

Unsere Mbiben c

6,%|u6t

Frau Kreft, Bärenstr. 2. II.

Coneordla.
> (Direktor Eugen Hengs).

Täglich: (506

Kroße Eneiiatitäten*
Boilfclniig.

Heute Donnerstag,
den 31. Januar 1901:

Letztes Anftreten
! der z. Zt. engag.Künftler.

Anfang 8 Uhr.

Freitag, 1. Februar 1901:

VsMnbig msrrss

Prszramm.
Erstes Auftreten

I d. neu engagirt. Artisten.
Näheres die Anschlagezcttel.

-

Stadt ^Theater.
Freitag, den 1. Februar 1991

<zum 11. Male):

Die Dame von Maxim.
Schwank in 3 Akten von

Georges Feydean.
80* Anfang 7Va Uhr.

Sonnabend: Vorstellung
zu kleinen Preisen.

Faust.
Der Tragödie erster Theil.

I. Abend (Zueignung, Vor¬
spiel auf dem Theater,

Prolog im Himmel und Tra¬
gödie bis zur Hexenküche)..

Verantwortlich für den politischen

Konzertberichte, Literatur 2 c. Karl
Hendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnenarrrrsche Knchdrrrckrrei
Otto Grunwald in Bromberg.
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